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Forgauiſche wor
Kerckwurdigkeiten

und Kachrichten.
Den 14. Januar. 1749.

Nach Standes Gebuhr Hoch-und
Vielgeehrter Leſer!

Wir haben in einem unterm 16. Decembr. a p.

—m i

VR herausgegebenen Avertiſſement uns anheiſchig

gemachet, dem Publico Monatlich zweymabl,
und zwar jedesmahl mit einem gedruckten hal

ben Bogen, unter dem Titul. Torgauiſche Merck
wurdigkeiten und Nachrichten, aufzuwarten
Weiln nun der enge Raum des Papiers datnahln nicht
verſtattete, uns nach unſerm Wunſche ſo deutlich zu erkla
ren, worauf eigentlich das Haupt- Abſehen mit dieſen Blat

urtern gleich anfangs gerichtet gemeſen: Als haben wir es1.

ſo glucklich iſt, vor dem nach Standes Gebuhr Hoch—
fur nothig erachtet, da unſer Journal ietzo zum erſten mahl

und Vielgeehrten Leſer zu erſcheinen, unſere hiebey ge
A

hegle
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hegte Abſichten, etwas genauer zu entdecken. Wir verſte
hen alſo unter dem Worte Merckwurdigkeit nichts an—
ders, als eine accurate Erzehlung von dem Urſprunge un
ſerer geliebten Stadt Torgau, und was inſonderheit ſich
ſeit etlichen Jahrhunderten merckwurdiges darinnen zuge
tragen. Man hat zwar ſchon vor einigen Jahren, den ſo
genannten Curiotis Saxonicis verſchiedene alte Torgauiſche
Nachrichten und Merckwurdigkeiten einverleibet; es ſind
dieſelben aber zum Theil ſehr unvollkommen und unrichtig
befunden worden, welches, daferne es hie unſer Propos lit
te, gar leicht bewieſen werden konnte. Was nun ferner die
Nachrichten „voun denen wir in unſerem Avertiſſement
Erwehnung gethan, anbetrifft, ſo wird dadurch nichts an—
ders gemeynet, als was taglich im gemeinen Leben, nicht
allein in unſerer Stadt, ſondern auch in hieſiger Gegend
furfallet, wodurch man dem publiro einigen Gefallen und
Nutzen zu erweiſen verhoffet. Mit geringen und nichts—
wurdigen Zeitungen und Kelatiönen, welche nicht ſelten, ſo
wohl hie, als anderwarts mußige Leute herum zu tragen
pflegen, werden wir niemahls Zeit und Papier verſchwen
den, ſondern vielmehr darauf allezeit dencken, wie wir den
Hochgeehrten Leſer mit reellen Sachen vergnugen konnen.
Solte im ubrigen dieſes Journal nicht gleich im Anfange
eine allgemeine Approbation finden, ſo hoffen wir doch, daß
wenigſtens etliche Liebhaber noch vorhanden ſind, welche un

ſere Blatter mit geneigter Augen anzuſehen geruhen wer—
den. Wir erſuchen endlich hie noch inſonderheit die hohen
Liebhaber der Torgauiſchen Hiſtorie auf das relpeckueuſe—
ſte, daferne Jhnen es nicht entgegen iſt, uns kunfftig mit
einigen Sammlungen, welche unſer Vorhaben befordern

kon
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konnen, hochgeneigt an die Hand zu gehen, wofur wir Le
benslang verbunden bleiben werden.

Zum Verkauffe iſt:
Ein faſt gantz neuer und gar wenig gebrauchter, nach der

beſten Fagon gebaueter Kutſch-Wagen oder Earoſſe, auf 2. und
4. Pferde, innwendig mit weiſſem Tuch und gelben Borten,
dergleichen Taffenden Schlaff-Kuſſen, auch Vorhangen und
Quaſten um den Crantz; wie nicht weniger mit Tafel-Schei—
ben in den Thuren, auch blinden Fenſtern. Der Kutſcher-Sitz
ebenfalls weiß und gelb bordiret, die Rader und das ubrige Holtz—

Werck toth angeſtrichen, hinten aber mit gantz neuen Koth-Flu
geln verſehen, ſo,. daß nicht das geringſte daran fehlet. Wer da
zu Belieben traget, oder iolchen zu ſehen begehret, kan ſich in

Belgern ben dem Kauffmann, Herrn Mangoldten, melden, und
davon weitere Nachricht einziehen, auch wegen des Preiſſes mit

ihm handeln.

Desgleichen befinden ſich beym Verleger folgende
eingebundene Bucher:

D. Martin Luthers, vollſtandige Kirchen-Poſtille, das iſt,
Auslegung der Epiſteln und Evangelien, auf alle Sonnund Feſt
auch Apoſtel-Tage, durch das gantze Jahr, mit D. Joachim Lan
gens Vorrede, lol. in Schweins- Leder mit Meßingenen Buckeln,

gSantz neu.
Corpus Juris Civilis, cum notis Dionyſii Godofredi, Frf.

ad Moenum, in fol. i587. in SchweinsLeder.
von Flemming, Hanns Friedrich, vollkommener teutſcher

Zager, lol. in zwey ſaubern Pergament. Banden.

Allge



4 t doc( dAllgemeine Staats-Kriegs-Kirchen und Gelehrten-Chro
nicke, in welcher alle geiſt- und weltliche Denckwurdigkeiten und
Geſchichte, ſo ſich vom Anfange der Welt biß auf unſere Zeit zu
getragen, Vol. J. biß XII. in fol.

Menantes, allerneueſte Art hoflich und galant zu ſchreiben,
oder auserleſene Briefe, nebſt einem Titular. und Worter-Buche,
ingleichen nutzlicher und brauchbarer Vorrath von allerhand poe—
tiſchen Redens-Arten, Bey. Wortern, Beſchreibungen, ſcharff
ſinnigen Gedancken und Ausdruckungen, ſtatt eines poetiſchen
Lexici, 8. in Frantz-Band.

David Nerreters, Schau-Platz der ſtreitenden doch unu
berwindlichen Chriſtlichen Kirche, mik Kupffern, 8.

Lebens-und Staats-Geſchichte der Allerdurchlauchtigſten
Frauen, Maria Thereſia, Konigin in Ungarn und Boheim rc. g.
3. Theile.

Zum Kauffe wird verlanget:
Das Zedleriſche Vniverſal. Lexicon, ſo viele Tomi gegen—

wartig vorhanden ſind.
Ein ausgelegter Schreibe-Tiſch mit einer Commode, wer

dergleichen um einen billigen Preiß zu verlaſſen geſonnen, beliebe
ſolches dem Verleger zu melden.

Schlußlich iſt noch zu erinnern, daß man ſich niemahls an.
gewiſſe Titul oder Rubricken, wenn beſonders ſich nichts dazu
finden ſolte, binden wird, ſondern es ſoll alles, nach der Ordnung,

wie es bey dem Verleger einlauffet, angenommen und
durch den Druck jedesmahl bekannt ge

machet werden.
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und Kachrichten.
Den 28. Januar. 1749.

Sect. J.
won dent gatiet und Herrſchafft der

—E— J Stadt Torgau.orgai oder Torga, die ſehr alte Herrſchafft, oder, wie
v

cz dieſelbe von einigen Hiſtoricis genennet wird, GrafJ ſarnchumn Marggraffthum Meiſſen, und zwar in dem—
 ſchafft, lieget in dem faſt mitten in Deutſchland befind—

jenigen Creyſe, welchen man eigentlich den Meißniſchen zu nen—
nen pfleget, an den Grantzen des Hhertzog- oder Churfurſten
thums OberSachſen, dabey heutiges Tages die Chur-Wur
de hafftet, und dem Schiffreichen Fluſſe der Elbe, ſo ietziger Zeit
ein wchtiges Churfurſtlich-Sachſiſches Amt iſt, und einen ziem
lich groſſen Bezirck in ſich enthalt. Man kan jedoch ietzo ſo ge—
nau nicht mehr wiſſen, wie weit vor und bey Regierung der Gra
fen. dieſes Ortes, das Gebiethe dieſer Herrſchafft ſich erſtrecket
haben

b Etliche
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Etliche wollen, ſie liege, gleich als Wittenberg, noch im

Hertzogthum Ober. Sachſen, dahero ſie dieſelbe auch zum Chur

Creyſt ziehen wollen; Allein, es iſt gewiß, daß ſie recht auf Meiß
niſchen Boden lieget, welches auch Fabricius, Sarcerius und Mat.
theiſius bekrafftigen, und dieſelbe mit Leipzig und Grimma, zum
Oſt, Lande, einem furnehmen Theil des ietzigen Meißner Landes,
rechnen; Wiewohl hinwiederum andere ſolches nicht zugeben,
ſondern bebaupten wollen, es habe das OſtLand ſich niemahls
biß an die Elbe erſtrecket, folglich ſey ihr Lager von Alters her
unwiederſprechlich Meißniſch, habe auch dahero zu alen Zeiten
unter den Sprengel des Bißthums Meiſfen gehoret.

S. 2. 2Von dem Urſprunge und Nahmen der
Stadt Torgau.

Es iſt nicht zu zweifeln, daß dieſer Stadt Urſprung ſehr alt
ſey. wiewohl man bey denen hiſtoricis keine hinlangliche und ge
wiſſe Nachricht von ihrer Ankunfft findet. Es ſind einige mit
Philippo Melanchthone der Meyirung, daß es dieſer Gegend
Haupt-Platz, Torgau, ſey, welcher von dem Claudio Ptolomæo
(dieſer Geographus hat um das Jahr Chriſti 4o. floriret) Ar-
gelia oder Argevia, ſo auf teutſch, Sonnenſtein heiffet, genennet
wird; Denn, wenn man nur das T vorſetzte, ſo hieſſe es: Tar-
gelia oder Targevia. Andere hingegen wollen nicht geſtehen,
daß Argelia oder Argevia, dieies Torgau ſeyn konne, immaſſen ſo
wohl vor, als bey den Zetten der ermundurorum, welche Bue
viſche Nation vor und nach Chriſti Gebuhrt, viele hunderr Jahre

lang in dieſer Gegend ihren Sitz gehabt, gantz keine Stadt in
dieſen Landen geſtanden haben ſolle. Jedoch iſt es moglich, daß
ſchon damahln ein anſehnlicher Marckt-Flecken, oder auch gleich

nur



D )hoc 90 7nur ein Dorff und HerrenSitz allhie ben der Elbe geweſen, wel—
chen Ptolomæus vielleicht nicht gern ubergehen wollen. Daß
aber dieſer Ort, auch ſo gar von den Griechen, wie etliche ihnen
einbilden, ſolte erbauet worden ſeyn, ſolches iſt gantz falſch und
unerweißlich, vielmehr dahin zu ſchluſſen, daß entweder beſagte
Hermunduri, oder die Wenden, ſo unter Kayſer Heraclio, (als
welcher A. C. 6ti. das Regiment angetreten) dieſe Lande angefal—
len, und ſich folgends in jener Stadt geſetzet, ſolches gethan ha
ben muſten.

Zum Verkauffe iſt:
Ein ſehr wohl condäitionirtes Clavier mit langer Octave

und 4. Veranderungen; Die untern Claves ſind vom ſchwartzen
EbenHoltze, die Senitane aber von Elfenbein. Wer dazu Be
lieben traget. kan bey dem Verleger mehrere Nachricht davon
einzithetn.

Ferner:
Eine offene Chaiſe, welche tuchtig und gut, auf 4 Perſonen

zum Sitzen eingerichtet iſt, mit neuen grunen Tuch ausgeſchla-
gen. Rahere Erkundigung kan dieſerhalb bey dem Verleger ein
gezogen werden.

Jngleichen:
Ein Engliſcher Sattelrven braunen Leder, mit dergleichen

ViſtolHalfftern, nebſt Echabaraque und Piſtol-Kappen von
ſchwartzer Wachs Leinwand, faſt noch gantz neu und brauchbar,
wer WVeliebung darzu traget, darff ſich des Preiſſes und Anſehens
halber, bey demn Verleger melden.

Des—
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Desgleichen befinden ſich beym Verleger folgende

eingebundene Bucher:
Duncani Liddeli Scoti, Opera, fol.
Goden, Conlilia reſponſa juridica, fol.
Jouberti, Laur. Val. Opera latina, fol.
Zaſii, Vdalrici, Commentarius ad quosdam tit. ſt.

it. Oldendorpius, Jo. de Copia verborum rerum in
Jure Civili, fol.

Zwelferi, Jo. Animadverſiones in Pharmacopœiam Au.-
guſtanam, fol.

David Nerreters, wunderwurdiger Juden- und Heyden
Tempel, darinne derſelben Gottes-und GotzenDienſt eroffnet und
angezeiget wird, mit Kupffern, in 8.

Desgleichen: neueroffnete Mahometaniſche Moſchea, oder

Beſchreibung der Turckiſchen Religion, wobey der Alcoran, mit

Kupffern, in 8.

Zum Kauffe wird verlanget:
Ein wohl brauchbarer Kleider-Schranck, da nun iemand

einen zu verlaſſen geſonnen, kan es dem Verleger melden, und
bey ihm Nachricht erhalten.

Zum Beſchluß wird gebeten, daß dafern etwas im Druck ſoll
beygebracht werden, als zum Verkaun oder Kauff, und dergleichen,
man ſolches wenigſtens drey Tage vorher einzuſenden belieben wol

le, ſonſten es bis zum nachſten Stuck liegen bleibet, damit
dieſes Journal allezeit geſetzten Tages gelie—

fert werden kan.
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iejenigen, ſo den erſten die Urhebung geben wollen, ſagen, es ſey
dieſer Ort eines ihrer Fagorum Gau oder Gau, das iſt ein Strich

v dLandes oder Renier aninem Waſſer oder Brunnen geweſen,VD und hleſſe Wemnach vorgau, Durngau, oder Torigaw (wie
noch: ngefehr vor anderthalbhundert Jahren, auf denen meßingenen
PligtinsJZeichen des heiligen Creutzes zu Torgau, dieſe Stadt genennet
worden) ſo viel, als ein Dutr Gau oder Gefilde (tractus aridus) vielleicht
wegen des vielen gegen die Heiden und Walder befindlchen Sandes.
Wiewohl auch To rgau ſo viel als Churngau heiſſen kan, weil vielleicht
damahls eine oder mehrere WMarthen und WachThurne, wie noch
hernach bey Caroli Magni Zeiten, allda geweſen ſeyn konnten. Jedoch
gehen hierinnen dieſe wohl faſt am gewiſſeſten, die denen Sclaven oder
Wenden der Herrſchafft und Stadt Torgau Anſang (wiewohl wir nicht
zweiffeln, daß auch ſchon langſt vor ihnen an dieſem Orte Leute gehauſet
haben mogen) zuſchreiben, immaſſen aus denen Hiſtorieis bekannt iſt, daß

dieſe Nation, nachdem ſie dieſes Land durch die Waffen behauptet und
das Regiment an ſich gebracht, die meiſten Stadte, Flecken und Dorffer
darinnen angeleget und erbauet haben; wie denn auch Petrus Albinus und
andere, den Nahmen Dorgaw oder Turgave, wie es vor Alters geſchrieben
worden, für Wendiſch achten, und ſagen, es ſolte derſelbe ſo viel als eine
Laterne  oder Leuchte bedeuten, und zwar vielleicht daher, weil etwa ein
vornehmer Herr ein zierliches und nach damahliger Zeit wohl ausgeputz

c tes
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tes Schloß allhier erbauet gehabt, welches in dieſer Gegend gantz beſon
ders ſich ausgenommen, und in das Land geleuchtet; oder, daß ein Thurn
oder. Warthe allhier geſtanden, darauf man auf der Feinde Einfalle acht
gegeben, und folches, nach dem damahligen Gebrauche, denen Benach
barten, durch ein FeuerZeichen kund gethan. Es berichten auch einige
Hiſtoriei, daß ſchon zu Caroli Magni Zeiten ein Theil eines Thurns an der
ſ. Nicolai- Kirche geſtanden, welcher ohne Zweifel den Einwohnern fur ei—
ne Warthe gedienet, weil ſonſt kein Gebaude dabey geweſen. Hieruber
bringen noch etliche, aus einem ſehr alten Verzeichniß bey, es habe auch
ſchon damahls ein Flecken und HerrenSitz, in der Gegend, ſo man ietzo
die Alte-Stadt nennet, geſtanden, welcher aber hernach durch die ſteten
Einfalle der Hunnen und anderer Feinde ſo ſehr ruiniret worden, daß nur
einige geringe Hutten ubrig geblieben; wie denn auch um ſelbige Zeit mit
Beigern und andern Orten hierum geſchehen ſeyn ſoll, davon ohne Zwei
fel die in denen Heiden oder Waldern annvrh veſindliche vielfaltige wuſte
Marcken und Rudera zum Theil herkommen mogen. Noch andere wol
len. mit Garzone furgeben, es ſey dieſer Ort von Torgeberto oder Torga-
verto, Hertzogs arminii Ktiegs-Obriſten erbauet und benahmet worden,
ſo ſich aber nirgends hinreimet; Gleichwie auch die Meynung dererjeni
gen keinen Grund hat, die da ſchreiben, er ſeh von Dagoberto oder Dage
brecht, Konigs Clotharii II. in Franckreich Sohne, welcher von ſeinem
Vater um das Jahr Chriſti sr6. zu einent Stadchalter ber die Sachſu
ſchen Lander geſetzet worden, angeleget, oder zum wenigſten erneuert und
alſo benahmet worden. Sonſt iſt noch hiebeh zu erinnern, daß dieſes
Nahmens Oerter auch in andern Landen teutſcher Nation zu befinden,
als: Torgau, oder Turgow, eine Voigtey oder Gemeinds. Amt in der
Schweitz unter dem Boden See, ſo von Coſtnitz biß an Zurch ſich erſtre
cket, und woſelbſt niemahls die Sclaven geſeſſen. Ferner: CTorga oder
Torgelaw in Pommern, em Schloß und Amt, nicht weit von dem Stadt
gen Uckermunde, ſo ohne Zweiſel die Wenden angeleget.

ß. 3.

Von dem Aufnehmen der Stadt Torgau.
Wiewohl man mun, wie aus dem bißher geſagten erhellet, nicht ge

wiß weiß, wenn und von wem eigenilich die Oerrſchafft und Siadt Dor

gau



gau ihren Anfang genommen? ſo iſt dennoch unleugbar, daß fie uhralter
Ankunfft, und noch vor Kayſers Henriei J. Zeiten eine ſurnehme Graf
oder Herrſchafft geweſen, wie zwar Herr M. Michael Bohme, in die
ao. Jahr geweſener hochberuhmter Rektor des hieſigen Lycei, der anno
16 15. im Februario geſtorben, in ſeinem geſchriebenen Torgauiſchen Chro-
nico geſetzet, denn ſonſt andere wollen, daß erſt bey beſagten Kayſers
hochſtloblichen Regierung eine Graf-oder Herrſchafft allhier ſey aufge
richtet worden, und habe der erſte Graſ Reinhardt geheiſſen, wie kunff
tig bey denen Regenten dieſes Orts, mit mehrern gedacht werden ſoll.
Doch iſt gleichwohl nicht zu ſchlieſſen, daß Torgau gleich damahls eine
ſo ſchone, anſehnliche und der ietzigem gleiche Stadt geweſen ſey, ſondern
es ſtund vielleicht nicht mehr davon, als der Theil von der Vorſtadt zwi
ſchen dem Beckerunb SpitalThore, den man noch heutiges Tages die
AlteStadt zu nennen pfleget, ſo zur ſelbigen Zeit ein nicht gar zu grof
ſer Flecken mag geweſen ſeyn, dabey die Herren oder Grafen ein Reſi
dentz- Hauß gehabt, wiewohl man den Platz, worauf es geſtanden, ietzo
nicht mehr weiß, ohne, dan etliche furgeben, es ſey des Orts, den man
ietzt Dommitſcher Maaul heiſſet, geweſen. So ſchadet auch dieſer Mey
nung gur:nicht; daß Laurentius Peccenſtein und Georg. Fabrieius, der ſol
ches in einem ſehr alten Monument geſunden haben ſoll, ſchreiben: Es
ſey Torgau um das Jahr Chriſti g6o. nur ein geringes Dorfflein, worin
nen lauter Fiſcher gewohnet, geweſen; denn es kan ja wohl dieſer Ort,
durch die Einfalle und Verwuſtungen der Hunnen, Wenden und anderer
barbariſchen Volcker in ſo ſchlechten Stand geſetzet worden ſeyn. Je
doch konnte man ſolches auch wohl von der ietzigen neuen Stadt verſte
hen, daß allda ſelbiger Zeit nur eiliche Fiſcher-Hauſer geweſen, weil fon
derlich das Theil der Vorſtadt an der Eibe gegen Mittag, noch biß dieſe
Stunde alſo benahmet, und mehrentheils von Fiſchern bewohnet wird,
auch das Fiſcher-Thor und die Fiſcher-Gaſſe hievon den Nahmen ſuh
ren mag. Denn, das iſt gewiß, daß in folgender Zeit ein ziemlicher Fle
cken allhier geſtanden, welcher ſeine eigene Freyheiten und Gerichte ge
habt, und ſo dann, nachdem die Stadt Belgern durch Krieg und andere
Unglucks,Falle in das Abnehmen gerathen, mercklich ins Aufnehmen ge
kommen, und vergroſſert worden ſeyn ſoli.. Wiewohl es ſich auch anſehen
laſſet, daß zugleich etliche wuſte Marcken oder Dorffſchafften mit ihren
Aeckern, Wieſen, Geholtzen und Weyden, dazu gezogen, und alſo dieſer

Ort
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Ort an Fluhren und Feldern treff lich geſtarcket und an NahrungsMitteln
verbeſſert worden. Dieſen Flecken nun haben die daruber gebiethende
Grafen, nach und nach, dermaſſen an Gebauden gebeſſert, auch mit Gra
ben und Mauren umziehen laſſen, daß er zu einem ziemlichen Siadtlein ge
diehen, und in ſothanem Stande biß um das Jahr Chriſti i2g5. geblieben,
da er ſo dann in dem langwierigen Kriege, den die Kayſer adolphus und
Albertus wieder die Marggrafen zu Meiſſen gefuhret, mit dem Lande zu
gleich ſehr verheetet und dermaſſen ubel zugerichtet worden, daß er ſich
ſchwerlich wurde wieder haben erholen konnen, geſchweige denn in gegen
wartigen Flor gerathen ſeyn, wo nicht die folgende Beherrſchere, nehmlich
die Marggraſen zu Meiſſen und hochſtloblichen Churfurſten zu Sachſen,
ſich dieſes Orts mit beſondern Gnaden angenommen, und ihm ſo nach
druckliche Beforderung gethan hatten.

Notiz.
Es werden von einer Hochadelichen Gerichts/Herrſchafft auf dem

Lande, unter dero Gerichtsbarkeit ein Zimmermann, ein Ciſcher uud ein

Wagner, verlanget. Daferne jemand ſeyn mochte, derevon  olchen
Handwercken auf dem Lande ſich zu nehren geſonnen, Wird daſelbſt ſeine

ſeFortan reichlich finden, und kan beym Vetleger die s mehrere Nachricht
davon einziehen.

Jſt in hieſiger Gegend guter Rugiſcher Lein-Saamen, weshalb
man bey dem Verleger ſich erkundigen kan.

Desgleichen befinden fich beym Verleger folgende
eingebundene Bucher:

Franckens, Tobias, kurtze Beſchreibung der weltlichen  Haupt-Mo
narchien, nehmlich der Chaldaiſchen, Perſiſchen, Griechiſchen und Romi
ſchen GroßHerrſchafft, in 8.

EſopiLeben und auserleſene Fabeln, mit deutlichen Erklarungen, nutz

lichen TugendLehren, und hierzu dienlichen ſauhern Kupffern, in 8,

Tor gau, zu finden bey Johanů Golilieb Peterſell.

Zum Verkauffe
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8 Wnnngee haben anfanglich viel gethan drey
atasraſen.zucThuringen und Meiſſen, Friederich

i der Geſterngge, Wilhelm der Einaugige und Balthaſar,
»egrbrudere, welehe die Gebaude dieſer neuen Stadt nicht nur

S gemehret, ſondern ſie auch mit guten Mauren und Graben um

ziehen, und nach Gelegenheit derſelben Zeit, wohl verwahren laſſen. Uber
dieſes haben ſie Anno 1370. die alte Stadt der neuem untergeben, immaſ
ſen zuvor die alte Stadt, wie auch die andern Vorſtadte, ihre beſondere
Gerichte gehabt, von denen die heutigen Beſtellungen derſelben Gerichten,
ſo von E. hochEdlen und chochweiſen Rath der Stadt Torgau ge
ſchiehet, noch gleichſam als umbræ ubrig ſind; Wie denn auch die Stadt
ſelbſt, anfangs die Gerichte nicht gehabt, ſondern nur erſt einen Theil da
von, hernach aber ſolche insgeſamt durch Kauff an ſich gebracht und biß
hieher behalten. Ferner hat Marggraf Wilhelm der Einaugige ſie
Anno 1390. mit dem wuſten Dorff Naundorff begnadiget und belehnet,
davon die Naundorffer Hufen noch herruhten. So haben auch Chur
furſt Friederich der Streitbare und Churfurſt Friederich der Guti—
ge, dieſe Siadt an Gebauden und Befeſtigunaen treflich gebeſſert; Her
tzog Sigismund zu Sachſen aber, geweſener Biſchoff zu Wurtzburg, ſie

mit drey ſchonen runden Thurnen, an dem LeipzigerSpital und Becker
Thore, zieren und verwahten laſſen. Er ſoll zwar Furhabens geweſen
ſeyn, noch einen dergleichen Thurn an das FiſcherThor, wie man deſſen

d Funda



14 wt doc dcnFundament noch heutiges Tages in dem Keller des im hinausgehen auf
der rechten Hand gelegenen Hauſes ſiehet, ſetzen zu laſſen, iſt aber durch
ſeinen Todt daran verhindert worden. Dergleichen Forderungen haben
auch die folgende Hochſtlobliche Churfurſten zu Sachſen, dieſer
Stadt zu unterſchiedenen Zeiten und auf vielerley Art und ueiſe erzeiget,
wie wir kunfftig mit mehrern anfuhren werden. Gantz ben

waberEas
habt, aiſo, daß er auch Anno i5 Zi. durth vetſchiedene Feſtungs-Bau
hat Churfurſt Johannes einen gnadigen Gefallen an dieſer Stadt ge

Verſtaändige ſie um und um mit Fleiß beſichtigen laſſen, und in Willens
geweſen, (wit dazu auch bereits ein Anfung gemuchet wordenm ſolche gantz
vollkommen zu befeſtigen, es iſt aber dieſes nachhero wegen erfolgien To

des ebenſalls unterblicben. Gein Herr Sohn und Nachſolger in der
ChurWaurde hat dergleichen gethan, als welcher, (wie Laur. beccenſt.
kFart. III. Theatr. Sax. beh Beſchreibung dieſer Stadt meldet) ihm ſeſt
furgeſetzet, dieſe Stadt nicht allein zu erweitern, ſondern auchimit Mauren
und Wallen noch mehr zu befeſtigen, und eine ſolche Stadt daraus zuma
chen, daß derſelben in dieſem Lande keine andere gleichen ſollen, wo ihm
nicht 1547. das Ungluck ſo hauffig betroffin und die Gefangniß erfolget
ware. Endlich hat auch zu ihrem Aufnehmen gar viel gedienet, daß ei
Uche Chur und Furſten zu Sachſen eine geraume Zeit hieſelbſt Hot gehal
ten, desgleichen unterſchiedene Chur und Furſtliche. Berlager ecelebriret
und die meiſien Land Dage allhier angeſtellet worden, wodurch denn die
Nahrung von Tage zu Tage geſtiegen, beſonders, da zugleich das hieſige
Bier in ſehr guten Beruff grkommen, daß die Einwohner ſich nicht nur
ſtarck gemehret, ſondern auch die Stadt mehr und mehr mit ſchoönen Hau
ſern und Gebauden dergeſtalt gezieret worden, daß ſie, in dieſem Fall,
nuch Dreßden und Leipzig fur die ſchonſte im Lande konnte geachtet werden.

ſ. Ar
Von der Stadt Groſſe und Gelegenheit.
Die Siadt iſt etwas hoher, als die umliegende Vorſtadte, faſt in

der Form eines Hertzens erbauet; auf deſſen auſerſten Ecke ſtehet das
Churſurſin. Sachßl. Schloß Hartenfelß, wekbes im Umfange in die
aooo. geomeiriſche Schritte halt, wenn ein Schritt ſur Z Elle gerech
net wird; es hat auch um und um einen feinen Gtaben, welcher vor Zei

ten
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ten an etlichen Orten mit Waſſer und Moraſt angefullet geweſen, wie
nicht weniger ziemliche hohe Walle, Mauren und Rondele, alſo, daß
wenn ſie ausgebauet und zugericheet werden ſolten, dieſer Ort endlich noch
wohl fur eine gute Feſtung, weil man ſonderlich alles umher mit Waſſer
anzulaſſen vermogend iſt, paſſiren konnte. Es ſind ferner 5. Thote, als:
das SchloßBecker Spital Leipzigiſche-und Fiſcher Thor; an deren 3.
mittelſten ſiehen ſehr ſchone hohe, runde und ſteinerne Thurne, welche An-
no c6. und 57. wohl renoviret und geweiſſet, auch der Spital,Thurn
damahls, und hernach Anno 1679. der am Leipziger,Thore mit zierlichen
neuen Hauben verſehen worden. Und zwar ſoll der Becker-DThurn einen
ſo groſſen Knopff haben, daß er in die 5. biß 6. Perſonen gar raumlich faſ
ſen kan. Jn der Ringmauer ſind in die zo. groſſe und kleine Gaſſen,
ſamtlich ſauber und wohl gepflaſtert; und damit das Waſſer ſeinen Abfluß
ſuglich haben konne, etwas unter ſich geneiget. Unter dieſen Gaſſen ſind
die anſehnlichſten und beſten: Die LeipzigiſcheSpitalBeckerSchloß
KiſcherBreitenr  erentz Scheffel NeuNitterZiegen
PfarrNonnen ẽ iner Sack Erzen und Weber Gaſſe. Wasdi Gebaudbe  anbetrifi ſe ſind nicht nur die gemeinen herrlich und groß

ſoñdern auch die Privat« Huuſer der Burger gemeiniglich beraum, ſauber
und z. Geſchoß hoch, von Steinen aufgefuhret, und famtlich mit Ziegeln
bedeckt, auch zum Theil mit ſchonen ſteinernen Erckern gezieret, im ubrigen

auch mit ſeinen Stuben, zu unterſt aber mit ſchonen gioſſen und friſchen
Kellern verſehen. Hierunttr ſind bey 25o. BrauErben oder Hauſer, wel
che Brau Gerechiuigkeit haben, dabey faſt ein jedes ſein eigenes Brau, und
Maltz-Hauß beſitzet. Damit wir aber nunmehro von den gemeinen und
Haupt/Gebauden etwas mehreres melden, ſo zeiget ſich unter denſelben

furnehmlich das Schloß.
s.

Von dem Churfurſtl. Sachßl. Schloß
Hartenfelß.

Wir haben von dem Anfange dieſes ſchonen und prachtigen Schloſ
ſes ſo wenig gewiſſe Nachticht finden konnen, als von der Stadt ſelbſt.
Es ſind zwar einige der Meynung, daß die Gruafen allhier deſſen Urhebere
geweſen, und ſie darinnen ihre Reſidentz gehabt; Wenn es aber eigentlich

erbauet



Jr do dau
erbauet worden, und was es vom Anfange vor Gebaude darinnen gege
ben, kan man nicht wiſſen, immaſſen die jetzigen Gebaude, langſt nach Ab
gang derer Grafen, von denen Hochſtloblichen Chur und rcurſten zu Sach
ſen angeleget worden, wie wir bald zeigen werden. Seinen Nahmen
hat es von dem Felſen darauf es erbauet, wiewohl deſſen Lager ziemlich
eben und nur der Stadt gleich iſt. Es iſt im ubrigen daſſelbe ein recht
Furſtliches ja Konigliches Gebaude, gantz von Steinen und ſonderlicher
Hohe, und hat allenthalben groſſe, hohe ausgeerckerte Fenſter, deren Ge

richte von uberaus zierlichen Werckſtucken. An dem Dache ſind viele
Fenſter, ſchone welſche Giebel und Ercker, auf welchen viele kleine Spitzen
aus Stein als Pyramides umher ſtehen. Jnnewendig iſt ein groſſer ge
pflaſterter Hof, auf deſſen beyden Seiten ſiehet man zierliche und zum Theil
gedoppelte ſteinerne Gange. Du Der einen Ecke dieſes ſchonen Schloß
Hofes ſtund vor dieſen ein groſſer achteckiger au Atzerck. Stucken erbau
ter Rohr-Kaſten, welcher im Umfange 282. Ellen und 34. Ellen und 2.
Zoll tieff war, darinnen ſich auf einer ſteinernen Saule der Nepran

uangantz verguldet, auf einem Fiſch reuthend, der nu das Maul Waſſer ge
ben konnte, und den Tridentem,“ in der a aurend, zeigete, ſo aber

E—

Anno 1664. abgenommen und ein anderte etwas kleinerer, mit dem be
ſagten Neptuno, beſſer gegen das SchloßDhor zu geſetzet worden

Natiz.Es wird ein Barbier verlanget weicher ſich aufs Land ſetzen will.

Der Ort iſt i Meile von Torgau, und kan man bey dem Verleger meh
rere Nachricht haben.

Jngleichen
Wird von einer Hoch-Adelichen Herrſchafft unter Dero Gerichts

barkeit, ein Chirurgus, ein Schmidt und ein Leinweber verlanget, weiln
ſelbe ſehr benothiget, dahero wer von dergleichen ſich auf dem Lande zu
nehren geſonnen, kan ſich dißfalls beym Verleget melden.

Zum Verkauffe
Jſt ſchoner z. Sommelichter FiſchGSatz in hieſiger Nachbar-

ſchafft, welcher Ein-Pſundig und druber ſtarck iſt, welchenfalls beym
Verleger Nachricht zu haben.

Tor gau, zu finden bey Johann Gottlieb Peterſell.

78
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und Kachrichten.

Den i4. Martii, 1749.

mnter den Schloß Gebauden iſt ſerner conliderable die vortrefliche
1Kirche, welche gegen Mitternacht lieget, und von ziemlicherSt zwey uver tinander Nehenoe EmporKirchen,

V Groſſe und Hone, doch ohne Pfeiler gewolbet iſt. Sie hat um

auf benden Seiten dreyfache Fenſter uber einander. daß ſie allo pon auſ
fen voli den ubrigen SchlonGebauden gar nicht unterſchieden werden
mag. Jn dieſer Kirche nun ſtehet, wieder aller alten Kirchen Gebrauch,
der Altar, welcher von Alabaſter und Marmor ſehr koſtbar gebildet, und
an ſtatt des vorigen alten, erſt Anno 1663. geſetzet worden, gegen Abend,

ohne Zweifel deswegen, weil ſie von einem Evangeliſch/Lutheriſchen Fur
ſten, nehmlich dem in GOtt ſeligſt entſchlaffenen Churfurſten Johann
Friederichen zu Sachſen, Anno 1543. und 44. erbauet worden, damit
man alſo ſehen mochte, was fur ein groſſer Unterſchied, nicht allein in
der Lehre, ſondern auch in denen Ceremonien zwiſchen der Evangeliſchen
und Pabſtiſchen Kirche ware. Huiter dieſem zur rechten Hand iſt ſeit
warts eine meßingene Tarei ahgeyheffiet, darauf Stigelu Verſe und fol
gende lnleription gegoſſen:

„Exſtruktum eſt hoe templuin, Anno-a Natali Chriſti: MDXXXXIIII

„b llluſtriſſimo Principe Domino, Domino IOHANNE FRI-
DERICO LECTORE.Oben daran ſiehet hochſtgedachten Churfurſtens, in der Mitten, zu beh

den Seiten) Dero zween alteſten Printzen, Hertzog Johann Friederichs
e

und
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und Johann Wilhelms, unten aber D. Martin Luthers Bildniſſe, und
an allen vier Ecken das ChurSachſiſche Wapen. Dieſes ſchone Got
tes-Hauß hat nachhero, der ſelige D. Luther ſelbſl. Aanno 1544. am i7.
Sonntage nach Trinitatis mit Erklatung des Evangelii Lue. am 14. vom
Waſſerſuchtigen und andachtigem Gebet eingeweyhet, welche Predigt im
8 Jenaiſchen fol. 94. ſeqq. oder in dem 7. Wittenbergiſchen Theile ſeiner

Schrifften fol. g66. ſegq. zu finden, wobey fol. g67. b. einige erbauliche
Reime, welche ſonſten auch in dieſer Kitche, der uberaus ſchonen aus
Stein verſerügten Cantzel gegen uber, unter einem koſtharen Bilde, wor
auf von Lucas Kranachen die OpfferProbe Elia wieder die Baaliten und
derſelben Schlachtung gemahlet, folgendes Jnnhaltes ſtehen:

Dis Haus jzt new gebawet iſt,
Zu Lob dem Herren Jheſu Chriſt.
Dessgleichen nie aeweſt hitzpenDas unoeſchmeiſſet funven wet

Vom Pabſt und ſeiner Grewel Gifft
SDie er in allen hat geſtifft. S

Gott gebe, daß es ſort bleib ren Ì

Nichts hore, denn Gottes Wort allein.
L

Das hat gebawet und volnbracht

Aus ſonder Gottes Worts Andacht.
Johanns Friederich heiſſt ſein Nam.
Thurſurſt des Reichs und Marſchalh war.

Jm tauſend funffhunderten Jar
J

Dajqu vier und vierzig gethan
Doctor Martin der Gottes Nan
Die erſte Predigt darinnen that
Damit dis Haus geweihet hat.Kein Creſam, Weyhwaſſer er braucht

Kein Kertzen, Fahnen m vranchDas gbttliche Wort, ung ſun Jebe,

Sampt der Gleubigen, dazu ihet.

Bey Einweyhung dieſer Kirche hat der alte beruhmte Churſürſtl. Capeli

Meiſter, Johann Walther, (der gantzer 4. Jahr ſolches Amt verwaktet
haben ſoll) ein Stuck Septem voeum per fugan eomponitei, und indem

mwit
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mit den andern Stimmen der Anſang des 119. Pſalms muſiciret worden,
immittelſt im Baſs folgendes geſungen:

Vive Luthere! Vive Melanehthon!
vivite, noſtræ lumina terræ!
charaque Chriſto peltora: per Vos
ineluta nobis Dogmata Chriſti
reddita veſtro munere. pulſis

nubibus atris prodiit ortu
candidiore Dogma ſalutis.
vivite longos Neſtoris annos!

Es hat zwar der wochſtlige Hert Pundator auch vermeynet, in dieſer von
ihm neuerbauten SſhloßKirche ſein RuheKammerlein zu haben, im
maſſen, nach Fabrieii Bericht, er ihme bereits ſein Grab darinnen machen
laſſen; ſo aber, nachdem es GOtt und die Zeiten anders geſuget, nach
bero nicht geſchehen ſondern eg iſt. dieſer hochidbliche Churfurſt zu Wey
mar in der wrarr xurche vor oem hohen Altar begraben worden. Sonſt—22

dere zu Sachien beyh Dero dcegietung dieſe Kirche in vielen Stucken treffbaben nuch ð Churfurſtlẽ Durchl. Hertzog Johann George der An

lich verneuern und zieren laſſen, als unter andern mit vorgedachtem koſt
baren Altar, ſo hiebevor in der Schloß-Kirche zu Dreßden geſtanden,
ſamt zugehorigem Ornat, wie nicht weniger mit ſchonen Schildereyen, als

mit der OpfferProbe Eia, Dorotheen Enthauptung, furnehmlich aber
mit den o. Slucken, (ſo auch aus der Dreßdniſchen SchloßKirche ge
ko nmen) auf welchen die gantze Paßion Chriſti vortrefflich und gantz
kunſtreich gemahlet. So haben auch hochſt dieſelben die Churfurſtl. Em
por. Kirche beſſer zurichten und mit neuen verguldeten Fenſtern verfehen

laſſen. J ĩ 5 d.
Als etwas remarquables iſt hie auch noch anzumercken, daß, un

ter einer Empor Kirche, eine groſſe Wallfiſch, Ribbe, einem mittelmaßi
gen Balcken gleich, hanget, ſo von dem Fiſche, der anno 136. bey der
Jnſut Uſedom gefangen worden, und deſſen D. Daniel. Cramerus in ſeiner

Mommeriſchen KirchenChroniea l. 7. c. a8. gedencket, ſeyn ſoll. Ver
Erbauung dieſer Kirche hat im Schloſfe eine andere Capelle, welche dem

Hei
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20 wt hoc udHeiligen Martino gewidmet geweſen, etwas beſſer hinterwaris, gegen dem
Haaſen-Thurn zu, geſtanden. Es iſt dieſelbe 1362. geſtjfftet, und vom
Pabſt Innoeentio VI. mit veſonderm Ablaß begabet worden, uber welch
PfarrLehn in einem Anno i5;0. aufgerichteten Eib, Buche des Amtes
Torgau, eine Fundation vorhanden, ſo zu Torgau Anno 142 8. am Mon
tage nach S. Nieolai datiret, darinnen von Hertzog Friederichen und Sie
gismunden, Churfurſtens Frideriei l. Herren Sohnen, auf Bitten des
damahligen Aliatiſtens zu S. Martin die Eignungs-Briefe uber das jahr
liche Einkommen ſind verneuert worden. So gedencket dieſer Cap.llen

auch Churfurſt Friederich der Weiſe in ſeinem Teſtament, da er Anno
1493. zum heiligen Grabe reiſen wollen. UÜbrigens iſt aus beſagten
AmtsBuche ſo viel zu erſehen, daß um ſelbige Zeit ein Pfarrer und Ca
pellan, nebſt 7. Choralen und 3. ChorJungen dazu beſtellat geweſen, und
ſie auf 40. Tase Ablaß oehabt, Den die Biſchoffe zu Meiſſen dahin gele
get; das Lehn davon iſt endlich Anno 1 caadleinSchul Mei
ſter in der Stadt zur Steuer kommen. Heutigespelle gleich unter dem Bindnbnu; Zaſe—

nies uenet dieſe Ca
Gewolbe und in der Mitten drey achteckichu. dftiler emit zugeddrigen Funre bat. awey

Geſimſen, zwiſchen welchen geinaue— woer, zü Einfaſſung der ietzi
24

 —2
gen Logiamediet, auſgeſuhret und uili cner Mauer belleidet ſind.

Zum Kauffe wird verlanget:
Eine eiſerne Caſſa, ſeibige ſoll J Elle lang und Z Elle hoch und weit

ſeyn. Wer dergleichen um einen billigen Preiß zu verlaſſen geſonnen, be

liebe ſolches an den Verleger zu melden.

Zu verkauffen iſt:
Ein Ckuvier, in Form eines Flugels, mit langer Ollave, mit einem

uberaus ſchonen Ceeleſtin.

Desgleichen ein wohl conditionirtes Spinet mit der kurtzen Ollave,
und elſenbeinenen Clavibut.

—553 Tor gau, zu finden bey Johanu Gotllieb Pelterſell.
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Den 28. Martii, 1749.

Serner zʒeiget ſich in dieſem Schloſſe der ſchone groſſe und vortreff
 liche Saal, welcher auf die 1oo. WerckEllen lang, und in die

 2. breit iſt. Es heie derſelbe uberall keinen Pfeiler oder Unter
pu in Traum geſchene und von dem Propheten Daniel Cap. 4.ſas, ſonern es wird die Decke, welche der vom Konige Nebu

beſchriebene Bauni, darunter der Daniel ſitzet und allerhand mit ſchonen
lebendigen Farben ausgeſtrichene Fruchte und Krauter weiſet, mit allen
darauf ſtehenden vielen Stuben und Gemachen, eintzig und allein durch
einuge kunſtliche Hangwercke beſeſtiget und erhalten An denen getafel—
ten Wanden herum ſind allerhand Gemahlde und Zierrathen inſonder

heit aber haben Jhro Churfurſtl. Durchl. Hertzog Johann Geor9

ge li. zu Sachſen, dieſelbe herrlich renoviren und viele ſchone koſtbare
Schildereyen daran ſetzen laſſen, als: auf einer Seite die Romiſchen
Kayſer, von Friderieo Ili. an, biß auf Leopoldum; auf der andern aber,
die Churund Furſten zu Sachſen Albertiniſcher Linie, vom Hertzoge al
berto an, biß auf Dero geliebten Herrn Sohn, Johann George den
Dritten, alle in LebensGroſſe, welches mehrentheils anno 166 3. ge
ſchehen, wie die Schrifft inwendig, uber der mitlern Saal-Thure aus
weiſet. Sonſt hangen auch auf dieſem Saale etliche uberaus ſchone
mehingene Leuchter von ſonderbahrem Werthe. Vor dem Eingange
dieſes Saales ſtehet auf dem Hofe ein kunſtlicher und koſibarer Schne

f
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cken-Steig, von zierlich gebildeten und zum Theil vergoldeten Werck
Stucken, welcher gantz durchſichtig und ſehr hoch iſt, zu oberſt aber ein
ſchon rundes Gemach oder Zimmer hat. Er wird ſur ein beſonderes
Kunſt/Stuck geachtet und ſoll im Romiſchen Reiche kaum ſeines gleichen
haben. Churfurſt Johann Friederich zu Sachſen hat denſelben An-
no 1 36. erbauet, nachdem nur ein Jahr vorher, das vortrefüche Saal
Gebaude fertig geweſen. Neben dem Saale iſt ein Zimmer, darinnen
gleichfalls vieler Hochſeligen Chur und Furſten Bildniſſe angetroffen wer
den. So ſtoſſen auch hieran noch andere ſchone Zimmer, worunter das
Gehornte-und EckGemach Anno 1664. von Jhto Chur Furſtlichen
Durchl. Hertzog Johann George dem Andern ſtatlich renoviret und
mit koſtbaren Gemahlden gezieret worden. Jmgleichen findet man nicht
weit hievon ein groſſes Zim ner, worinnen die gantze Genealogie und Ur
ſprung derer Hochloblichen ChurFurſten zu Sachſen, in ſchonen Bruſt
Bildern und Dero Wapen, ſamt einer kurtzen Beſchreibung ihres Lebens
und gefuhrten Thaten zu ſehen. Jn einem andern Gemach daneben ſte
het wiederum eine Sachſiſche Genealogie nebſt den Wapen und Gemah
linnen, worunter etliche Romiſche Kayſer. geweſen. Unter dem obge
dachten groſſen Saale iſt die groſſe HofStube, und daneben eine klei
nere, welche beyde, durch etliche groſſe eiſerne Oeſen im Winter geheitzet
werden konnen, darinnen allerley uberaus koſtbare Gemahlde zu ſehen.
Hieran ſtoſſet ferner das ZeugHauß, in welchem ehemahls viel ſchoön
und neues Geſchutz und Mondirung fur die Miliz ſich befunden.

Unter dieſem Churfurſtlichen Arſenal iſt die Kellerey, ein ſo groſſes
und herrliches Werck, daß desgleichen in gantz Teutſchland wenig zu fin
den. Es beſtehet dieſelbe in zween ſehr langen und ziemlich breiten uber
einander gewolbten Kellern, welche viele ſtarcke ſteinerne Pſeiler haben,
davon der obere gantz lichte und ſchon geweiſſet iſt, auch ein friſches in
ſteinerne Troge lauffendes RohrWaſſer, in denen Erckern aber ſehr an
nehme und plaiſante nach dem Zwinger gehende Siuben hat. Jn dem
untern aber, welcher treflich kuhle, iſt das rechte Behaltniß des Weines,
darinnen viele groſſe mit ſtarcken eiſernen Reiffen gebundene Faſſer und
Kuffen, zu deren Sponden man an einer Leiter aufſteigen muß, liegen, in
welchen man gemeiniglich eine anſehnliche Menge Weins, der nahe und
ſern, aus denen Churfurſilichen Wein-Geburgen, allhie zuſammen ge

bracht
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bracht wird, verwahret, dahero auch ſtets ein verſtandiger WeinMei
ſter und Bottcher hieruber beſtellet iſt. Es iſt zwar noch eine ſchone Kel
lerey im Schloſſe, ſo aber weder an Groſſe noch Zierde der vorigen glei—
chet, darinnen ehemahls das Bier verwahret worden. Ubrigens muß
man ſich billig verwundern, daß dieſe Keller, ohngeachtet ſie viel tieffer,
als der vorbey flieſſende Elb Strom ſind, dennoch vom Waſſer befreyet
ſeyn konnen.

Sonſt ſind auch noch, uber die oben bereits angefuhrte Zimmer,
viele herrliche Furſtliche Gemacher in dieſem Schloſſe, als, ein groſſer Ta
fel,Saal, welcher, nachdem er Anno 1645. in der Belagerung durch
Schieſſen ubel zugerichtet worden, Anno 165 6. wiederum repariret und
von Jhro Churfurſtl. Durchl. Hertzog Johann Georgen dem Andern
Anno 1667. ſo wohl nebſt Dero eigenen, als Dero Frau Gemahlin
Zimmer, koſtbar bekleidet, auch zum Theil mit Chur und Furſtlichen Con
terfayen, verſchiedenen Schlachten Dero Hochfurſtlichen Vorfahren und
andern vortreflichen Gemanioen ausgeſchmucket worden. Ferner iſt
noch ein ſchoner Saul mit Sliben und Kammern, von beſonderer Groſ
ſe, darinnen allerhand rare Gemahlde, alle nach dem Leben gemahlt zu
ſehen; Jtem, eine Stube, darinnen eine Monchs-Jagd abgemahlet:
eine BadStube, gantz in der Hohe, ſo vor dieſem durchgehends mit Kupf
fer ausgetafelt geweſen, darein man das Waſſer mit beſonderer Kunſt
bringen, auch wiederum, durch verborgene Rohren, ablaſſen konmen.
Vormahls war auch in dieſem Schloſſe ein Zimmer mit lauter Spiegeln
garniret, darinnen man alles, was in denen Gemachern gegen uber ge
ſchahe, auch was im Hoſe, oder auf dem Lande vorgieng, und wie die
Schiffe auf der Elbe auf-und abfuhren, uber der Tafel gar deutlich ſehen
konnte, ſo aber ietziger Zeit mehrentheils eingegangen.

Mun iſt noch ubrig etwas von denen Schloß-Thurnen zu ſagen,
derer furnehmlich (ohne die Eck, Thurnlein und Ercker) viere ſind, als 1)
im SchloßHofe gegen Mittag, iſt ein ſchoner viereckichter Thurn, wel
cher uber i30. Ellen hoch, von Churfurſt Johann Friederichen zu Sach
ſen Anno 1 39. erbauet, und nachgehends von Churfurſt Johann Ge
orgen dem l. um das Jahr 168. gar mercklich erhohet, mit einem ſcho
nen ſteinernen und mit ausgebrochenen eiſernen Lehnen verwahrten Gange

umge
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umgeben, und mit einer zierlichem Spitze (da er zuvor nur ein zugeſpitz
tes Ziegel, Dach gehabt) verſehen worden, worauf eine ungemein ſchone
und groſſe Seiger-Schelle, ſo die Stunden meldet, hanget, auch ein
Thurmer wohnet, der taglich, zu gewiſſen Stunden, auf der Trompete ein
geiſtliches Lied biaſen, imgleichen auch auf Feuer und anderes Ungluck
fleißig Achtung geben muß, dahero dieſer Thurn insgemein der Hauß
manns-Thurn genennet wird. 2) Stehet am KuchenSiocke, nach dem
Thore zu, ein ſchoner achteckichter Thurn, welchen Churfurſt Jobann
George der J. zu Sachſen, Anno 1618. auffuhren, mit einer ſchoönen
Spitze zieren und mit zwey Selger-Schellen, darauf die Stunden- und
Viertel-Stunden— Uhr ſchläget, desgleichen mit drey wohlklingenden Kir
chen-Glocken, (darunter an der Groſten ſolgende Schrifft ſtehet: Voeate

ecœtum, congregate populum. Joh. Hilger f. MD CXXI. an der Mittel
ſten aber diefes zu leſen: O Rex glariæ! veni cum pace) verſehen laſſen.

Zum Kauffe wird verlanget:
Ein groſſer Kupfferner Keſfel, von ungefehr 12. bis vg:WaſſerKan

nen, wer dergleichen zu verlaſſen geſonnen 9 huure ee verm Verleger zu
melden.

Folgende Bucher ſind beym Verleger zu verkauffen: —Ò ve

Gegrundete Nachiichten von gelehrten Geſellſchafften zur Aufnahme
Oſn ſſ ſch fft fe lichd DNchguter Wnjſenſchafften, fſurnemuch oer Vicht-Kunſt, ſamt beygefugten Le

bensBeſchreibung verſchiedener in Geſellſchafft aufgenommener und d
innen noch lebender Gelehrten, beſonders derer in Francken, aus bewahrar
ten Urkunden aeſammlet, und mit Kupffern aerien

rorrrer/ deDer Abelit, oder Beſchreibung des AbelitenOrdens, ato.

J

Sendſchreiben einiger Perſonen an einander uber allerley Mate
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te Thurn, den man den Flaſchen, Thurn nennet, iſt rund;

a. Mitternacht, und iſt von Churfurſtet nach der Ebe Neno 1544. und 45. erbauet worden.nch

S 3 die Lange der Zeit, das obere Geſchoß,
ane: uind Spitze, gantz baufallig geworden, ſo haben Jhro

6o. und 61. mit groſſen Koſten renoviren und ſo ſchon und prachtig, wie
er ietzo zu ſehen, in die Hohe ſuhren laſſen. Bey Endigung dieſes Bau
es hat der ſel. D. Wolffgang Ernſt Tuntzel, Paltor und Superintendena
allhie/ eine Lob/ und DanckPredigt, GOit zu Ehren, welcher alle Gefahr
genadiglich abgewendet, 1661. den 27. Septembr. in der Schloß Kirche
gehalten.Dieſer Thurn iſt von der Erde biß an den groſſen verguldeten

Knopff uber 120. Ellen hoch und hat im Umfange bey 72. Ellen. Man
kan darauf, durch einen kunſtlich, gewolbten Weg, gleich von der Elb—
Brucke kommen und mit Pferden und Wagen hinauf biß ins mittlere
Geſchoß vor das. Brandenburgiſche Gemach und andere Zimmer, wie

mer,
au vinunter in den tieffen Keller ſahren. Oben ſind ſchone runde Zim

nter ſonderlich das FlaſchenZimmer zu rechnen, welches hochſtgedachie Cpurfutſil. Durchl. 167 60. 7 prachtig

vielen Furnu en Gemahlden und andern Zierrathen beſetzen laſſen, wor
g

uus
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aus biß in den tieffen Keller, Flaſchen konnen hinunter gelaſſen und wieder
herauf gezogen werden. Es iſt im ubrigen daſſelbe zierch gewolbet, hat
aber gantz kleine Saulen, ob gleith von emer Wand biß zur andern in
die 23. Weick, Ellen ſind.

Der vierdte Thurn, den man den HaaſenThurn nennet, liegt eben
ſalls an dieſem Stocke, gegen der Elbe, und iſt dem vorigen an Gruoſſe
und Geſtalt faſt gleich, hat auch iniwendig ſchone runde Gemacher, doch
keine Spitze, ſondern zu oberſt auf der Haube ein mit Kupffer belegtes
Thurnlein, daraus man, weil es voll Fenſter iſt, einen ungemein ſchonen
und angenehmen krolſpelt auf die Elbe und in die umliegende luſtige Land
ſchafft haben kan. Es hat denſelben gleichfalis Churfurſt Johann Frie
derich Anno 1544. erbauen und ſo hoch aufflihren laſſen, duß er biß in
den Knopff, darinnen ein Tiſchaen und etliche Bancke geſtanden. uper
200. oder wie eiliche wöllen, ſn vie zoo. Staffeln gehabt. es iſt aver
dieſer Thutn Anno 199. den 6. Jan. nebſt der Engel-Stube und der
Hertzogin Gemach oder Wochen-Sltube, durch eine jahlinge deunn

I—

SBrunſt angezundet und verderbet worden. Es hat ihn zwar der n
Adwiniſtrator gleich wiederum zurichten, doch nich
erbauen laſſen, wie ſolches, aus letzt gedachter Jahr Sr —nenommen

tammagth
Sathſen beyder Linien, von Aalberio und Brjcries dem dritten an, dar

werden kan, welche in derſelben Thurn. Stube ſtehetwrr
Stube genennet wicd, weil die Bildniſſe.cherr ur/und Furſten zu

innen zu befinden. Es hat aber Cbarfurſt Johann Friederich zu
Sachſen, die vornehmſten Gebaupeſdieſes Schloſſes anno 133. ange
leget und aufgefuhret, dahero er auch billig fur den Erbauer deſſelben

ich Sheil dieſes Sdchlzu halten. Denn, obale em oſſes, ſo wohl gegender Stadt zu, welches Hertzog Albrecht zu Sachſen der ſich imon
derheit gerne, ehe er mit ſeinem Herrn Bruder Churfurſt Erneſto,
Anno 1486. die Erbtheilung gehalten, wenn er einheimiſch geweſen, au
hier befunden auffuhren laſſen; Als auch ſeitwerts, gegen der Elbe
zu, worinnen die alien Churfurſtl. Tafel-Gemacher ſind, ſo vielleicht
noch die Grafen von Torgau erbauet, ſchon geſtanden; ſo hat doch die
ſer Hochſubliche Churfurſt nicht nur die alten Gebaude theils renoviren,
theils erhohen, und erweitern, ſondern auch ſo viel neues und koſtbates
hinzu thun laſſen, daß es erſt damahls zu einem rechten Churfurſtlichen
Schlofſe geworden. Darunter iſt nun nicht zuubergehen, der furtrefuche

Giock



Vr )hoc du 27Stock gegen Morgen, oder nach der Elbe zu, welchen Hochſtgedachter
Churfurſt aus einem Steinbruche vom Giund aus erheben und wie er
noch jetzo ſtehet, zurichten laſſen. Dieſer koſibare Bau iſt in 2. Jahren
zu Ende gediehen, wie hievon an dem langen Gange, ohnweit der Schne

cken-Stiege, dieſe Nachricht in Stem gehauen:

Jn dem XV. C. und im XXXIII. im andern Jahr der Re
gierung des Durchlauchtigen, hochgebohrnen Furſten und
Herrn, Herrn Johann Friederich, Hertzogen zu Sachſen,
des Heil. Romiſchen Reichs Ertzmarſchalck und Churfurſt,
Landgraff in Thuringen und Marggraff zu Meiſſen, iſt
dieſes Hauß zu bawen angefangen und mit gottlicher hulff
im XXXV. Jahr vollendet worden.
Die koſtdare Schnecke aber hat er, wie ſchon gedacht, Anno 1536.

erbauet, wie zu oberſt derſelben dieſe Jahr-Zahl, nebſt dem Nahmen
des Baumeiſters, welcher Kuntz Krebß geheiſſen, in Stein gehauen.
Ferner hat dieſer onurturſt an dem Stocke gegen Mitternacht, in wel

ion o aveue iſt, theils die alten Gebaude, welche ſchonchem die jennn n dem Haaſen Thurn an, biß an Jhro ChurFurſtl.
zu

4

negn en repariren und erhohen laſſen, daß ſie dem

SaalSiocke gleich worden, theils auch das Stucke von Jhro Chur
furſt. Durchl. Gemach an herunter gegen Abend zu, biß an das Ende
deſſelben Stockes erbauen laſſen, wie ſo wohl aus der unterſchiedlichen
Dachung, als auch aus der JahrZahl, welche unten am Schafft des
langen ſteinernen Erckers ſtehet, abzunehmen. Und dahero iſt auch Hochſt

gedachter Churfurſt in und auſſerhalb des Schloſſes etliche mahl, wie Er
unterſchiedenen Alters geweſen, abgebildet worden, ſonderlich bey dem
groſſen Thore, welches ſein letztes Bildniß ſeyn ſoll, dabey er ſetzen laſ—
ſen: Deus dedit: Deus abſtulit, welches auch kurtz darauſ, nehmlich 1547.

geſchehen.
Dieſe Gebaude insgeſlamt haben hernach Jhro Churſurſtl. Durchl.

Hernog Johann George der Erſte zu Sachſen, vom Jahr 1618. biß
23. renoviren, mit unterſchiedenen Ercker/ Hauben, desgleichen inwendig
mit ſchonen ſteinernen Gangen (ausgenommen den langen Gang, der
uber dem groſſen Saale, an den bundien Gemachern, auf beyden Sei

ten,



28 wt hoc ſeten, bey der groſſen Schnecke vorbey laufft) zieren, auch ſonſten inwendig
in vielen Slucken herrlich verbeſſern, hieruber die forderſten Gebaude im
Schloſſe, benebſt der ſchonen neuen Einfahrt, daruber ein groſſer Altan,
und darauf das gantze Churfurſtliche Sachſiſche Wapen gar kunſtlich in
Stein gehauen und mit gehorigen Farben ſchon gemahlet, aus dem Grun
de neu erheben, wie nicht weniger den Glocken-Thurn auffuhren, den
Haußmanns/Thurn aber um ein merckliches, wie bereits oben gemeldet,
erhohen und verbeſſern laſſen, wie die ernennten JahrZahlen zum Theil
in den Fahnen bevder beſagten Thurne, zum Theil ader auch an der Ercker

Haube und an den Glocken zu befinden. Damahls iſt Land, Bau
Meeiſter geweſen Hannß Friederich Steger, deſſen zierliches Epitaphium

in der hieſigem Kloſter,Kicche hinter der Cantzel zu ſehen. Weil aber
nachhero, bey dem langwierigen teuiſchen Kriege dieſe Schloß-Gebaude
durch den Feind und ſonſten, an Dachern, Fenſtern und Mauern ſehr
euiniret, ſonderlich aber der Kuchen- Stock auswarts vom Feinde, durch
gewaltiges canoniren anno 1645. ſehr verderbet worden; als haben zwar
hochſtbeſagte Churfurſtl. Durchl. durch den kand,BauMeiſter Johann
Albrecht Eckhardten, Annis 1654. ſ. und cs. ſolche eines Theils zu en.
pariren anfangen, auch die gantz verderbte FlaſchenThurnHaube ab
tragen laſſen, ſind aber uber dieeem Bau in GOtt entſchlaffen, und ha
ben alſo deſſelben Vollendung Dero Herrn Sohne, Hertzog Johann
George dem Andern, uberlaſſen, deſſen Ehurfurſil. Durchl. auch an
dem, was zu dieſes Schloſſes Zierrath und Aufnehmen gereichen konnte,
nichts unterlaſſen, ſondern in der von dem Hochſeligen Herrn Vater an
gefangenem Keparatur ſo ſorgfaltigſt fortgefahren, daß ſchon im Jahr
1672. faſt nichts mehr daran deſideriret worden. Man ſagt, daß ſchon
vor mehr als 100. Jahren, Konig Ferdinandus J. hernach Romiſcher
Kayſer, uber die Magnikicenz dieſes Schloſſes, (ob es wohl dem ietzigen
bey weitem nicht gegleichet) als er es beſichtiget, ſich verwundert und ge
ſprochen habe: Es ſtunde ſeiner Herrlichkeit halber das Konigreich Nea

polis wohl dabey c. So ſoll auch einsmahls Marggraf Albrecht zu Bran
denburg mit Hertzog Moritzen zu Sachſen die SchneckenStiege hinauf
gegangen ſeyn, und geſagt haben: Herr Oheim! es mochte wohl einer noch

einen Krieg fuhren, wenn er ein ſolches Schloß gewinnen konnte.

Tor gau, zu finden bey Johann Goillieb Pelerſell.

Ê Jen
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Den 28. April. 1749.

ſ. 6.
Von andern Churfurſtlichen Gebauden

envpndem Schloſſe.
hnue Schloſſe kommt man uber eine Brucke auf die ſo genann

N ie Freyheit, ſo  noch unter des Churfurſtl. Sachß. Amts Ge
V richten lieget. Gleich zur rechten Hand lieget die Schoſſerey,

darinnen nicht allein die Amts-Stube, welche ſtarck gewolbet,
und ein ſchones Vorgemach hat, ſondern auch verſchiedene Wohnungen
fur die AmtsBedienten ſind. Anno 1744. den. Aauguſt. Nachmittags

um i. Uhr, entſtund in dem AmtHauſe ein ohnverſehener Brandt, wo
durch ein Theil deſſelben, nach dem Schloſſe zu, ingleichen ein holtzerner
Gang, auf welchem man aus dem Amte in die Cantzeley gehen konnte,
in die Aſche geleget wurde. Wir haben Urſache zu glauben, daß Zieſe
Oebaude um die Jahbe jsns. oder 2 o. erbauet worden, da vormahls
hieſelbſt ein Gieß-Hauß geſtanden haben ſoll. Jn der Mitten iſt ein
Hof, dadurch man durch ein doppeltes Thor, welches vom Schloſſe den
Nahmen ſuhret, uber eine Brucke nach der Elbe konmt. Es haben ehe
mahls darinnen auf einer Seite das Churfurſil. Hof BrauHauß, auf
der anderm aber das MaltzHauß aeſtanden. Dieſen Gebauden gegen
uber ſtehet das Churfurſtl. Kornchauß. Es iſt daſſelbe ſehr ſchon und

h hoch

X



wt oc da
hoch gebauet, und von Grund auf ſteinern. Unten ſind gar beraume
und durchauls ſtarckgewodte PferdeStualle, datunter noch eiliche gute
Keller; oben findet man ſehr ſchone und groſſe Boden ubereinander,
darauf oiele 1060. Scheffel Getrayde verwuhret werden konnen, wie
denn auch deſſen gemeiniglich ein guter Vorrath, welcher hin und wieder
aus dem Lande allhie zuſammen gefuhret wird, hieſelbſt vorhanden zu ſeyn
pfleget. Hinter der Schoſſereh ſtehet das Cantzley Hauß, ebenfalls ein
groſſes und anſehnliches Gebaude, welches gantz ſteinern, und um das
Jahr 1660. ſchon renoviret worden. Vor dieſem gieng an der Seite
der Cantzley gegen Mitternacht ein langer Gang, von ziemlicher Hohe, aus

dem Schloſſe uber den Graben biß in die PfarrKirche, und alsdenn fer
ner uber den StadiGraben in: die RennBahne und das Churlſurſtliche
Luſt, Hauß, ſo aber ums Jahr 1659. auf hohen Churfurſtl. Befehl abge
brochen, und die ſteinerne Pfeiler, welche uberaus ſeſte geweſen, nieder

geworffen worden.

ſß. 7.
Von der Pfarr-Kirche in der Stadt.

Dieſe ſchone und furtrefuche Kirche, welche:nau insgemein die
SonntagsKirche nennet, ſonſt aber B. Mariæ Virgini. gewidmet gewe
ſen, iſt die furnehmſte und prachtigſte in dieſer Stadt. Der gtoſſere
Dheil derſelben ſoll anno 14 79. zu erbauen  angefangen worden ſeyn.
Wann ſie ſonſt ihren Anfang genommen, findet man nicht. Sie ſoll
aber erſt nur eine kleine Capelle geweſen ſeyn, biß Pabſt Sixtus der IV. An-
noi47. den 2i. Octobris beſondern Ablaß auf hundert Tage hiezu ge
geben, den Biſchoff Dietrich zu Meiſſen, de dato Stolpen, den 15. Martii
1476. verkundiget, und ihr dadurch mercklich aufgeholffen. Sie iſt
gantz mit Ziegeln gedeckt und gegen Morgen mit einer hohen Spitze, gegen
Abend aber mit zwey ſteinernen Thurnen gezieret, welche ebenſalls mit
Schieſer gedeckte Spitzen haben, darunter die, ſo gegen Mitternacht ſte
het, Anno 1630. den 19. Novembr. vom Ungewitter niedergeworffen,
und Anno 1654. wiederum erbauet worden. Anno 1747. Sonna
bends den 9. Septembr. fruh ein Viertel auf 5. Uhr, wurde der Haupt
Thurn dieſer Kirche, durch einen erſchrecklichen DonnerStrahl, daru
ber alle Einwohner der Stadt noch biß dieſe Stunde erzittern muſſen,

ange
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angezundet, und derſelbe in wenig Stunden, ſamt dem ſehr ſchonen und
harmoniſchen Gelaute und der Stunden und Viertel-StundenUhr, ob
ſchon alle Muhe und hochſtruhmliche Rettung, die man nur erdencken konn
te, angewendet worden, in die Aſche geleget. Die nach und nach im
mer mehr und mehr uberhand nehmende wutende Flamme, wurde auch,
ſonder Zweifel endlich den herrlichen Tempel ſelbſt ergriffen haben, wo
nicht der barmhertzige GOtt, mitten im Zorn, noch an ſeine Gnade ge
dacht, und hiernechſt die ſurirefliche und nicht genug zu ruhmende Sorg
falt E. HochEdlen und Hochweiſen Magiſtrats, wie nicht weniger die
erſtaunende Arbeit und Bemuhung einer loblichen und ſehr wehrten Bur
gerſchafft, deren Fieiß und Eyfer, in Beſchutzung unſerer ſchonen Kirche,
wir mit keinen Lobes-Erhebungen ſattſam auszudrucken vermogend ſind,
geſegnet hatte, ſo, daß endlich, mit vereinigten Krafften und zuſammenge
ſetzter Macht, dem freſſenden Feuer Einhalt gethan, und dieſes Gottes
Hauß noch erhalten wurde.

Wie inbrunſtig hiernechſt auch Eine HochEhrwurdige Prieſter
ſchafft unſeres Ortes, und inſonderhtit unſer theuerſter Herr Superinten-
dens, Herr D. Marrin Geulish xmend vor dem Altar in der Kirchen ihr Ge
bet zu ethan, ja, wie hertzlich und flehendlich alle diejenigen, welche

rvermbgend waren, in dieſer groſſen Geſahr ſelbſt mit Rettung zu thun,D uffen und Thranen den Hochſten um Hulffe in ihren Hauſern an

geruffen, ſoiches wird bey Kindern und Kindes- Kindern, biß auf die aller-
ſpaieſte Zeiten, int Segensvollen Gedachtniß bleiben. O wie viel vermag
doch das Gebet der Gerechten, wenn es ernſtlichegeſchiehet!

Anlangend den zundenden Strahl, ſo war derſelbe oben an der
Spitze des Thurns hinein, ſo dann aber weiter herunter und durch die
Mauer an der Orgel hindurch, endlich aber hinunter in die Kirche gegan
gen, und hatte zwar hin und wieder einigen Schaden gethan, dennoch
aber ſonſt, GOtt Lob! nirgends gezundet.

Den folgenden Tag drauf, nach dieſem betrubten Brande, (war
der i5. Sonntag nach Trinitatis) hielten der vorhin hocherwehnte Herr
Superintendens eine ſehr erbauliche und bewegliche Predigt in dieſer Haupt
Kirche; die TeytesWorte dazu, waren genommen aus dem 7. Capltel des
Propheten Amos und deſſen 4. 5. und 6. Vers. Da dieſer groſſe Theo-
logus, durch ſeine ſchone und leſenswurdige Schrifften, ſchon langſt in der

Welt
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V hocWelt vieles, ſo wohl zur Gelehrſamkeit, als auch zum wahren Seelen
Heyl und Niuttzen ſeiner anvertrauten Heerde beygetragen; ſo hoffen wiri
noch immer, das Gluck zu haben, auch dieſe gantz ungemeine Predigi, wel
che wohl wenige von unſern Torgauern ohne Thranen werden angehoret
havben, dereinſt irn offentlichen Druck zu ſehen.

Nun, HErr! thue auch hie wohl an Zion nach deiner Gnade, baue
unſere zerfallene und zerruttete Mauren, und wende kunfftig von unſerer lie

ben Stadt und deren Einwohnern, ſo wohl Hohen als Niedern „ja,
von unſerm gantzen SachſenLande, alle Gefahr und Schaden ab!

Jedoch, wir wenden uns wiederum zu unſerer Haupt-Sache und
betrachten unſere ſchone Kirche nunmehro etwas genauer. Sie iſt in

wendig zierlich gewolbet und hat in zwo Reihen acht geſchmeidige und
weit von einander freyſtehende Pfeiler, immaſſen ſie, ſamt dem Chore, uber
hundert Werck-Ellen lang, in s6o. Ellen breit, und bey die 34. Ellen hoch,
vom Boden, biß an das Gewdlbe iſtr Aegen der vielen und groſſen Fen
ſter iſt ſie auch ungemein helle und hit an allen Orten genugiames Licht,
auch ſchone und bequeme Empor— Kirchen, worunter ſonderiich die Chur
furſtliche/ Amts und RathsEmpor Kirche, und noch verſchiedene an
dere, welche ſamtlich mit ſchonen und zum Theil vergüldeten Fenſtern ver
ſehen ſind, gerechnet zu werden verdienen. Jm hintern Theile des Chorts
ſtehet ein hertlicher Altar, welcher zierlich ausgehauene und ſehr ſtarck ver
zuldete Bildniſſe, in ziemlicher Siatur geiget une eines iehr hohen Wer
ihes ſeyn ſoll. Wor dieſem Altar ift ein groſſes und erhadenes Grab, dar
innen Frau Sophia, chestzog Johannis zu Sachſen, hernach Churfur
ſtens erſte Gemahlin, Churflrſt Johann Frigderichs zu Sachſen
Frau Mutter, und Hertzogens Magni zu Mechlenburg Tochter ruhet, wel
ches 2. Jahr nach Dero Abſterben, der Herr Wittwer derſelben zum An
dencken verfertigen und einen groſſen LeichenStein mit 6. ſteinernen Sau
len, darauf erheben, mit einem meßingenen Blat uberziehen und darauf
folgende Schrifft graben laſſen:

Anno i g oz. am Abend Vtrrgateiha; vin verſchieden die

Durchleuchtige Furſtinn, Frau Sophia, gebohrne von
Mechelburg, Hertzogin zu Sachßen. Der Gott genedig
und barmhertzig ſey.

Tor gau, zu finden bey Johann Goltllieb Peterſell.
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Forgauiſche No. Ix.

Kerckwurdigkeiten
und Kachhrichten.

Den 14. May. 1749.
dun

WShemahls haben um dieſes Grab 24. hohe koſtbare meßingene
2Leuchter geſtanden, deren jeder 41. Stein gewogen, darauf

J aeumahtendem. Pabſtihum,

net;. Dagwiſchen aber iſt noch heutiges Tages das Sachſiſche
unu echlenvurgiſche Wapen ansehefftet. Dieſe Leuchter dienen jetzo,
nach Abſchaffung der pabſtlichen Funeralien, dem Beglabniß ſtatt eines

Gitters.
Vor dieſem Grabe hat ſonſt auch noch ein anderer Altar geſtan—

den, welchen Hochſtgedachter Herr Wutwer, uebſt ſeinem Herrn Bru
der, Churfurſt Friederichen, zu Ehren S. Annæ und der 14. Nothhelf—
fer ſetzen und anno io5. den 19. Julii weyhen laſſen, alſo und der ge
ftalt, daß zu ewigen Zeiten, wochentlich SeelMeſſen, von einem be

ſonders dazu verordneten Capellan, davor gehalten, und das Grab vor
erwehnter Furſtin mit WeyhWalſer beſprenget werden ſolte. Sie
haben  zugleich die Verordnung gethan, daß ſahrlich funff ſolenne Be
gangniſſe, als am Dage, da die Furſtliche Frau Sechs-Wochnerinn
verſchieden, und an den vier Quatembern von 24. Prieſtern ſolten ce.
Jebriret werden. Es hut der Furſtliche Wittwer auf einem beſonderen
Empor Kirchlein, ſo nicht weit von dem hohen Altar uber dem Grabe

erbauet geweſen, darauf man vom Schloſſe, durch ſchon erwehnten be
deckten Oang, unvermerckt kommen konnen, dieſen Begangniſſen per

i ſonlich
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34 Dt )oc 1fonlich beygewohnet. Das Volck iſt ubrigens zur Furbitte, fur die Seele
der verſtorbenen Prinzeßin auf der Cantzel vermahnet und bey dem Grabe,
auf beſagten groſſen Leuchtern, Wachs-Kertzen gebrennet worden, zu wel
cher Suifftung jahrlich die Hertſchafft durch den Magiſtiat 7o. Rheiniſche
Gulden auszahlen laſſen, wie die Fundation. Schrifft Churfurſt Frie
derichs und Hertzog Johannis v. ſub dato Totgau, den 19. Julii An-
no 150og. mit mehrerm beſciget. Vor dieſem Altar, ſo von beſonderer
Schouheit und Kunſt, wird heutiges Tages, alle Sonn und Feſttage
das heilige Abendmahl nach Chriſti Einſetzung, von 4. Ptieſtern admi-
niſtriret.

Sonſten waren im Pabſtthum hieſelbſt noch viele andere Altate,
als: S. Sebaſtiani, S. Pauln, S. Apolloniæ, Aſſumtionis Mariæ, S. Barbaræ,

S. Crueis, S. andreæ und viel mehrere. Vor Zeiten ſind auch in dieſer
Kirche 2. Predigt-Stuhle gegen einander uber geweſen, davon man aber
gegenwartig nur noch einen ſiehet; Die Orget, welche groß und von
ſonderbarer Schonheit und einem durchdringenden Klange, iſt Anno
1592. von Johann Langen erbauet, Anno 1636. aber herrlich renovi-
ret und mit drey lauffenden groſſen Sternen, daran ein uberaus rein und
helles Cymbal-Gelaute hanget, vermehret worden. Sie hat, ohne das
Regal, 26. gangbare Regiſter, darunter ſonderlich das Prineipal von
dem allerfeinſten Metall; Desgleichen ſind auch in dem ſchonen und u
beraus aeheaten RuckFoſitiv die meiſten Regiſter von guten Engliſchen
Zinn verſertiget.

Ferner trifft man auch hierinnen viele ſchone und anſehnlicht Epi-
taphis an, deren etliche von ſchonen Marmor und Alabaſter, inſonder
heit aber koſtbare Meß-Gewands, Kannen, Kelche, Altar-Ducher, Leuch
ter und andern Kitchen-Ornat. Hiernechſt haben, uber vorbeſagte Fur
ſtin, viele ſurnehme Perſonen ihre Ruhe-Statte in dieſen Tempel, als
unter andern, ſo viel man weiß: 1.) Faſt mitten im groffen Gange, Herr
Hannß von Morgenthal, Nitter, welcher Hernogens Albrechts zu
Sachſen Renthmeiſter und mit ihme Anno 1476. zu Jeruſalem geweſen,
und Anno 1488. Dienſtags vor S. andreæ geſtotben. 2.) Nicht weit
davon, Herr Gunther Loſer, welcher Anno icos. geſtorben. 3. Jo
hann von Munckwitz, Churfurſtl. Hofmeiſter und Raih, welcher im Au-
zuſt Anno i ʒ3a. geſtorben. 4.) Vor der Sacriſteh, ein furnehmer Hu

ſar,



ſar, der unter Kayſet Carl des Funfften arweé vor Wittenberg Anno
1547. geblieben, bey dem man hernach, als ſein Grab ohngefehr ge
ſunden worden. zweene Ringe angetroffen, auſ deren einem folgendes ge
ſtanden:  BIZTG6GABNfIHCEBERISIDIJAf. Aufſ dem andern in
wendig dieſes: ANGELJALfIGVIDAMfGVIJ]DAM. Auswen—
dig aber nachſtehendes zu ſehen geweſen: IIORBALTASARAVR.
JHCMAKkJAJDHAt: MESOASRRFER TMJRAMTHVSMEI. Es iſt dieſes ohne Zweiſel ein Amuletum geweſen, dergleichen
die Ungarn und Turcken zu haben pflegen. 5.) Friederich von Holde,
auf Kreiſchaw, ſo bey Gernewitz, Anno 1555. den 2. Sept. des Nachts
von eilichen Meuchel Mordern erſchoſſen worden. 6.) Frau Catharina
von Bohra, Herrn D. Martin Luthers hinterbliebene Wittwe, ſo all-
hier den 20. Dee. i52. verſtorben. 7.) Johann-von Thomasbruck,
Churſurſt Moritzens Hof-Marſchall und Churſurſtens Auguſti Land
Richter, welcher Anno 1573. verſtorben. 8.) Herr Gotthardt Schaff
gotzſch, auf Kinaſt und Greiffenberg, ſo ſich Anno 1576. zur Annaburg
zu tode gefallen. 5.) Frau Ekiſabeth, Heinrich Abraham von Einſie-
del, des Churfurſtn. Sachſiſchen Adminiſtratoris geheimden Raths, Ehe
lirbe HaußFrau, ſo Anno 1598. den i9. Junii an Blattern verſtorben. 10.)

Rudolph von Bindhoff, oder BDindauf, Churfurſtl. Sachſiſcher Gene
ral. Wachtmeiſter und Obriſter zu Roß, ſo in der Schlacht bey Leipzig, An-
no i63i. den7. Septembris geblieben. i1.) Chriſtoph von Niſchwitz, auf
Rockenitz, ObriſtWachtMeiſter unter der ChurSachſiſchen Armeé, ſo
geſtorben i638. 12.) hannß von der Pforten, auſ Weſenigk, Chur
Sachß. Obriſter zu Fuß, welcher Anno 1650. geſtorben, 2c. Und uber dieſe
viel andere mehr, wie die Epiraphia, LeichenSteine, und aufgehäng—
ten Schilde und Fahnen, darunter die Bindhofiſchen und Pfortiſchen
ſonderlich ſchone und koſtbar, bezeugen.

Auf dem an dieſer Kirchen gelegenen Gottes-Acker liegen gleich-
falis viele vornehme Adeliche und Burgerliche Perſonen begraben, deren
RuheStutte zum Theil mit ſchonen ſo wohl liegenden als ſtehenden und
an den Mauren angeheffteten Leichen-Steinen bezeichnet find. Es ſte—
het aber dieſer Kirchen vor, der Superintendens, ſo zugleich Paſtor iſt, und
nicht nur die lnlpeltion uber die 3 Diaeonos und den Hoſpitalrund Way
ſen-Hauß. Prediger, ingleichen uber die Schul,Collegen und Collabo.

ratores
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ratores in der Stadt hat, ſondern auch uber die Palſtores und Schul—
Bedienten zu Dommitzſch, Belgern und Schildau ſo wohl, als in den
Dorffern Audenhayn, Artzberg, Beckwiz, Durrenreichenbach, Elßnig,
Falckenberg, Klitzſchen, Kobershayn, Kreiſchau, Langenreichenbach,
Neyden, Neißen, Rocknitz, Schona, Sernewitz, Suptitz, Sitzenro
da, Wildſchutz, Troßien, Tzſchackau, Weydenhayn, Weſenig, Wil
denhayn, Zinna, ec. Die Aufſicht fuhret, ſamt denen dazu gehorigen
Filialen.

Seit der Reformation ſind Superintendenten allhie geweſen:
.M. Gabriel Didymus, von 1527. biß 49.
Georgius Mohr, biß i5 ſ3.
M. Caſpar Heidenreich, oder Heydenrich, biß Anno 1586.
Mento Gogreff, ein Calviniſt, biß Anno 1588.
Dobias Beuther, biß Anno 16208.4
D. Wilhelm Leyſer, biß anno 1627.
D. Johann Winter, biß Anno 1629.
D. Sebaſtian Starcke, biß Anno 1637.
D. Wolfgang Ernſt Tunzel, biß 1662.
D. Enoch Himmel, biß 1667.

D. Paul Hoffmann, zugleich Probſt des Stiffis Wurtzen.
D. Chriſtian Hoffkuntz, biß i711.D. Johann Chriſtian Bucke, biß r723. wurde gis Ober Hof Prediger i

nach Dreßden vociret. —z5*
Michael Linda, biß 738.D. Johann Chriſtaan Stemler, biß 1742. dieſer liebenswurdige Tlev

logus hielt den 25. Febr. d. a. in Torgau ſeine Abzugs,Ptledigt,
und gieng ſo dann den . Martii als HofPrediger nach Weiſſen

ſels, befindet ſich aber ietzo als General Superintendent und Hoch
furſil. Beicht-Vater in Altenburg.

Herr D. Martin Grulich, kam 1743. von Freyberg nach Torgan, und

trat hieſelbſt als Paſtor Primarius und Superintenden ſein Amt
an.“ Der Allerhochſte erhalte Se. HothEhrwurden biß auf die
ſpateſte Zeiten beh Geſundheit, Leben, Segen und allem erwunſch
ten Wohlergehen!

—n e llTor gau, zu finden bey Johann Gottlieb Peletſell.

its c 222 J
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Werckwurrdigkeiten
und Kachrichten.

Den 28. May, 1749.
es

2 S ſ.

J Von dergelt gunge und der
8.

JV J.
wieſe: Kirche wird insgomein die Alltags/Kirche genennet, weiln
 alle: Dage in der Woche, ausgenommen des Sonnabends und

J ſamt gelegenen Cloſter,
Jo Gonntags, darinnen geprediget wird, welche die Franciſeanet

mahls inne gehabt. Situiſt ebenfalls ein anſehnliches und ſtarckgewolb

tes Gebaude, doch etwas.kleiner, als die vorige Kirche. Man findet dar
innen, nebſt andern Kirchen- Ornat, einen zwar altvateriſchen, aber doch
ſehr ſchon gemahlten und hochſchatibaren Altar, den Lucas Kranach
verfertigetg  desgleichen lelnen· ſchonen ſteinernen mit verguldeten Bildniſ
ſen gezierten Predigtſtuhl welcher: Anmo 1627. geſetzet worden. Die ſcho
ne Enlpot/Kirchen, koſtbare Epirephiã und viele Schilde und Fahnen, ge

a.ojſem Dempel ein herrliches Anſehen. Es liegen allhie viele vorneh—
vriegsOſfieire, ſonderlich Schwediſche, auch andere furnehme Leute,

ũc tieolaus von Dommitzſch, welcher Anno ic to. geſtorben.maener den Alten? mn

2) Dieterich von chaugwitz, Churfutſtl. Sachſiſcher HofMarſchall,
ſo Anno 1514. verſtorben.

k z) Ni—
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3) Nicolaus Thoſe, der letzte dieſes Adelichen Geſchlechts, der Anno

151. verſtorben.
4) Tobias von Ponicau, auf Kreiſchaw und Gornewitz, welcher 100.

Gulden zum neuen Predigtſtuhl legiret und Anno 1620. verſtor
ben.

In dem aewolbten Creutz/ Gange, haben ebenfalls einige furnehme Per
ſonen ik RuheSStatte, als unter andern:

Michael von Dommitzſch, melcher mit Churfurſt Friederichen zu
Sachſen beyin heiligen Grabe geweſen und jgos. verſtorben ee.

Wenn eigentlich dieſe Kirche und Cloſter fundiret wotden, und wer die
Stifftere geweſen? findet man zwar nicht; jedoch ſind einige der Meh—
nung, (wie ſolches auch ein uühraltes Manuſeript beſaget) daß ſolches um
das Jahr 1190. geſchehen, und daß die Grafen dieſes Ories wohl das
meiſte rrnchntrtrgi wan aus Lutheri Predigten, das gott

loſe unehliche Leben der Monche und Nonnen hatten erkeiſuen lernen; ſo

haben Anno 1524. eiliche junge Burger, unter der Anfuhrung eines tapf
fern Mannes, Leonhard Koppens, dieſes Eloſter geſturmet, und S]
che mit Gewalt dataus getrieben, daß es alſo verlediget worden,
Churfurſt Friederich zu Sachſen, hierubet: liemlich unwillig ige orhen.
wie kunffiig, geliedts GOur in denen Aowalilvnn mit mhtern gedatll
werden ſoll. fit u.aeil deun nun aiſo dieſes Cloſter ledig ftehen geblieben, ſo iſt eim

Theil deſſelben in Burger/Huuſer verwandelt, der Platz, neben der Kirche
aber zur Stech, und Renn Bahne, und die ubrigen Gebaude zu einer
HarniſchKammer, oder zum ZeugHauſe, von der hohen enndes Ohrig
keit gebraucht worden. Hierauf hat Churfurſt Mauritius Anno: 150.
M. Julio; dem Stadt-Magiftrat, gegen Erlegung einer gewiſſen Summe
Geldes, dieſes alles zugeeignet und uberluſſen. E. HochEdi. Ralh bat
ſo dann dieſe Wohnungen der Univerßt, als folche der Peſt havrn vn
Wittenbera hieher verleget worden, eingeraumet, wie denn damate vnr
innen publiie geleſen und diſputiret worden. Endlich aber hat man An-
no i5 57. den 4. Martii diee Schule iwetthe hiebevor der Frauen Kirche ge
gen uber, zunechſt an dem Churfurſtl. Korn-Hanuſe geſtanden haite, und

Anno 1493. als M. Sekmidelinus ein alter anſehnlicher Mann und Cano-

nicus
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Os )oc 0 39nieus zu Freyberg, Rector geweſen, erbauet worden war, darein verleget,

woſelbſt ſie auch noch heutiges Tages iſt. Es hat dieſe Schule ſehr ſcho
ne Stuben und Leltoria, darunter ſonderlich, gleich an der Kirche, uber
dem CreutzGange ein anſehnliches Audnorium iſt, welches man insge
mein die Sommer/Stube heiſſet. Da dieſes Auditorium etwas einge
gangen war, ſo iſt daſſelbe, der loblichen Univerlitat Wittenbang zu Eh
ren, weil Anno i52. und gz. ſo lanae dieſelbe allhie geweſen, von Phi-

lippo Melanehthone und andern Profeſſoribus, die lectiones publieæ dar

innen gehalten worden, Anno 1671. und 72. wiederum mit Sr. Chur
furſti. Durchl. und anderer theils hoher, theils ſonſt chriſtlicher Perſo—
nen Hulffe, renoviret worden.

Es ſtehen dieſer Schule fur 5. Præceptores und 2. Collaboratores;
auch findet man hierinnen eine alde wohlverwahrte bibliothee, welche An—

no 1603. reeenſiret worden. Weieiln aber noch ein Theil des Cloſters
ubrig geblieben, ſo hat man nachhero die Magdlein-Schule, welche zu
vor in der RitterGaſſe, ohnweit der FrauenKirche geweſen, darein ver
leget, und daſſellbe hauß in ein BurgerHauß verwandelt. Desglei
chen auch mit; der chemahligen groſſen Schule geſchehen, als welche man

ugrüüochen, und den Platz Frauen Catharinen von Holde, auf Kreiſchau,
fur 2oo. fl. verkaufft, dahin hernach ein ſchones Adeliches Hauß gebauet

worden.Sonſten hat der ſel. Herr D. Luther, wie in deſſen Tiſch,Reden5

pag. gis. zu erſehen, die Schule zu Torgau unter die furnehmſten und
veſten zu ſeiner Zeit gezehlet, wiewohl er auch ſchon damahls uber den
Verſall ſo. wohl unſerer, als auch anderer Schulen klaget, wann er

ſch bJJtei et: lin »Daß dieſe eabgenonünen „ſſo wohl als andere, ſind die Urſa

nshen dieſe  wiur GOttes Wort ſart und uberdrußig, ſo
aachten wir der Schulen auch nicht, darauf doch die Religion ſtehet;
„Jaun GOtt hat wolien die Religion reinigen, hat er gute Kunſte und

Suinchen vne hlnn neun  eneh ccbrecht.
damit .ſie ihte lieentiam habe, ehe dann ſie den Grund geleget, und

„witl ditgen, wie Dæedalus, che die Flugel gewachſen ſeyn, auch wollen

ndie Eltern die Kinder ungeſtrafft haben, und laſſen ſie, ihres Ge
„fallens,

A



40 Bs doc( da„fallens, in die Schule gehen, welches eine beſtis Scholarum iſt. Und
„ob gleich ein jeder über die verfallene Diſeiplin klaget; jedoch, wenn
„es an  ſeinen Sohn köömmt, wollen ſie denſelben nur mit guten
„Worten und Fuchsſchwantzen geſtrafft: haben., Biß hieher
Lutherus.

Mie Cantorey iſt ebenermaſſen jederzeit hler gar wohl beſtellt ge

weſen, welcher nicht nut die höchſtſelige Churfurſten, ſondern auch Jh
to ietzt regierende Ronigliche Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl.
Durchl. zu Sachſen, unſer allergnadigſter Herr und Landes, Va

ter, jahrlich Einhundert Gulden, aus dem wohlloblichen Amte allhie, al
lergnadigſt reichen laſſen. Dafur aber iſt erwehnte Cantorey verbunden,
alle Sonn und Feſt-Tage durchs qgantze Jahr, in der Haupi-Kirche,
wie nicht weniger alle Mittwochen in der Cloſter-Kirche aufzuwarten.

Dieſe Gnade iſt zwar ehemahis in das Stecken gerathen, aber Anno
Aſ eq. von Churfurſt Auguſto, hochſtſeliger Gedachtniß aufs neue ange
ordnet und wiederum gangbar gemecht worden, dazu der alte Churfurſtl.

Capell/Meiſter, Johann Walcher, viel geholffen haben ſoll.  Auch
haben dieſes Beneficium der hochſtlobliche Churfurſt Chriſtianus I. An.
no i6o2. nochmahls renoviret und beſtarcket. Hiernechſt ſoll auch be
ſagte Cantorey, wie es dor vielen Jahren geweſen, 20. fſ. aus dem hioſi
gen geiſtlichen Rrario, ſo dann 10. fl. von E. Hoch Edt. Rathe, und enb
lich 17. fl. ig. gl. von den zahrlich einſlommenden Braut NMeſſen erheben
und genuſſen.

Folgende Bucher ſind beym Verleger zu vertauffen:
M. Gottlieb Muller, Theologiſche Betrachtungen uber das neue Gi

bot, von dem hochſten Grade der bruderlichen Liebe unter den Chriſten, in

einem Gluckwunſchungsſchreiben an ſeinen geliebten Bruder, Herrn M.
Friedrich Muller, bisherigen arehi Diaconum zu Weiſſenfels, nunmehro
Paſt. zu S. Nicolai in Seitz, 8.

Saqu mlung einiger auserleſener Gedichte vom Lobe der Oottheit, g.

SCzwey Stuwwrifftmaßige Belehrung der allgemeinen Judenbekehrung in ei

nem Sendſchreiben, 8.
Jmmerwahrender Calecutiſcher Haußhaltungs/und SittenAllma

nach, 8.
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Kerckwurdigkeiten
J

und Kachrichten.
Den 14. Junii, 1749.

S. 9.
Von dem Marckt, Rathhauſe, St. Nicolai

Kirche und daran ſtoſſenden Gebauden.
er Marckt iſt ein ſchoner groſſer und ebener Platz, welcher am

 hochſten in der Stadt lieget, ſo, daß man von allen Gaſſen, da

groſſer

70 hin etwas Berg an zu gehen hat. An dieſem ſtehet das Rath

chen im gantzen Lande ſchwerlich viel zu finden, welches Anno 1564. mit

Vorſchub des hochſeligen Churfurſtens Auguſti, der ſchon Anno 561. ei
ne anſehnliche Summe fur ſich, und aus der Steuer dazu genadigſt depu.
tiret, zu erbauen angeſangen, und Anno 1567. vollendet worden.

Es hat dieſes ſurtrefüche Gebaude, mit der Trinck-Stube, eine gan
tze Seite des Marekts innen, imd gegen demſelben zwo groſſe gewolbte
Durchfarthen mit ſchonen ſteinernen ThorGeruſten, dazwiſchen aber in
einem gar beraumen Gewolbe, ſo in die go. Ellen lang iſt, und eiliche ſtel
nerne Pfeiler hat, die Wage zu befinden. Ferner ſind an der Stite gegen
dem Marckt, wohl verwahrte KramGewolbe, darinnen die Kauneute tag
lich feil zu haben pflegen. Jn dem mittlern Geſchoß iſt ein groſſer Saal,
welcher in die so. Ellen lang, und bey 26. Ellen breit iſt, und dennoch ke nen

Unterſatz
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Unterſatz oder Saulen hat, woran die RathsStube, ſamt der Cammerey
gelegen, ſo gantz gewolbet iſt. Jn der dritlen Etage, dazu von unten ſchöne
ſteinerne Treppen gehen, ſind die Commillion- RichterSteuerKaſten
und aundere Stuben, in welche E. Hoch-Edl. Rath ſich zu vertheilen,
und das, wozu ein jeder beſtellet, beſonders zu veruchten pfleget. Zu
oberſt ſind groſſe Boden und Behaltniſſe; auf dem Dache aber, ſo gantz
mit Ziegeln beleget und 3 ſchone ſteinerne Ercker gegen dem Marckt hat,
ſtehen zwey Thurnlein, in deren einem eine Schlag-Uhr, im an—
dern aber ein Glocklein hanget, durch welches die Burger, welche etwas
aufs RathHauß abzuſtatten ſchuldig ſind, ihrer Gebuhr erinnert werden.
Wor dieſem ſtund hinter dieſem Gebaude ein prachuiger Thurn, darauf ein
Thurner wohnete, welcher Tag und Nacht auf die Feuers-Blunſte und
andere Ungelegenheiten Achtung haben, wie auch, zu gewiſſen Stunden,
ein aeiſtüches Lied auf der Trompete blaſen muſte. Weiter war hieſelbſt
eine Viertelund Stunden. Uhr, umt drey ubexaus ſu dnen Sphæren, und
dem Ab und Zunehmen des Mondes; worauf zu dbeiſt die Siadt—
Pfeiffer, von einem mit eiſernen Lehnen verwahrten Gauge, taglich
2 mahl abblieſen; dieſer Thurn uber iſt anno 1657. im Feuer gantzch

verdorben.
dieſes ietztheſagte Gebaude des Rath Hauſes ſtbſſet aegen de

Leipziger Gaſſe, die rinckStube, voren Bau, un Pohe/ Fenfiern und
allen Stucken, von auſſen dem Rath. Hauſe gantz gleich md Aannoij57.
durch Audkauffung zweener BurgerHauſer, erbauet worden. Zu unterſt
ſind ſthöne Ktller, gieichwie auch unter dem Rath-Hauſe, im erſten Ge
ſchoß aber uber der Erde elliche TramGewoſey munth eiuegreffe ſteinerne
Treppe zum mittlern Geſchoſſe, datinnen ein Saal, Kuche und eine ſcho
ue Drinck. Stube, welche an der Ecke gegen dem Marckt, einen zierlich
tunden und ſteinernen mit feinen ausgehauenen Bildniſſen verſehenen Er
ceer hat, inivendig aber ſchones Vuffelwertk und die Bildniſſe der hochſt.
ſligen Chur-und Furſten zu Sächſen, die fie: vklviltzrret uns newifſv

J GSehlẽLeres, Grumer auch, daß niemand hierinnen  ek oder gereh
en ti Ain drinten Geau angen ſolle,) ettheilet haben, in Leb

ſchoß iſt noch eine dergletenen arofft in
gezielte Stude, wilthe tbet jco an
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Ferner ſtoſſen gegen die Leipziger Gaſſe hieran ſieben ſchmale Hauſergen,
die man insgemein die Budigen nennet und von E. HochEdl. Rath
den HandwercksLeuten, weiln ſie unten auch Laden haben, vermiethet
werden. Sodenn iſt wiederum eine ſchone ſteinerne Durchſahrt, uber
welcher die Stadt-Pfeiffer ihre Wohnung haben: An der Ecke daran,
ſind die Brodt- und Fleiſch-Bancke, in furtreflichen Gewolben, welche
uber 100 Ellen lang ſind und die dritte Seite dieſes Raths-Gebaudes
machen, die ſich biß an die Ecke der Scheffel-Gaſſe erſtrecket. Jm an
dern Geſchoß daruber, wie auch zu oberſt, laſſet E. Hoch-Edl. Magi-
ſtrat Gewehr, Korn und andere Sachen in Verwahrung halten. Dieſe
Gebaude hat man vom Jahr i1606. biß 1607. aufgefuhret. Nach die
ſem iſt die vierdte ſteinerne Durchfahrt und etliche Cram. Gewolbe gegen
der SchiffeleGaſſe, daruber der Mehlwager ſeine Wohnung hat, auch
ſonſt eine und die andere Stuben und Kammern ſind, die vermiethet wer
den. Ferner ſolgt die Garkuche mit zwo Siuben, ſo mit vorigen Anno
1608. aufaefuhtet worden, und alsdenn beſſer nach dem Maickte zu E.
HochEdlen Karhs Weineeller, mit einer groſſen gewolbten Stube
und andern Brhquemlichkelteir. darinnen man allerhand Weine, inn, und

ausla
“zu verzapfen. pfleget. Alle dieſe jetterzehlje Gebaude haben

m groffen Raum in ſich und ſind viereckigt, durchaus von Steinen err
mit Ziegeln bedecket.

In der Mitten iſt ein Platz, worauf 8S. Nicolai- Kirche, ein groſ
ſes Gebaude ſtehet, welche vor dieſem die PſarrKuche geweſen und An-
no 1379. vom Grund auf neu erbauet worden. Als hernuch der pabſt
kiche Dienſt alhhier gefallen, iſt ſie war anfangs etliche Jahre von den
EvangeliſchLuthetiſchen gehrauchet, aber doch bald wiederum verlaſſen
worden, deßwegen man Annort gur, die BrodtBancke darein geleget,
ſo dennoch aber auch bald  wiederint daraus gekommen. Folgends haben
in den offentlichen JahiWMarckten die Kurſchner ihre Waaren auf dem
mituern Boden darimien odenf es war mitten in der Kirche ein Boden
Vverlertiget, der das Gewome u Bicke hatte) feil gehabt, biß ſie endlich
Ann rs7. abgebranor und wwige noch niett wieder zugerichtet iſt. DasAVs. r iſa Irr

D*Di. ν —Hoh-Edl.

t
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44 Düt do( gHoch-Eri. Rath hierunter die Kellerey, in welcher gemeiniglich ein an—
ſehnlicher Vorrath, ſowohl von gekaufften, als ſelbſt erbauten Weinen
verwahreit, und durch verordnete Wein-Meiſtere, zu gewiſſen Stunden
verzapfet und offentlich verkaufft wird. Auf der einem Seite dieſer Kirche
ſind Laden, worinnen verſchiedene Leute, mit mancherley Viltualien ihren
Bewerb treiben. Auf der anderm aber iſt E. Hoch-Edl. Raths Frohn
feſte, darinnen der Marcki-Meiſter mit andern Raths-Dienern wohnet.
Gegen Abend zu, iſt in einem ſtarcken Gewolbe die Mehl-Waage, dar
innen man allerley Mehl, ſo zu Waſſer und Lande herzu gefuhret wird,
nach gewiſſem Gewichte und E. Hoch-Edl. Raths Taxe, von dem hiezu
beſtellen Mehl-Wager, auswagen und verkauffen laſſet. Auf beyden
Seiten nehen zweene ſtarcke ſteinerne Thurne, davon ein Stuck bereits
zu Kayſer Caroli Magni Zeiten geſtanden haben ſoll, doch wird keiner
Kirche dabey gedacht, es ware denn, daß ſolche von den Hunnen oder
Wenden zerſtohret worden; darum es ſich auch anſehen laſſet, als ſeh
es nur eine Warte und vielleicht diejenige geweſen, davon einige der
Stadt Nahmen herfuhren wollen. Einer von dieſen beyden Thurnen
iſt anno 1671. und 72. fein renoviret worden, worauf jetziger Zeit eine
ſehr groſſe und ſchonklingende Glocke hanget, welche man insgemein die
Burger/Glocke zu nennen pfleget, weil in furfallenden wichtigen An
gelegenheiten die Burgerſchafft dadurch auf das RatchHauß geſpr
dert wird. Jn dem andern Thurn hanget auch tine ziemlich groſſe
Glocke mit zwo kleinen, die man taglich? towohl zum Wochen
Predigten und Bet/-Stunden, als auch dey Leichen und ſonſten zu ge/
brauchen pfleget.

Vor Erbauung dieſes RathHauſes und oberzehlter Gebaude iſt
nur ein Kirch-Hof allhie geweſen; vor Alters aber ſoll der Aleen Stadt
Gerichte in dieſer Gegend aeſtanden haben. Der jetzigen Stadt Rath
Hauß iſt anfangs an der Ecke am Marckte, wenn man auf den Fleiſch
Marckt und zur Nonnen-Gaſſe gehet, geweſen, ſo man aber, weil es
ſehr baufallig worden, alſo daß man die Gemeine nicht wohl mehr dar
auf verſammlen dorffen, abgebrochen, den Platz verkaufft und hergegen
das neue erbauet.

Tor gau, ju finden bey Johann Goulieb Peterſel.
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Kerckwurdigkeiten
und Kachriqhten.

Den 28. Junii, 1749.

S. u0o.
Von etlichen geiſtlichen Gebauden in der

Stadt, ſo ietziger Zeit nicht mehr
vorhanden.

vdtnnernduntrutnnesn3 Gaſſe,7 geſtanden, als die St. GeorgenKirche und Hoſpital in der Spit

leicht jene Gaſſe noch den Nahmen fuhret. Dieſe Kirche gehorete an
fangs zu dem Cloſter Sirzenroda; nachgehends aber wurde ſie von den
Land, und Marggrafen zu Thuringen und Meiſſen Friederich Wilhel—
men und Balthaſarn, Gebrudern, beſagtem Cloſter abgekaufft und un
ſerer Stadt zugeeignet. Um das Jahr 1552. ſind endlich dieſe Gebaude
gar abgethan worden, da man ſo denn den dabey geweſenen GottesA
kfet elngezogen und alles mit Wohnhauſern beſetzet.

Ferner war allhier eine Kirche dem H. Laurentio gewidmet, wel
che gleichfalls in ein Hauß verwandelt worden. Es ſind keine Rudera

hievon mehr vorhanden, ohne daß die Gaſſe, wo ſie ſonſt geſtanden, noch

m bis
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46 Vr dol( labis dato die Lorentz, Gaſſe genennet wird, welche ehemahls die Kirch/ Gaſ

ſe hieß.
Die Nachrichten verſichern uns hienechſt, daß auch vor Zeiten

eine JudenSchule am SpitalThore geſtanden; nachdem aber der in
GOn ruhende Churſurſt Friederich, mit dem Zunahmen der Guuige,
auf Einrathen ſeiner ftommen Gemahlin, die Juden, Anno 14 31. aus
Stadt und Lande vertrieben, ſo hat man daraus ein BurgerHauß for-
muiiet.

Sonſt ſind auch hieſigen Ortes geweſen, St. Jacobi Hoſpital,
in welchem die Bruder, welche nach St. Jacob wallfahrten wollen, und
hie durchgezogen, zu herbergen gepfteget, ſo ebenfalls abgeſchafft; wie
denn auch das Dominicaner-Cloſter, darinnen ſich verſchiedene Mon
che aufgehalten, ingleichen das Ronnen Cloſter in der Nonnen Gaſſe,
nebſt einem gewiſſen Hauſe in eben derſelben Gaſſe, ietziger Zeit nicht
mehr vorhanden ſind.

ſ. 11.
Von denen Vorſtadten und etlichen

furnehmen Gebäuden

Die Vorſtadte allhie ſind ehemabi vrbl und zlemlich weitlauffrig
um dieſe Stadt geweſen. Vor dem jetlen teutſchen griegt hat man uber
550. Hauſer datinnen gezehlet, ghne bie ſchonen uno nutzbaren Vorwer
cke und gemeine WirihsHauner, ſo aber Anno 1637. bey den allgemei
nen Troublen in dieſer Gegeud, groſteniheils verwuſtet und von den
Schwediſch/Banncriſchen niepergeriſfſen worden. Jedoch man hat die
lelhen nach der Zein io eyfrig wiederum aufgerichtet und repariret, daß ſie
ichon Anno 1679. uber die Helffie, benebſt den meiſten Vorwercken, wel
che noch mcehrentheils vor dem Kriegs-Feuer erhalten worden, erbauet
geweſen. Unter dieſen auſehnlichen Wohnungen unſerer ſchonen Vor
ſrädte, ſind nun ebenfalls verſchiedene Gebaude, welche wurdig ſund, daß
wir derſelben Erwehnung lhun

Das
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8 )oc d0 47 „êöDas erſte aber, was wir hie betrachten, iſt die Kirche zum Hei
licten Geiſte, ſo ein gantz ſteinerner Bau, darinnen man die meiſten Lei—
chen-Begangniſſe zu halten pfleget. Jnwendig ſind verſchiedene ſchoöne
Epitaphia, auch ein gantz feiner Kirchen, Ornat, oben aber hat dieſe Kirche
ein Thurnlein, oarinnen zwo Glocken hangen, deren eine bey den Vegrab
niſſen gebrauchet wird, die andere aber zu einer Schlage-Uhr apüiret iſt.
Sie ſoll anno 1554. neu erbauet und den 25. Nov. a. e. von Herrn M.
Caſpar Heydenreichen, damahligen Superintendenten, mit einer erbauli
chen Predigt, von dem Mißbrauch der Pabſtiſchen Weyhung und einer
ſchonen Muſie eingeweyhet worden ſeyn. Zuvor hat eine Kirche gleiches
Nahmens allhie geſtanden, in welcher anno 14 14. eine ewige Meſſe ge
ſuifftet worden. An der ietzigen Kirche lieget der Gottes,Acker, welcher
ſehr groß, und viele Begrabniſſe und Leichen-Steine in ſich begreifft.
Ehemahls ſtunden an der hohen und langen Mauer ſchone und mit den
koſtbareſten Epitaphiis gezierte Schwibbogen, ſo aber, wie ſchon vorhin
gedacht, von den SchwediſchBanneriſchen 16 37. niedergeworffen, die
Bilder und LachenSteine zerſchlagen, die Graber durchwuhlet und auf
das haßlichſte und unmenſchlichſte zugerichtet worden. Jedoch hat man
nachgehends, durch Hulffe einer anſehnlchen Summe Geldes, welche der
nunmehro ſeligſt ruhende Herr M. Melchior Troſt ehemahliger Burger
meiſter allhier, nebſt ſeiner tugendhafften Ehe, Frau, ad pias cauſas legi-
ret, wiederum eine hohe Mauer an die vorige Stelle geſetzet, auch einen
neuen mit eiſernen Gutern wohl verwahrten und mit ſeinen ſteinernen
Bildern gezierten Eingang oder, Thorweg aufgerichtet, wozu Anno 1672.
der Anfang gemacht, und nach und nach damit immer weiter fortgefah—
ren worden, ſo, daß nuniehto alles mehrentheils mit den ſchonſten Epi-
taphiis und recht loſtbar erbauten Erb Begrabniſſen beſetzet iſt.

Dieſer Kirche gleich gegen uber ſtehet ein anſehnliches Hoſpital, in

welches arme, alte und unvermogende Leute und Wayſen aufgenommen
und mit allen Nothwendigkeiten Zeit des Lebens wohl verſorget werden.
Auf der andern Selten, die aegen der Straſſe liegt, ſtehet des Paſtoris
obiger Kircht, ingleichen des Schulmeiſters Wohnung, zu hinterſt aber
ein Gebaude; fur diejenigen Perſonen, ſo mit anfalligen Kranckheiten in.
fieiret ſind. Etwas weiter hinaus, jenſeit des GottesAckers iſt das neue
Lazareih oder PeſtilentzHauß, ein uberaus langes Gedaude, mit vielen

Stu
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Stuben, welches vormahls, weil die Peſtilentz zu unterſchiedenen mahlen
allhier hefftig grallitet, alſo, daß die Siech-Hauſer zu enge geworden,
E. hochEdl. und Hochweiſer Rath aus dem geiſtlichen Wrario
nebſt einer freywilligen Beyſteuer E. loblichen Burgerſchafft erbauen9

laſſen.

Zum Verkauffe ſind
Bey Herrn Pauli, Buchbinder, auf der Schloßgaſſe wohnend,

unterſchiedene wohlconditionirt eingebundene Jurnſtiſche Bucher, in Fo-
lio, Quarto, Octavo und Duodecimo, welche um billigen Preiß ſollen ver
laſſen werden.

Desgleichen beym Verleger folgende ungebundenr
Vom wahren Alter ſo wohl der Welt, als auch unſers Heylandes,

wie ſolches aus genauer Ubereinſtimmung der Stern Kunſt mit der geiſt,
als weltlichen Hiſtorie deutlich erwieſen, ato.

Steinmetzens, Joh. Adam, ehemahls zur Erbauuna ausgefertigte
Sendſchreiben von unterſchiedenen wichtigen Materien. die dinr Ubung ei
nes wahren Chriſtenihums gehoren, gvo.Waldſchmid, die heilſame Gnade GOttes aus der Heil. Schrifft

vorgeſtellet, mit Verwerffung der ſogenamten allgemeinen Gnade, Herru

D. Joach. Langens, nebſt grundlicher Widerlegung deſſen vorgebrachten

Beweißgrunden, s.
Pfeiffers, grundlicher Bericht, wie die Pabſtiſchen Grund-Jrthu

mer auch ein Einfaltiger aus dem kleinen Catechiſmo Lutheri deutlich er
kennen kan, 8.

Hiſtoriſche und Vernunfft/mãahlgt Unterſuchung der llrſachen, durch

welche die zwiſchen Dennemarck und Schweden von etwa 100o. Jahren
her vorgefallene Streitigkeiten und Befchdungen, ſich entſponnen, q.

Die gluckſeligen Vorzuge Teutſchlandes, in der allerhochſten und
geheiligten Perſon eines Rom. Kayſers, mit allen zur Majeſtat gehorigen
Jaribus ſublimioribus &c. 4.
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Tor gau, zu finden bey Johann Goltlieb Peterſell.
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Forgauiſche wexur
J

Kerckwurdigkeiten
J

und Kachrichten.
Den 14. Julii, 1749.

m as andere, was wir nun der Ordnung nach, zu betrachten uns
n vorgenommen/ iſt ds allgemeine Armen und WayſencHhauß,JV2 welches dem GottesAcker, der vorhin erwehnten Kirche zum
—Heiligen Geiſt, ebenfalls gegen uber lieget. Es iſt daſſelbe ein

deſſen Erbauung Anno 1727. mit allergnadigſter Conceſſion Jhro Konigl.

Majeſtat in Pohlen und Churfurſtlichen Durchl. zu Sachſen, herrn Au-
zuſti des Andern, hochſtſeligſien Gedachtniſſes, der feſte Schluß genom
men, und ein bereits vor 8. Jahren, nehmlich Anno 17 19. hiezu auserſe
hener Platz von E. HochEdl. und Hochweiſen Magiſtrar unſerer Stadt
erhandelt worden. Hierauf hat mau Anno 1728. oa der Grund der ei
nen Helffte dieſes vortrenichen Gebaudes (damit die Bau-Koſten nicht
auf einmahl allzuſehr gehauffet wurden) gegraben geweſen, wurcklich
Hand an dieſes ſchone und nuhbare Werck geleget, da denn am 6. April.
jetztbeſagten Jahres, der nunmehro in GOtt ruhende Konigl. und Chur
fürſtl. Sachßl. StallMeiſter und AmtsHauptmann, —err Chriſtoph
Heinrich von Leipzicter, den Grund Stein, in welchem die JahrZahl
1728. befindlich geweſen, auf der HauptEcke, nach der Stadt zu, im
Nahmen des HErrn geleget; darauf der gegenwartige Bau fortgeſetzet
und endlich anno 1729. glucklich zu Stande gebracht worden.

Ob
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zo wmr doc daOb nun wohl die Helffte dieſes Armen und Waſ Hſ
yen au es,mehrencheils ausgebauet geweſen; ſo hat man doch hieſelbſt mit den ein

kommenden Perſonen, noch nirgends auf bequeme Ari und Weiſe, einen or
dentlichen und offentlichen Gotiesdienſt anſtellen konnen, ſondern, mii Per-
miſſion E. chochEdi. StadtRaths, die gleich dabey llegende Hoſpital
und BegtabiußKirche, dazu erwehlen wollen, zu welchem Ende auch, milt

Hothgedachtem Stadt-Rath, als Kirchen-Patrono die Verabredung
geſchehen, daß, in beſagter Hoſpital-Kirche, eines und das andere ge
andert und dieſelbe dermaſſen aptiret werden ſolie, daß ſo wohl die Ar
men und Wayſen, als auch die ſonſt ordenilich darein gepfarite, uberall
Platz und Raum finden konnten. Es haben aber nachhero ſich verſchie
dene wichtige Umſtande ereignet, weßhalber dieſer Vorſatz unterblieben, daß
ſolchergeſtalt die Hohe Commillion fur notnig angeſehen, in dem Armen
und Wayſeu-Hauſe eine eigene Kirche errichien zu laſſen, wozu auch am

a28. Januar. 1229. ein gewiſſer Garten, der an den vothin ſchon ertauff
ten Platz geſtoſſen, bezahlet, und auf demſelben die Kirche zu ſetzen der An
tang gemachet, auch, nachdem der Grund vorher dazu geſuchet, am e9.
April. 1729. von dem bereits oben Hoch/erwehnten und nunmehro Hoch

ſel. Serrn von Leipziger der GrundEStein ebenfalls im Nuhrnen GOt
tes geleget worden, da denn dieſer Rirchen/Bau Armei730. gleicher
mnaſſen glückuch zum Ende gediehen.

Anlangend das gantze Armenunbv ayſenHauß, ſo iſt ſolches

ietzo, auf denen beyden Flugeln, 2a. Ellen lang, und 22. Ellen breit.
Es beſtthet daſſelbe aus 3. Gtock/WWercken, und iſt durchgehends von

Steinen aufgefuhret, auch det Fußboden deſfelben, mit ſteinern Platten,
ausgeleget, desgleichen ſind auch die Treppen, wegen FeuersGeſahr,
durchaus ſtemern und ſehr geraum und bequem angeleget. Die in der
anner ſten Ernge befindlche c8, Fenjter  ſind durchgehends mit ſeths in dle
age eingeſttz ten eifernen Staben wohl vtrwahret auch ſamiliche Stuben
Aumn eiſernen Oefen verſehen.

Die Kirche betreffend, ſo iſt ſelbige mit ihrem ääuſſerlichen Umſange,
118. Ellen, 7. Ellen hoch, und ebenfalls von teinen aufgeſuhret. Gie iſt

ũuer
Kirchen, umen abet par terre, verichiedcne ſo wohl Manner/als Wei
inwendig auf MarmorAtrt. qngeftrim Ddoppelte ovele Empor
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berStuhle, die theils mit Fenſtern, theils Gittern verſehen ſind, einen
ſchonen TaufStein, Aliar und Cantzel, ſo uber dem Altar befindlich, auch
ein ziemlich gutes Orgel-Werckgen von 8. Regiſtern, welches, ob es
gleich nicht nach der jetzigem neuen Art iſt, dennoch einen durchdringenden
und nach Beſchaffenheun gewiſſer darinnen befindlichen Zuge, ſehr ange
nehmen und afſieirenden Klang hat. Jm ubrigen iſt dieſe Kirche, wegen
der faſt uberall angebrachten groſſen Fenſter, welche aus lauter Taſel
Scheiben beſtehen, ſehr helle. Und ob ſie gleich vielen andern, an der
Groſſe weichen muß, ſo wird man doch der Sache gar nicht zu viel thun,
wenn man ſaget, daß ſie den ſchönſten Kirchen, an Nettigkeit und Com-
modite, (da man, auch ſo gar in allen Winckeln, den Prediger ſehen
und deuilich boren kan) nichts nachgeben darff. Genug! es iſt ein lie
benswurdiger Tempel, welcher, von Hohen und Niedern unſers Orts,
alle Sonntage, nach vollbrachtem Stadt- Gottesdienſte, Vor/- und
Nachmittags, mit vieler SeelenErhauung und allem wahren Vergnu
gen beſuchet wird.

—Snen gedecket und an den Ecken uberall mit ſtarcken Bleche beleget.

Anno i731. den 3. Auguſt. wurde dieſes ſchone GottesHauß unter
gottlicher SegensVerleihung, in Gegenwart aller Herten Prediger in
und auſſer der Siadt, ſolenniter eingeweyhet, und dabey zugleich der er
ſte dazu verordnete Paſtor, Hetr Abraham Chriſtian Anderich inveſti.
tet. Die Einweyhungs-Predigt wurde von dem damahligen Superin-
vendent, Herrn D. Stemuilet, iber die Worte aus dem 32. Pſalm und
deſſen 13. .4. 1y. und i6. Vers gehalten, und dieſer gantze Alkus mit ei
nem beſondern und ſeht ruhrenden Gebet beſchloſſen, wie in der anno 1737.
auſ Befehl E. hHohen Conmmillion zu Dreßden, in Druck ergangenen
Beſchrewung dieſes allgourdinen Armen und Wayſencauſes, pag.
33. 8. 6. mehrere und weitlaufftigere Nachricht zu finden.

Da wir nun alſo dieſes vortreffliche Gebaude jetzo in aller Kurte
nur von auſſen betrachtet; ſo wollen wir uns noch einige Augenblicke dar
vnen uuſhatten, und auch den mnernchen Sratum und Eimichiung deſ

ſelben
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ſelben mit wenigen erwegen. Man kan mit Grund der Wahrheit, vor
aller Welt geſtehen, daß dieſes Armenund Wayſenchauß gleich
vom Anfange an, ſehr viele heilſame Geſetze gehabt, einfolglich von Zeit
zu Zeit in ſolchen Stand gerathen, daß datinnen nunmehro allerwegen,

eine gute und faſt unverbeſſerliche Ordnung erhalten werden kan, im—
maſſen ein jeder, der darinnen leben muß, durch die deutlichſte Inſtruction,
zu den ihm obliegenden ſo wohl allgemeinen als beſonderen Pflichten,
nachdrucklichſt animiret wird. Ohne gute Geſetze iſt in der Welt freh
lich keine GOtt gefallige und vernunfftige LebensArt; wo aber eine ver
ſtandige Obrigkeit iſt, da ſind gute Geſetze, und wo gute Geſetze ſind, da
gehet es, nach dem Ausſpruch Sirachs, (Cap. 10. v. 1.) ordentlich zu.
Niemand wird dahero zweifeln, daß auch in unſerm Corgauiſchen Ar
men und Wayſen Hauſo/ ein jeder, die ſchone Ermahnung des Apo
ſtels Pauli, (1. Cor. 14. v. 40.) laſſet alles ehrlich und ordentlich zu gehen!
ihm zu einer unwandelbaren Regel ſeines Thuns und Laſſens vorlangſt
genommen und noch in Zukunfft nehmen werde. Der Allerhochſte, wel
cher ſeine Luſt hat hieſelbſt zu wohnen, laſſe ihm auch in Zukunfft dieſes
gantze chauß, nebſt allen, die demſelben vorſtehen und darinnen
wohnen, in Gnaden empfohlen ſeyn, erhalte ſie bey reiner Lehre und ge
ſundem Leben; ja, er helffe, ietzt und immerdar, ſeinem olck, und ſegne
ſein Erbe, und weide ſie insgeſamt, und erhohe ſie ewiglich!

Beym Verleger ſind folgende ungebundene Bu
cher zu verkauffen.

Strauch, D. Ægid. Starcke und Milch-Speiſe, beſtehend in 176.
Sonn und Feſt,-Tags-Predigten, fol.

Scrivers, M. Chriſt. SeetenSchau, in ordentlichen WochenPre
digten furgebracht, nebſt einer neuen rrtbẽ On. Jon. Georgi Fritii, fol.

Steinbach, Chriſt. Ernſt, Lexieon Germ. Lat. oder vollſtandiges
deutſches WorterBuch, med. g.

Schlichthaber, Anton Goitfried, das Evangeliſch Lutheriſche Mun

diſche PredigerGedachtniß, 8. erſter Theil.

Torgau, zu ſinden bey Johann Gottlieh Peterſell.

————6  1— Jr
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Kerckwurdigkeiten
J

und Kachrichten.
Den 28. Jalii, 1749.

r vmnter denen ſchonen und anſehnlichen Gebauden unſerer hieſigen
2n Vorſtadte, veren wir im 11. g. Erwehnung gethan, ſind auch
 noch einige, welche beruhrt zu werden verdienen, als die zwey

Lobl. SchutzenGeſellſchafft zugehoren, woſelbſt nicht allein E. an
 in der FeldGaſſe gelegene groſſe ſteinerne Gebaude, welche E.

ſehnliche Burgerſchafft, ſondern auch viele honoratiores und Standes
Perſonen, ſo wohl mit ihren Ruſtungen, als anderm Gewehr, ſich jahr
lich auf die vergnugteſte Art zu uben pflegen. Etwas weiter hinaus, iſt
das ſo genannte SchutzenFeld, ſo man das Freytags-Land nennet,
weiln es gewiſſer maſſen zu der Freyberger Lehn gehoret, weswegen denn
auch die Herren Schutzen jahrlich einen gewiſſen LehnTrager haben
muſſen. Ferner iſt zwiſchen dem Beckerund SchloßThore, hinter dem

g di h hili Ch furſl ß BhGaſt-Hofe zum goldenen owen, e e ema ge ur enne ahiebevor mit Mauern umgeben war und ſchone Gebaude hatte,

die aber Anno 1637. von denen Schwediſchen Soldaten ruiniret worden,
daß ietziger Zeit hieſelbſt nur noch ein Luſt-Garten angetroffen wird. Hin
ter dieſer iſt der Churfurſii BaumGarten, welcher einen weillaufftigen
Umfang und verſchiedene eingefaßte Brunnen hat. Es iſt derſelbe zwar
im beſagten Jahre ebenfalls ſehr ubel zugerichtet, und vieler hundert frucht
baren Baume beraubet worden, gleichwohl aber noch dato in ziemlich gu
tem Stande. An deſſen Eingange ſtehet des Gartners Wohnung; an

der
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94 wtr de( 86der Seite aber, nach der Elbe zu, ein groſſer ehemahliger Churfurſtlicher
Stall, dabey zwar vor dieſem noch viel mehrere Gebaude, darunter ſon—
derlich das ſo genannte KuffenHauß geweſen, geſtanden, ſo aber 1637. in
denen Schwediſchen Troublen ebenerinaſſen mit verheeret und verwuſtet
worden. Ob nun aber gleich das SchlachtHauß derer Fleiſchhauer da
mahls auch mit drauf gegangen; ſo hat man daſſelbe doch anno 1654.
wieder neu aufgebauet.

Auf der andern Seite, hinter dem Schloſſe, gegen dem Fiſcher
Thore zu, lieget der ſchone Holtz, Gurten oder Zimmer-Hof, ein ſehr weit

laufftiger und wohl vermachter Platz. Man trifft darinnen einen Kalck
Ofen und gar feines Gebaude an, woſelbſt der Konigl Saltz. Verwalter
und Bruckſchreiber, ietziger Zeit, ſeine Wohnung hat, und das auf der El—
be von Saltze herauf kommende Sattz aufvehalien wird, ſo Anno 1666.
erbauet worden. Es hat zwar ehemahls noch ein ander groſſes Gebaude
hierinnen geſtanden, welches aber mit dem nicht weit hiervon am Schloß
Graben gelegenem Rauch-Hauſe Anno 1644. bey der Belagerung des
Schloſſes, im Feuer aufgegangen.

Nicht ſerne hievon, ſtand an der Elbe, ein FarbeHauß welches
ein ſchones ſteinernes Gebaude, und den Tuchmachern cherörig geweſen;
Jenſeit des FiſcherThores aber ſind verſchitbenegroſſe Aiſchhalter, wobey
einige Fiſcher ihre Wohnungeü haben. Beſſer hinaus trifft man die Zie
gel-Scheune, nebſt etlichen BrennOefen an; es iſt dieſes ein uberaus
ſchoner und weitlaufftiger Bau, worinnen jahrlich eine erſtaunende Menge
Ziegel, von allen Arten gebrennet wird. Vor dem Leipziger Thore iſt B.
Hoch-Edl. Raths Vorwerck von vielen ſteinernen Gebauden; zu Ende
aber der ſchr langen Vorſtadt, ſtehet, bey dem groſſen Deiche, die Konigl.
Getraude und Schneide-Muhle, ſamt einem wohl gelegenen Fiſch-Hauſe.

A444

sS. 12..Von denen geiſtlichen Gebauden in denen Vorſtad

ten, ſo ietziger Zeit nicht mehr vorhanden.
Vor Aliers haben, uber die bereits anaefuhrte, noch andere Kirchen

in denen Vorſtadten geſtanden, darunter ſonderlich die, zum eilitjen
Creutz, ſehr beruhmt geweſen. Man hat dieſelbe insgemein die ſchöne

Kirche
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Kirche genennet. So viel die alten Nachrichten beſagen, ſo hat dieſe
CreutzKirche nicht weit von dem Orte, da bey dem Lazareth der Weg
vom Leipziger und SpitalThore zuſammen kommt, (wo dermahln die ſo
genannte AckerStucken, die man am Creutz-Brunnen nennet, liegen)
geſtanden. Jhr Erbauer iſt der Hochſtlobliche Churfurſt, Friederich,
zu Sachſen, mit dem Zunahmen der Weiſe, geweſen. Denn, als der
ſelbe, nach dem Exempel ſeiner Loblichen Vorfahren, in das gelobte
Land reiſen wollen, ſo hat er anno 1493. beſugte Kirche zu errichien an
gefangen, und am Tage Gertrudis den erſten Stein nebſt etlichen Gold—
Gulden darunter geleget, dazu er die Unkoſten theils aus der Churfurſtl.
Cammer, theils von dem Gelde, welches im Churfurſtenthum Sachſen
fur die pabſtliche Indulgenz, daß man die gantze Faſten durch, auch alle
Ouatember und heilige Abende, Butter-und MilchoSpeiſen eſſen
durffte, erleget worden, nehmen, auch, als er nachhero glucklich wiederum
von Jeruſalem retourniret. das heilige Grab, wie er deſſen Abriß mit
gebracht, in mehr beruhrte girche auf das koſtbareſte verſertigen laſſen.
Nachhero iſt eine groſſe Wallfahrt, aus den entlegenſten Orten und En
c hieher entſtanden; deſonders, weil man, nach der damahligen Einbil
dung, einen ſehr reichlichen Ablaß aller Sunden, hieſelbſt zu eilangen
glaubte. Die WallfahrisBruder haben ein meßingenes Blech, darauf
in der Mitten ein Crucifi, und unter demſelben die Churfurſtl. Schwerd
ter, auf den beyden Seiten aber ein ſchlecht Creutz, und am Rande herum
dieſe Worte: Das Heilitje Creutz zu Torgau, nebſt der Jahrzahl 1518.
geſtanden, empfangen. Es iſt ſonſt dieſe Kirche exemt geweſen, und hat
anfangs mit ihren Zugangen dem Pfarrer zu Torgau gehbret, biß der
Herr Fundator wieder aus dem heiligen Lande zuruck gekommen, und ſie
denen Barfuſſer Monchen in der Stadt zu beſtellen eingeraumet, welche,
alle Tage, einen ihres Ordens darinnen Meſſe leſen laſſen. Da nun
hierauf das aberglaubiſche Volck Ablaß zu holen, Hauffenweiſe herzu ge—
lauffen, der ſelige Tutherus abesr endlch, aus allen Kraffien darwieder
geeyſert; ſo iſt ſie bald wiederum von dem hochſtbeſagten Stiffter abge
ſchafft und dergeſtalt ruiniret worden, daß man heutiges Tages, nichts
mehr daveon, als nur noch diejenige Grube, darinnen der Brunnen gewe

ſen, wahrnehmen kan.

Eben

l.
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Eben alſo iſt es auch, um dieſelbe Zeit, nicht allein der St. Catha

rinenKirche, welche vor dem Leipziger-Thore geſtanden, an deren
Sielle hernach ein WirthsHauß geſetzet worden, ſondern auch einer der
Heiligen Anna gewidmeten Capelle, die unterwarts der Elb-Blucke
geſtanden, und von dem Schiffs,Volcke hauffig beſuchet worden, er
gangen.

Nan hat auch ſonſt, nicht ſerne von hier, (wiewohl von dem Or
te eben keine deutliche Anzeige in den Nachrichten zu finden iſt) eine Feld—
Capelle gehabt, darinnen ein Altar geſtanden, um welchen die ſihwange
ren Weiber, gantz nackend, ein wachſernes Agnus Dei, ſo mit beſonderen
Ceremonien geweyhet geweſen, herum tragen muſſen, weil ſie von denen—
jenigen, welche zugegen geſtanden und zu geſehen, uberredet geweſen, als ob
ſie dadurch eine leichtere und gtucknchere Gebuhrt haben wurden.

Eine uhralte und groſtentheils ſehr unleierliche Schrifft beſagt, daß
auch vormahls, ohnweit dem Becker-Thore, faſt an der Alt-Stadt, eln
Kloſter geſtanden, davon aber doch gantz keine Nachricht angegeben wird,

was es eigentlich fur ein Kloſter geweſen? wenn es erbauet worden, oder
wieder in Verfall gerathen? auſſer, daß einige Umſtande, die wir lieber
hantzlich ubergehen wollen, zu erkennen geben, es muſſe ſeyn in die Stadt

verleget worden. uüEndlich kan auch noch hiezu der Vogelggeſang, welche Kirche und

Kloſter zwiſchen den Dorffern Elßnig und Trebligau, am Wittenbetgi
ſchen Wege, gelegen geweſen, gerechnet werden. Es ſollen ſich anfangs
darinnen etlicthe wenige Monche enthalten haben; weiln aber nachhero,
als die Hußiten, Anno 1429. beſagtes Kloſter zerſtret gehabt, zu deren
Unterhalt keine rechte fette Mittel ſich mehr ereignen wollen: als iſt die
Kirche zwar wohl wiederum erbauet worden, ſeit dem aber ohne Monche
verblieben, daß dahero die Kirchen/Vuater wochenllich eine Meſſe verloh
nen muſſen, davon der Pfarrer zu Torgau/ für ſein Drittheil, aus dem
Kaſten 20. gl. und vier Huhner genommen. Hierauf aber iſt dieſes Klo
ſter, mit dem Verfall des Pabſithums, auch in Abſall gerathen, und iſt
an deſſen Stelle in den folgenden Zelten eine Muhle und RitterGulh ge
ſetzet worden, welches ſeit vielen Jahren die von Dommitzſch beſeſſen
haben.

Tor gau, zu finden bey Johann Goitlleb Peterſell.
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Forgauiſche wex.

Kerckwurdigkeiten
und Kachricqhten.

Den 14. Auguſt, 1749.
uut.

ß.Von dem Elb Strom, der Brucke

und Schantze.
maa wir in den vorhergehenden Blattern von den merckwurdigſten

n Sachen unſerer Stadt und derſelben Vorſtadte eine zulanglicheF ſchoneNachriicht ertheilet; ſo wenden wir uns nunmehro an die Elbe,

dier ſtarcke von groſſen Werck/Stucken zugerichtete Pfeiler, datunter der
naheſte am Waſſer Anno 1499. erbauet, ſonſten aber etliche holtzerne lln
terſatze, von uberaus ſtarcken eichenen Pfahlen hat, die zu unterſt mit meht
als Centner ſchweren ſpitzinen eiſernen Sthuhen beſchlagen, mithin in den
Grund mit unſaglicher Vuhe und Gewalt geſtoſſen ſind, wie denn auch
ſonſten uberhaupt hiezu nichts als Eichen/Holtz verbauet worden. Sie
iſt von ſonderbarer Lange und Starcke, daß alſo derſelben leichtlich kein
Waſſer und Em Schaden zufugen wird. Anno i637. den 18. Junii wur—
de die ehemahlige Brucke von den Schwediſche Banneriſchen abgebrandt:
dieſe ietzige aber iſt von Jhro Churfutſtl. Durchl. Herrn Johann Geor
gen dem IJ. Zhertzogen zu Sachſen, hochſtſel. Gedachtniſſes von Anno
i66i. biß ss. gantz von neuem erbauet und mit groſſen Koſten (immaſſen
nur die Reparatur, ohne das Holtz und Fuhren, uber gooo. thlr. ausge
tragen haben ſall) n gigenwarligen Stand gebracht worden. Anno

d 1666.
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1666. den 24. Decembr. paſſireten der Durchlauchtigſte Chur-Printz,
Herr Johann George der III. als dieſelben, nach gehaltenen Beylager
mit D.to hohen Gemahlin. aus Dannemarck allhie anlangeten, zu erſt
uber dieſe neuerbauete Brucke, bey welcher Paſſage beyde Seiten mit gru
nen Fichten beſetzet geweſen.

Die vorige alte Brucke hat Churfurſt Friederich zu Sachſen, be
nebſt ſeinem Herrn Bruder Hertzog Johanne, erbauen, auch die drey ſtei
nerne Pfeiler gegen der Stadt zu, aus dem Grunde heraus ſuhren laſſen,

wozu er die Mittel von dem Gelde, ſo wegen Genieſſung der Milch Spei
ſen an verbothenen Tagen wie ſchon vorhin bey der Kirchen zum Heil.
Creutz erwehnet worden) einkommen, genoumen, welches in dem Jahre
1493. und 94. geſchehen, da ſie Montags nach Marga h v d P

tet a on er rlieſterſchafft geweyhet worden. Man hat zwar auch noch vor Erbauung
dieſer Brucke allhier eine Bruckẽ uber die Eibe hab

ge it, dem WerdiſchenGaßlein gegen uber, da vormahls das Farbe Hauß geſtanden, welche der
ehemahlige hochſtlobliche Churfurſt zu Sachſen Fridericus bellicoſus auf—
geſuhret; es iſt aber dieſelbe durch die ſtarcke Eißfahrten und groſſen Ge
waſſere wieder zerbrochen und ſo zugerlchtet worden, daß man nicht. wei
ter daruber kommen konnen, ſondern lange Zeit einer Fahre ſieh dedienen
muſſen.

Zu Ende dieſer Brucke lieget eine Schantze mit vier an den Ecken

ausgelegien Wercken und einem tieffen Graben. As Ehurfurſt Johann
George der Erſte zu Sachſen, bey angehrnven Kriegs/Unruhe, ums
Jahr 1631. z2. und 33. anlegen und verferügen laſſen. Weiln aber im
Jahr 1637. die darinnen verhandenen Gebaude, wie nicht weniger auch
die Brucke, durch einen fatalen Brandt verdorben, ſie auch ſelbſt etliche
Zeit daher, auf Befehl hochſtgedachter Jhrer Churfurſtl. Durchl. an der
einen Seite geſchleiffet worden; Als haben Jhro Churſurſtl. Durchl. Her
toog Johann George der Andere, ſie Anno 1666. repariren und mit Ge/
ſchutz verſehen laſſen, die auch noch biß dato mit regulairer Miliz beleget
iſt, weil ſie nicht allein die auf der Elbe vorbep gehende Schiffe aufhalten,
ſondern auch den Paß uber die ElbBrueke ſperren kan.

Sonſten befinden ſich auch dieſes Orts aufß dem ElbStrom eine
ziemliche Anzahl Schiff-Muhlen, ſo unterſchitdenen Burgern gehorig,
und ſeit anno 1637. neu erbauet, weil die vorigen. von den oberwehnten
SchwediſchBanneriſchen zu einer Schegf? Brutke gebrauchet, hernach

aber
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aber angezundet und ihrer an der Zahl in die zo. verderbet worden, wel
chen Schaden man allein auf viele 1000. thir. geſckatzet hat.

Endlich iſt hiebey auch noch zu gedencken, daß der ElbStrom vor
Zeiten anders, als ietzo, und zum Theil naher beh dem heutiges Tages
Konigl. Vorwercke Kreiſchau gefloſſen, dahero noch ietzo daſelbſt ein ge
wiſſes Revier die alte Elbe genennet wird; biß Anno 1590. derſelbe durch
Verfertigung eines Grabens naher zur Stadt geleitet worden.

S. 14.
Von verſchiedenen Nahrungs-Mitteln

der Stadt.
Vor dem letzten deutſchen Kriege traff man in den Vorſtadten viele

luſtige Obſtund Wurtz-Garten an, darunter ſonderlich der Churfurſtl.
Baum Garten, imgleithen der Som̃meriſche und WMoſeriſche, wegen ſelt
ſamer und auslandiſcher Gewuchſe beruhmt geweſen, ſo aber, nebſt ſehr
vielen andern, Anno 1637. ebenfalls in Grund verwuſtet und faſt aller
früchtbaren Baume und raren Gewachſe beraubet worden. Seit derſel
ben Zeit hat man viele wiederum in herrlichen Stand geſetzet, ſo, daß von
Jahren zu Jahren, hieſigen Orts die ſchonſten und ſehenswurdiqſten Gar
ten geweſen, worunter jonderlich nebſt dem Churfurſti. Baum-Garten,
der Endiſche, Roſiſche, Nebelthauiſche, Durneriſche und andere mehr in
den vortreflichſten Flor ſich beſunden.

Sonſten haben die Vorſtadter ihre Garten, deren nicht wenig ſind,
ſo wohl zugerichtet und in Stand geſetzet, daß ſie nicht nur die Stadt, ſon
dern auch viele umliegende Oerter, mit allerley Gewachſen und Kuchen
Krautern ·reichlich verſehen konnen.

Jenſeits umgeben die Vorſtadte uberall die ſchonſten und fruchtba
reſten Aecker, derer zwar vor Alters nicht ſo viel als ietzo der Burgerſchafft
geweſen, biß Marggraf Witheii zu Meiſſen, mit dem Bey Nahmen
der Einaugige, die Felder des wuſten Dorffes Naundorff, nehmlich 18.
Hufen, ihr Anno 1390. zugeſchlagen, und alſo derſelben Feld-Guther ver

mehret hat. An guten Wieſen iſt hiernechſt auch kein Mangel; ſonder
lich aber haben verſchiedene Burger ihre Theile in denen Marckten Alte
nau und Kneeſen, woſelbſt jahrlich tine groſſe Menge des ſchonſten Heues

gemacht
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gemacht wird, derer andern hie und da herumliegenden vielen Wieſen vor
ietzo zu geſchweigen.

Ferner giebt es auch gegen Abend zu viele nutzbare Teiche, welche
zum Theil Jhro Konigl. Majeſtat, unſerm allergnadigſten Herrn, zum
Theil E. HochEdl. Stadt-Magiſtrat gehoren, und vor andern die herr
lichſten und ſchmackhaffteſten Fiſche darreichen. Beſonders iſt unter die
ſen allen ein vortreflicher Teich, welchen man insgemein den groſſen Deich

zu nennen pfleget. Es hat denſelben Hertzog Albrecht zu Sachſen, ehe
er mit feinem Herrn Bruder, Churfurſt Ernſten, die LandesTheilung
gehalten, anno 1483. und die ſolgende Jahre, anlegen laſſen. Dieſer Deich
aber iſt von ſolcher Groſſe, daß ihm kein anderer im gantzen Lande gleichen
ſoll, und innerhalb 2. Stunden kaum umgangen werden kan, geſtalt er
442. Acker Landes und 122. Ruthen in ſich halten ſoll, und mit 7. biß 8o0.*
Schock Satz beſetzet werden muß. Von dieſem lieget nicht allzuweit der
ſo genannte Bencker-Teich, welcher auch von ziemlicher Groſſe, und 178.
Acker in ſich halt; derer ubrigen kleineren allhie zu geſchweigen.

Jenſeits der Teiche fanget ſich die Heyde an, ein uberaus groſſer
Wald, ſo etliche Meilen lang, auch an theils Orten uber zwey Mellen breit
iſt, darinnen eine unzahliche Menge Kieſern, Fichten, Eichen, Buchen, Er
len und andere Baume ſtehen, auch allerlen Aildpret ſeinen Stand hat.
Jedoch iſt in dieſer Heyde nicht eben üoerall eine Wuſtenen, ſondern es
giebt hierinnen auch viele groſſe Platze, darauf wohl bewohnte Dorffer lit
gen, die ihre Felder, Wieſen und Weyden haben. Wiewohl derſelben
vor Alters weit mehr geweſen ſeyn muſſen, weil man noch hin und wieder
viele Stucken von alten Gemauren findet, woraus man abnehmen kan, daß
daſelbſt Kirchen und andere Gebaude geſtanden, die in den uralten verderb
lichen Kriegen wuſte worden. Zuweilen hat man auch alte Ruſtungen in
der Erde angetroffen, auch an vielen Orten, da ietzo mehr als klufftige Bau
me ſtehen, gar eigentlich wahrgenommen, wie vor Zeiten die AckerStucken
und Furchen gegangen. Solcher wuſten Marcken, ſo in dem traktu des
Amtes Dorgau, ſo wohl inals auſſerhalb der· Heyde liegen, oder mit den
ſelben grantzen, gedencket der Herr Paſtar Prinurius, M. Roder, in ſeiner
Beſchreibung der Stadt Dommitzſch nach dem Auhabet, woſelbſt der
hochgeneigte Leſer alles viel weitlaufftiger nachleſen kan, was wir hie ge
füſſenſt ubergehen.

Tor gau, zu finden bey Johann Golllieb Peterſell.

 ——7. 2*
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Kerckwurdigkeiten
und Kahhrichten.

Den 28. Auguſti, 1749.

m wiſchen Abend und Mitternacht der Stadt, liegen viele ſchone Wein

berge, ſo wohl bey dem Dorffe Suptitz, als Großwig, welche einesJ Hochlbblichen; hun
 Theils anno 1470. und nag eunde Jahre, unter der Regierungc

gur ſiend Rrnſts, angeleget und iueceſſi.
ve dergeſtalt vermehret und verbeſſert worden, daß ihrer ietzo eine gute Au

agblibufeloſt anjutreffen ſind.
So liegen auch zweene groſſe Welnberge nahe an der Stadt, am

Wittenbergiſchen Wege, welche Anno i 38. ihten Anfang genommen, und

dermahln E. Hoch-Edl. Stadt /Magiſtrat zuſtandig ſind. Die ubri
gen aber, aun denen Dorffern, gehoren theils Jhro Konigl. Majeſtat,
theils eilichen Burgern zu Torgau, theils auch denen Bauren, welche in
warmen Jahren einen guten Wein, desgleichen allerley Obſt vringen, und
zum Theil ſo wohl mit feinen Luſt Hauſern, als auch Preſſen und Woh
nungen fur die Wintzere und deren Geſinde verſehen ſind.

Aus dem bißher beſagten ernellet demnach, daß allhie gute Be
quemlichkeit und ſchone NahrungsNittel zu finden, mithin in dieſer Stadt
ſehr wohl zu leben ſey. Es ſind dahero auch verſchiedene Chur/ und
Füurſten zu Sachſen ſchon vo naſt bewogen worden, Dero Hoſhaltun
gen einige Zeit allhier anzuitenen, desgieichen zum offtern Chur-und

l

Furſtliche Beylager, auch andere hohe Furſtliche Zuſammenkunffte, wie
nicht weniger die meiſten kandTage vor dieſem zu halten.

q Son
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Sonſten iſt auch ſchon in den erſten Zeiten das Bierbrauen fur

eines derer wichtigſten Nahrungs-Slucken dieſer Stadt geachtet worden,
immaſſen, noch vor dem letzten deutſchen Kriege, jahrlich in die 15. biß
1600. Gebraude gethun und dennoch das Bier ſehr wohl geloſet worden,
weil man daſſelbe ſehr ſtarck nach Dreßden, Leipzig, Halle, Erſurth, Do—
litzſch, Weiſſenfelß, Querfurt und noch viele andere Oerter verfuhret, de
rowegen man auch nicht allein die Felder der Stadt, ſondern auch der
umhergelegenen Dorffer, allermeiſt mit Gerſte, die viel reiner und groß
kornichter, als an andern Ortan gewachſen, beſaet. Ja man hat vor die
ſem geglaubet, es kounte aus keiner fremden Gerſte recht gutes Torgiſches
Bier gebrauen werden; wiewohl heutiges Tages, ob man gleich viele frem
de Gerſte allhie mit verbrauet, unſer Bier ſo gerne, und wohl noch lieber,

als vor dieſem getruncken wird. Es hat aber daſſelbe eine ſchwartzliche
Couleur, und, daſerne es recht angeteoffen wud, einen aromatiſchen Geruch
und Geſchmack, warmet und nahrri, cwie Salog o Fiſcher in ſeiner Oeco-
nomiſchen Schatz-Kammer p. i84. e. q. und Jacoons Theodorus in ſeinem
herbario ſetzet) gebietet ein gutes Geblute, und ſtarcket alle prineipaliſche

Glieder des menſchlichen Leibes. Was andere ſonſi noch von dieſem Bie
re ſtatuiten, daß es nehmlich ftuchtbar machen ſolle, laſſen wir an ſeinem
Ort geſtellet ſeyn; es gehoret ein ſtarcker Glaube dazu. Das Woaſſer,

daraus daſſelbe gebrauen wird, kommt aus der darinnenſammlet es ſich aus vielen Quellen, und rinnet bey dem Teiche, in
einem reinlichen Graben, an der langen Vorſtadt he an das Leipzigi—
ſche Thor, woſelbſt es ziemlich breit wird, und einen wohlgepflaſterten Bo
den hat, da es denn in groſſe Lagel oder Faſſe geichlagen und vor die Brau

Hauſer geſuhret wird. Man nennet dieſes Waſſer das ſchwartze Waſ
ſer, der Faibe wegen, die es von denen vielen Erlenen Wurtzeln.dadurch es
füeſſet, bekommt.

Uber dieſe Nahrung von dem Bierbrauen hat ſonſten die Burger-
ſchafft auch guten Zugang von der Schiffarth auf der Elbe, dadurch man

v7r
allerhand nothdurffuge Sachen ab und intuhren, auch die Waaren wohl
feiler, als an andern Orten haben kan. Desgleichen giebt es in der Stadt
ſchone und nutzbare Fabriqu.n, worinnen die treflichſten Seidenen Zeuge
und Tucher, die denen auslandiſchen theuren Waaren nichts nachgeben,
zugetichtet und in/ und auſſerhalb Landes vertrieben vttden; ſerner finden

ſich
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ſich allhie viele Kauff, und Handels-Leute, ſo mit gutem Nutzen ihr Ge
werbe zu treiben pflegen. Hieruechſt floriren auch an dieſem Orte genug
ſame Handwercke, als die Tuchmacher, (deren Handwerck ſaſt das ſtarck-
ſte) Schneider, Sthuſter, Kurſchner, Botticher, Becker, Tuchſcheerer,
Tuchbreiter, Beutler, Gold KupfferHuſSagenNagelZwecken und
Meſſer-Schmiede, Portenwurcker, Weiß-und Loh-Gerber, Fleiſcher,
Riemer, Sattler, Wagner, Schloſſer, Zinn-Gieſſer, Hutmacher, Gla—
ſer, Klipper, Drechsler, Tiſchler und dergleichen.

Metalle giebet es zwar dieſes Ortes nicht, geſtalt es mehrentheils
tin ebenes Land iſt; doch ſindet man Salpetriſches Erdreich, Weißmil
de, Steinmarck, reine SalpeterZacken, weiſſen flufigen Mengel, reinen
gelblichten Agtſtein ec. von denen D. Joh. Kentmann, ehemahliger Phyſicus
dieſer Stadt, einen Tractar, de Foſſilibus Miſniæ, geſchrieben, woſelbſt der
hochgeneigte Leſer ein mehrers nachleſen kan. Ja, es fuhret auch die Elbe
einen Gold, Sand, daraus vormahls etwas Gold gewaſchen und geſeif—
fet worden. Es ſchreibet Petrus Albinus in ſeiner Berg-Chronicke, p. 124.
mit vorhin erwehnten Kentmurino. daß Chürfurit Johann Friederich
zu Sachſen, eine Kette von ſolchen WaſchGolde aus der Elbe gehabt, ſo
um dieſe Gegend geſammlet worden, die ſechzehende halb Marck gewogen,
und ſey das Quentgen von Hochgedachtem Churfurſten um 25. gl. bezah
let worden. So habe er auch ſelbſt eine Stuffe gediegenen Goldes aus
der Elbe geſehen, ſo am Ufer geſunden worden, und durch einen harten weiſ
ſen Marmor oder Spat gegangen.

Bh. 1 J.
Von dem Churfurſtlichen Sachſiſchen

Amte Torgau.
t

Es haben. dieſes vornehme und weitlaufftige Amt die LandGra
fen zu Thutingen und MargGrafen zu Meiſſen, nachdem die ehemahli
ge Graſen von hitr gntſetzet worden, (wie in der anderm Seclion mit meh
reren geſagt werden ſoll) angerichtet, und Deroſelben Hochlobliche Nach
kommen, die Churund Furſten zu Sachſen, nach der Zeit mercklich ge
beſſert, ſo, daß bißhero in deſſen Bejlrck gehoöret haben:

Die
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Bennewitʒ, vorietzo dem Hochwohlgebohrnen Herrn Caſpar Diete

rich Meszſch, gehorig.

Camin, dem Herrn vom Stammer.
Crannichau, dem Herrn von Bennigſen.

Dommitzſcher Compturey.
DurrenReichenbach, dem Herrn Obriſt /Lieutenant von Mord

eiſen,
Grandorff, nicht weit von Mockerehna, dem Hetrn Lieutenant von

Hellendorff.
Heyda, der Frau GeheimdenRathin von Leipziger.

Klitzſchen, der Frau CammerHerrin von Goltz.
Koberohayn, dem Heren Cammeruucker aus dem Winckel.
Matzſchen, E. hochEdl. Rath der ciadt Torgau zuſtandig, als

welcher ſolches Ritter, Guth Anno 1528. von Gbtzen von Ra
gewitz um 2oco. fi.erkauffet.

Oeiſcha, oder Oclzſcha, dem Herrn don Weſenig.

Rockenitz, dem Hertn Major von chartigſch.

Roitzſch, oder Kotzſchwitz der Frauce nn vouhroß.
Strellen, Jhro Kucell. der verwitweten Fruu  Diafin von Hoym.

e

Troßien, dem Herrn Geheimden KriegsRath von Hohenthal.

Vogelgeſang, dem Herrn vonr Winckel.
Welletswalde, dem Herrn Cantzler von Mppel.

Weſenig, Jhto Gnaden der verwitweten Frau von Gorne.

Zu dieſen Adelichen Outhern gehoten gar viele, und zu manchen
wohl 2. 3. undo tnehtere Dorſfer, die inre Steuern und anderes, in das
hieſige Amt zu entrichten haben. Ferner liegen in dieſes AmtBezirck, die
Stadte: Beigern, Dommitzſch und Schilda, von ürlchen bald aus
fuhrlicher gehandelt werden ſoll.

Tor gau, zu finden bey Johann Soitlieb Ptterſell.

4
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Kerckwüurdigkeiten
und Kachrichten.

Den 14. Septembr. 1749.

aas hiernechſt die Dorſſchafften, welche zu dieſem Amte gehoren,
ca anbelanget, ſo ſind derſelben ſolgende, als: Audenhayn, BeckG witz  Eraninlijau, Balenberg, dabey Adeliche Sitz, Leip

nigz/ (ſo aber in das Amt Wittenberg gehoret) Dobern, Dre
Elßnig, Falckenberg, Großwig, Kettewitz, Klingenhayn,

Korgitzſch, Kollitzſch, Kuntzwerda, LangenReichenbach, Loß
wig, Luberſee, Mockerehna, Mederitzſch, Melpitz, Neiden, Neiſ
ſen, Olganitz, Piſtell, Pollwitz, Probſthayn, Preſſel, Schilder
hayn, Schoöne, Seidewitz, Suptitz, Sitzenroda, Sornewitz, Stau
vitz, Taura, Treptitz, Weydenhayn, Welſau, Werda, Wilden
hayn, Wildſchutz, Zeckeritz, Zinna und Zſchackau, darunter Auden
hayn das groſſeſte Dorff iſt, ſo 2. Kirchen und 4. Gemeinden hat.

Ferner liegen in dieies AmtsBejzirck das Churfurſtliche Vorwerck
Graditz, und die Mayerhoöfe Dragnitz, Cwoſelbſt, nach einiger Meynung,
vor Alters ein Nonnen Kloſter geſtanden haben ſoll, ſo hernachmahls nach
Sitzenrode transferiret worden) und Piſtell, desgleichen die Adeliche und
andere Dorfſchafften: Bennewitz, Mahla, Frauenwalda, Klitzſchen,
Kobershayn, DurrenReichenbach, Dobelitz, Glauckelitz, Kol—
men, Rolditzſchen, Meldewitz, Troßien, Weſenic, Matzſchen rc.
welthe zum Theil dem Amte Torgau nur mit Folge und Steuern, zum

Tyeil auch mit Gerichten zugethan ſind.

r 6. 16.
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ſñ. 16.

Von dem Stadtgen Belgern.
Belgern iſt ein felnes und wohlgebauetes Stadtgen an der Elbe,

eine gute Meileweges oberhalb Torgau gelegen, welches vom Konige Ca-
rolo dem jungern, Konigs Caroli Magni zu Franckreich, hernach Rom.
Kayſers, Sohne, aus einem geringen Flecken oder Dorffe, um das Jahr
Chriſti 790. als er ſein Lager zu eilichen mahlen wieder die Sachſen und
Wenden allhier gehabt, zu einer feinen Stadt und Veſtung ſoll gemacht
worden ſeyn, davon dieſe gantze Gegend eine lange Zeit Pagus Belgor,
das Land zu Belgern genennet worden, darinnen damahls fur das fur
nehmſte das Amt Trescowa, Dreßkau, (ſo jetziger Zeit ein ſchon Adeliches
Schloß iſt) geachtet worden.

Es iſt aber hernach die guie Stadt Betgern durch Krieg und Feuer
ſehr verwuſtet worden, und, wie etliche wollen, aus deren Untergange, die

Stadt Toruau in beſſeres und groſſeres Aufnehmen gekommen.Nahme iſt Wendiſch, und heiſſet ſo viel, als Weiſſenberg oder ig

Schloß, dergleichen Bedeutung auch das bekannte Belurad in Ungarn
zu haben ſcheinet. Es kommt aber dieſer Nahme ohne Sweiffel her von

wie andere wollen, noch zuvor von einem rwen Herrn, angeleget

dem Wieyland allhier gegen die Elle geſigndenen unt, welches, wie
einige darur halten, vom vorgedachten Konige Cart vem jungern, oder,

und bewohnet, nachhero aber von dennen Marggrafen zu Meiſ
u σ——

ſen und Lauſitz verneuert und wieder die henden beſſer befeſtiget worden;

davon aber jetzo nur noch etwas von alten Gemauern und Kellern vor

Man hat zwar nach der Reformation auch das Kloſter insgemein
das Schioß geheiſſen, ſo aber ein anders iſt, und mit dem vorigen Marg
grafnchen Schloſſe nicht confundiret werden muß, ſo noch ums Jahr 1608.
die von Trandorff beſeſſen, aber ſolgends dem Rathe und etlichen Bur
gern daſelbſt kauſffüch uberlaſſen, alſo, daß es jetzo mehrentheils abgethan
iſt, und die Steine davon zu andern, ſonderlich derer Geiſtlichen Gebau
den und Hauſern, ſo an der Stelle ſtehen, verwendet worden.

Daß ſonſten dieſes Stadtgen uralter Ankunfft ſey, iſt nicht zu zweiſ
feln, immaſſen es auch von denen Hiſtorieis mit Grimma, Hayn und
wickau, vor die alteſie Stadt in dieſem Lande geachtet wird, und muß

be ea
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Dt hoc d Gdwpvor alten Zeiten, vor andern herrliche Freyheiten gehabt haben, weil es
mit dem Bilde des furtreflichen Chriſten/Heldens Kolandi, zu einem Zei
chen ſonderbahrer Kayſerl. Gnade begabet worden, ſo noch heutiges Ta
ges, aus Stein gebildet, am Rath-Hauſe mit dem Schwerdt auſge
richt ſtehet. Jmmittelſt iſt auch das Schloß und die Stadt Belgern ei
ne geraume Zeit Kayſerlich und dem Reiche zugehorig geweſen, biß ſie mit
ihrer Pflege von denen Sachſiſchen Kayſern (ob von Henrieo J. oder
Ottone primo? weiß man ſo eigentlich nicht) denen neuen Grafen zu
Meiſſen und Lauſitz zugeſchlagen worden; geſtalt denn die Chroniea be
ſagen, daß Marggraf Gero der erſte zu Lauſitz, ſo anno Chriſti o6.
geſtorben, einen Sitz und Guth zu Belgern an der Elbe gehabt und off
ters allda gewohnet habe. So berichten ferner dieſelben, daß Marg
graf einrichs zu Meiſſen und Lauſitz Sohn, Marggraf Heinrich, der
Koch zugenahmet, welchem ſeine ErbLande vom Kayſer Henrico V.
waren entzogen und Graf Wiprechten. zu Grbitzſch dem Aeltern, gegeben
worden, ſich in dieſer ſeiner Deſtung gar offt beſunden, und beſagtem
Grafen Anno 1123. oaraus bekrieget habe, bis er ſeiner Lande wie derum
mochug worden.

Nach der Zeit hat Marggraf Friederich zu Meiſſen, der Freu
dige, Anno 1309. dieſes Stadtgen mit dem Schloſſe oder Hoſe hieſelbſt
dem CiſiercienſerKiloſter Buch, bey Leißnig an der Mulde geſchencket,
bey welchem es auch, (wiewohl es eiliche Jahre dem Suifft Wurtzen ſoll
verſetzet geweſen, nachhero aber wiederum eingeloſet worden ſepn,y geblig
ben, bis Anno 1526. der Abt bemeldeten Kloſters geſtorben, und die
hohe Landes-Obrigkeit keinen fernerhin wollen erwehlen laſſen, ſondern
es einem HauptManne zuregieren untergeben, womit alſo Belgern
an Churfurſt Johannem zu Sachſen gekommen, bey welchem D. Luther,
wie im 3. Altenb. Theile ſeiner Schriſten fol. 780. zu leſen, durch ein
Schreiben de dato Dienſtages Nat. Mariæ Anno 1527. wegen Erhaltung
des Evangeliſchen Pfarrers daſelbſi, intereeditet, der in die 4. Jahr ge
dienet, und doch der Monch zu Buch, die Pfarr-Guther noch innen hat
te, aber des Amts nicht wartete noch dazu geſchickt ware Hierauj iſt
Belgern mit Biſchoff Jonanne IX. zu Meiſſen, ſamt dem Stadilein und
Kloſter Muhlberg, benebſt ſelbigen Amte, von dem Churfurſten Au
guſto zu Sachſen Anno 1558. vertauſchet worden, aber nur bis 1581.

dieſem

V
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sß wmt doc 10dieſem Biſchoffe verblieben, der nachmahls das Bißtihum hochſtgedachten
Churgurſten abgetreten und ubergeben.

Es gehoret zwar Belgern noch jetzo unter die Stiffts-Regierung
zu Wurtzen, ſonſten aber unter das Amt Torgau, als dahin ſo wohl das
Stadtlein, als deſſen Pflege ſeine Steuern und andere Gefalle abgeben
muß.

Sonſten iſt dieſes Stadtlein, ob es gleich in vorigen Zeiten zu
verſchiedenen mahlen und auch nur noch vor Jahres-Friſt, mancherley
Fatalitæten durch Krieg und Feuer erlitten, noch heutiges Tages ein ange—
nehmer und wohlgebaueter Ort, woſelbſt ſonderlich eine ſchone, mit einem
ſtarcken Thurm gezierte PfarrKirche befindlich, zu welcher ein Paſtor und
Diaconuas gehoren, nichafften, als: Dobelitz, Matzſchen,
Ammeiguſtewitz, werden. erner hat dieſer Ort
eine paſſable Schule, wie auch ein groſſes von lauter Steinen aufgefuhrtes

RathHauß, nebſt einigen andern ſchonen Privat- Gebauden. So
viel wir aus den alten Nachrichten erſehen konnen, ſo iſt vormahls, bey
dem noch herrſchenden Pabſtthum, auch ein AuguſtinerKloſter allhie ge
weſen, von dem man aber jetziger Zeit nichts mehr, als vielleicnt ven Ort,
wo es mag geſtanden haben, aufweiſen kan. Die vcanrung hleſelbſt iſt
ziemlich gut, angefehen es um dieſe Gegend fchovau, gute Wie
ſen und Weyden, ingleichen auch viele  wxeinberge und Garten

—A/
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J

giebet, wovon die Einwohner jabrlich ringen Zugang haben; je
doch beſtehet der Burger beſte vraurung in Sreibung allerley Handwercke,

vornehmlich aber in Bierbrauen, welches fur gantz geſund jund dem Wurtz
niſchen faſt gleich geachtet wird, dahero es auch ziemlich ſtarck, doch vor
dieſem noch offteter als jetzo, nach Leipzig und in andere Stadte mehr
verſuhret worden. Aber! genung nunmehrto von dieſem Orte, deſſen vor
nehmſte Jahrs-Geſchichte, wir mit GOtt in Zukunfft in der dritten
bellion weitlauffuger beruhren wollen.

J

Torgau,/
zu finden bey Johann Goltlleb Pelerſell.
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KWerckwurdigkeiten
und Kachrichten.

Den 28. Septembr. 1749.

E

g. 17. J

Von dem Stadtgen Dommitzſch.
mimniüßſch iſt ebenfalls ein Stadtlein bey der Elbe, eine ſtarcke
A Meile unter Torgau, ſo von denen Wenden angeleget ſehn, undJ ſich befinden, heiſſen ſol. einige
 dem Nahmen nach, ſo viel als zum hauſe, oder ein Ort, da

ben, es ſey danelbe von denen Juden erbauet worden, und habe den Nah
men von der Stadt Damaſeo uberkommen; ſo iſt doch dieſe Meynung
gantz ohne Grund: wie ſolches der HochEhrwurdige Herr Aucior
der Dommigtſcher Chronicke Selt. J. Cap. l. S. 2. ꝑ. 2. ſeqq. ſehr weitlauff-
tig ausgefuhret und hinlanglich erwieſen.

A«4

Es iſt aber Donnmitzſch vor Alters ein vornehmer und gewiß
wichtiger Grentz-Ort, dreyer Landſchafften, als: des Meißner
Sachſen und Wendiſchen Landes geweſen. Denn gegen Mittag
war Meiſſen, gegen Morgen uber der Elbe der Lauſitzer Wenden
Land, und gegen Abend und Mitternachtwarts Sachſen. Man halt
insgemein noch jetzo dafur, daß der Bach, zwiſthen denen Dorſern

Greudnitz und Saache, das Hertzogthum Sachſen und Marggtaſthum
Meiſſen ſcheide, geſtalt denn auch die Sprache da herum ſchon etwas
rauh wird und ſich auf den NiederSachſiſchen Dialeltum ziehet. Viel

t J leichi
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leicht iſt zur ſelbigen Zeit eine beſondere Landes,Feſtung allhier geweſen,
darauf die Meißniſche Furſten ihre Beſatzung wider den Einfall der be—
nachbatten Völcker gehalten, wie man davon noch etliche Anzeigungen
findet, als z. E. vor dem Torgauiſchen Thore, da ein groſſer von Men
ſchenHanden aufgefuhrter Berg, der Oſter-Berg genannt, vorhanden,
darauf, wie man noch wahrnehmen kan, ein ſtarckes und wohlbefeſüg
tes Schloß geſtanden haben mag; wenn aber daſſelbe zerſtohret worden
und in Verfall gerathen? iſt nicht gewiß zu ſagen. Desgleichen lieget
gegen Mitternacht hieran ein anderer Berg, der Au-Berg genannt, dar
auf auch ein Schloß geſtanden, fo ohne Zweifel erſtlich dem Landes/Fur
ſten geweſen, hernach aber ſoll einer von Adel darauf gewohnet haben,

welcher unten am Betge ſeine Unterthanen gehabt, dahero dieſelben Acker
Stuucken noch dato die HofStatte genennet werden. Solchemnach iſt
chemahls die Stadt Dormnzſrth durch dieſe beyden Schloſſer nach der
Elbe zu, welche zur ſelbigen Zeit gantz nahe vorbey geſtrichen ſeyn ſoll,
ziemlich beſeſtiget geweſen; von dem Torgauiſchen Thore an biß zum
MuhlenThore aber, iſt ein Graben und aufgeworffener Wall gegangen,
wie man noch heutiges Tags ſehen kan. Die gute Stadt hat ebenfalls
von Zeit zu Zeit viele Drangſfale erlitten, da ſie doch ſonſt, ſonderlich aber,
che die Schweden Anno 1637. djieſelbe jammerlich verheeret und in die
Aſche geleget, ein ſchon gebaueter und Volckreicher Ort geweſen. Die
vornehmſten Gebaude ſind jetzo darinnen: ie groſſe PfarrKirche B.
M.v. welche, ſamt dem Thurn, vom Grund aus von Steinen erhoben, in
die 74. Ellen lang, zs. breit und biß an das Gewolbe in die 18. Ellen hoch
jſt. Sie iſt Anno 1493. und folgende Jahre erbauet, und wie ſie noch
dato am Gemauer ſtehet, zugerichtet worden. Es haben bißhero derſel
ben ein Paſtor Primarius, nebſt 2. Diacouis, fo zugleich 4. Filial. Kirchen,
nehmlich zu Pollebitz, Trebligar, Werblitz und Greudnitz zu beſtellen ha
ben, furgeſtanden.

Gleich dabey ſtehet das RathHauß, ſo Anno 1560. durch Hulffe
Churfurſtens Augegti erbauet worden, und vor dieſem ein auſthnlich
gant ſteinerner und mit g. welſchen Giebeln gezerter Bau geweſen, dato
gber noch nicht völlig reparirt iſt.

Noch eine Kirche dem H. Maruino gewlomet hat in der Stadt ge
gen Morgen geſtanden, dabtz ein Kloſter gererſen ſeyn ſoll, davon aber

nut
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nur noch etliche Mauren und ein ſtarcker Thurn vorhanden, umher iſt ein
geraumer GottesAcker und derer Burger Begräbniſſe. So lieget auch
hieran eine Commenthureyv des teutſchen Marianer-Ordens, doch von
eben nlcht ſonderlichen Gebauden, welche Anno 1223. von Marggtafen

Kenrieo zu Meiſſen dem Erleuchteten, mit Einwilliigung ſeines Vormun
des, der Herrſchafft des Landgrafens zu Thuringen, wie das Fundation-
Schreiben, ſo am Dage loannis Baptiſtæ datiret, ausweiſet, geſtifftet
und mit ſtattlichen Einkunffien verſehen worden. Es gehoret dieſelbe un
ter die teutſche Ordens-Balley Sachſen benebſt den Comthureyen zu
Gottingen, Langlen, Lucklem, Bergern, Achen, Burow, Danßdorf ec.
Der letztere Comthur zu Dommitzſch, hieß Bethmann Frantß von Ben
nigſen, Ritter und Erbſaß auf Benteln und Gronau, ſo ein Evangeliſch
Lutheriſcher Herr geweſen, ſonſt aber keine Gewalt uber die Burger
ſchafft, ſondern nur einige Zinſen einzuheben, und 2. nutzbare Muhlen,
desgleichen ſehr guten Ackerbau, Wieſen, Wepden und Geholtze zu ge

brauchen gehabt.Jm ubrigen liegen uch hieran noch 2. Frey-Guther, der See

und ScharffenBerg, ſo aber auch keine Jurisäiction in der Stadt
habeü.

Die Nahrung betreffend, ſo beſtehet dieſelbe mehrentheils im
Ackerbau, immaſſen hieſigen Orts allerhand Getrayde, an Waitzen,
Rocken, Gerſte, Erbſen, Hierſe, Heyde-Korn, in Menge erbauet wird.
Die ViehZucht ware zwar auch noch gut, wenn nur die Drufften nicht
ſo weit ablagen, und an Heu und Grummet einiger Mangel ſich ereig
nete; wiewohl doch bey einigen die ſchonen Wieſen in denen Marcken,
Hotrn, Gubien und Laruth denſelben in eiwas erfetzen. Am Geholtze iſt
hergegen in diefer Gegend ein Uberfluß, geſtalt die Stadt nicht nur eine
eigene Heyde, Labaun genannt, ſondern anch eiliche Burger ihte ſehr
nutzbare HoltzHufen in der Marck Granick haben, auch noch dor eben
nicht allzu langen Jahren, in der Marck Drognitz hatien, dit ſie abet dem
Herrn von VBitzthum auf Droßin, zu ihrem Nachiheeil kaufflich uberlaſ
ſen. Hiernachſt ſind auhier die gtoſſe Churfurſtliche und Comihur
Heyde, aus welchen jahrlich eine groſſe Quantitat Bau und Brenn
Holtz an die Eibe geſchafft und darauf nach Saltza, Magdeburg, Ham
durg und andere Oerter mehr verfuhret wird. Das hieſige Bier, ſo

Man



72 DOt doc geman die Crone geheiſſen, und ſonſt ein geſunder Trunck iſt, hat vor die
ſem der Burgerſchafft ebenfalls ziemlichen Nutzen gebracht, indem es an

vielerley Orte ſpediret worden, ſo aber jetzo, (wie andere Stadte mehr
daruber Klage fuhren,) nicht mehr geſchiehet.

Die hieſelbſt durchgehende ſchone Land-Straſſe iſt der Stadt
von Zeit zu Zeit gewiß ſehr zutraglich geweſen; ſie hat aber auch in dem
vergangenen Kriege von denen ſtreiffenden Partheyen deſto mehr Anfech—
tung gehabt und iſt deſto offterer geplundert worden, wie wir unten in
der dritten Sellion g. G. mit mehrern beruhren werden.

S. 18.
Von dem Stadtlein Schildau.

Schildau iſt gleichfas an Ercrueia, ſa eine ſtarcke Meile von
der Stadt Torgau gegen Abend gelegen, und um das Jahr Chrtiſti i183.
von Marggraf Dieterichen zu Lauſitz und Landsberg, Conradi M.
Sohne, ſamt einem Kloſter angeleget und erbauet worden, nachdem zu
vor nur drey Wirthschauſer, die man insgemein zum dreyen Schil
den genennet, allda geweſen ſeyn ſollen.

ha DVon gemeinen beſonderes vornden, ohne die Pfarr das Kloſter zuSitzenroda gehoret, und auf deren ſteinernen Thurn Anno 1600o. eine
mit Schieſer gedeckte Spitze geſetzet, aber anno 1630. vom Ungewitter
wiederum hertunter geſturtzet worden. Es giebt auch allda ein Rath
Hauß; deßgleichen ſtehen noch vor dem Stadtlein die Mauern von ei
ner Capelle, ſo der H. Annæ gewidmet geweſen, dabey das obgedachte
Kloſter geſtanden haben ſoll; welches, nach einiger Meynung, anfangs
an dem Orte, bey dem Wurtzniſchen Wege, den man noch die Fruh-
Meſſe nennet, ſoll gelegen haben.

Torgau,
zu finden bey Johann Goitlich Peterſell.

2‘„ ν
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Den 14. Octobr. 1749.

iſt hieſelbſt auch gut, geſtalt es allenthalben umher viel Gehol
tze und groſſe Heyden giebet, darinnen faſt uberflußige Weyde vorhan
den iſt. Jm ubrigen iſt dieſer Ort beruffen, wegen mancherley Handel,
die ſich allhier begeben haben ſollen; wiewohl nicht zu glauben ſtehet, daß
ſoiche wahrhafftig alſo geſchehen, ſondern vielmehr denen guten Einwoh
nern von einigen Spottern falſchlich angedichtet worden. Es werden in
der gantzen Welt Thorheiten gefunden; was braucht man ſie alſo alle
an einem eintzigen Orte zu ſuchen? Von den furnehmſten Jahr-Geſchich
ten dieſes Stadtleins, ſoll unten in der drittem Abtheilung gleichfalls ge

handelt werden.

roneinas die Nabtuns gn diefem Orte anbelanget, ſo beſtehet dieſelbe
 mehrentheils im Ackerbau; und ob gleich das Land etwas ſanW dieht, ſo bringet es doch gutes Getrayde. Die BiehZucht

g. 19.Von denen JagdSchloſſern Sitzenroda und

Weydenhayn.
Sitzenroda, ein vor dieſem anſehnliches und noch ietzo ſeht plai-

ſantes Churfurſtl. Sachſ. JatidSchloß, lieget eine ſtarcke Meile von
Dorgau. Vor Zeiten iſt es ein ZungſtauenKloſter Benedieuner-Ordent

t geweſen,
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74 vr do (c uaqgeweſen, ſo von Drögnitz, wie elliche wollen, bey Neiden, zwiſchen
Torgau und Dommitzſch, oder wie andere furgeben, von Dreſenitz,
bey Oſchatz, hieher ſoll verſetzet worden ſehn. Wer es aber allda an
fanglich geſtifftet, kan man eigentlich nicht wiſſen. Sonſten wird die
Suiffiung des Kloſters Sitzentsda zwar von den meiſten Marggraf
Dietrichen zu Lauſitz und Landsberg, Conradi des Groſſen Sohne zuge
ſchrieben, und gemeldet, daß ſolche um das Jahr 1183. geſchehen ſey;
andere aber wollen hierdurch nur die Translation oder Verruckung des
Kloſters zu Dreſenitz oder Zeunitz hieher, nicht aber deſſelben Fundaion
verſtanden haben.

Man erzehlet, daß eine Nonne von hier, Nahmens Catharina,
gar offt nach dem nicht weit von hier gelegenen MonchsKloſter Reudnitz
ſpatzieret ſey, um eines gewiſſen heiligen Monchs, den ſie beſtellet ge

Weg noch bis dato der CatharinenWeg veiſſen ſoll.
habt, guter Wercke unterweaens zun werden, dahero derſelbt

Es hai aber dieſes Klofter das Jus Patronatus über die Pfarr
Kirche zu Schildau, desgleichen uber St Geargii Hoſpital und Kirchen
zu Torgau gehabt, und biß zu Aufgang der Evangeliſchen Lehre geſtan
den, da ſichs unter der Abbatifin annæ von Miltitz auch zu verkdigen
angefangen und nachhero um das Jahr 1566. vom Churfurſten Au-
guſto zu Sachſen in ein Schloß und Jand pautz verwandelt und mit
ſchonen Furſunichen Gebauden gezieret wordin.

Wiewohl nun ſolches hernach im Jahr 1624. vom Ungewitter
groſtentheils eingeaſchert worden; ſo hat es dennoch Churfurſt Johann
George der Erſte bald wiederum zurichten, und alſo, wie es noch ſte
het, auſbauen laſſen, alſo, daß es durchaus biß auſ ein eintziges Gemach
2. Geſchoß hoch gewolbet iſt, und darunter noch ſchöne Keller, und alſo
3. Gewolber ubereinander, am Dache aber ſchone ſteinetne Ercker und
einen zierlichen Thurn gehabt, auch ſanſten mit hubſchen SchneckenSitie
gen und Gemachen, wiewohl ſolche in den Kriegs- Troublen an Oeſen,
Fenſtern und dergleichen ſehr zernichtet, auch die koſiharen kupſernen Rin
nen von den Dachern geriſſen und hinweg genommen worden, verſehen
geweſen.

Hieran lieget ein groſſes Dorff, welches vonnahls in die oo. biß
iooo. Einwohner gehabt, aber nach und nach dermaſſ.n wuſte worden,

daß
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Dt )hoc ſa 75daß es ſich vor kurtzem nur noch in etwas wieder zu erhohlen angefangen.
Es lieget darinnen eine ziemliche groſſe Pfarr-Kirche, welche Churfurſt
Auguſtus, nachdem er die Kloſter-Kirche abbrechen taſſen, Anno 1572. zu
erbauen befohlen. Vor dieſem ſiund auch an dieſem Orte ein ſchones
Adeliches Hauß, darinnen Heinrich von Bendenlaqu, aus dem Hauſt
Ehrenberg in Pommern gewohnet, auch Anno 1623. allhier verſtorben
iſt. Jm ubtigen iſt dieſer Ort uberaus plailant, maſſen es uberall da
herum viele Felder, ſchones Holtz und mancherley Wildpret giebet.

Weydenhayn iſt gleichfalls ein Dorff und JagdHauß, ſo eine
ſtarcke Meile von Torgau gelegen, und nach Laurentii Peeccenſteinii Be
richt, vor langen Jahren dazu erbauet, und mit ſeinen bequemen Zim
mern verſehen worden. Die Churfurſten zu Sachſen haben vor dieſem
zum offtern ihr JagdLager etliche Wochen allhier gehalten, und vieles
Vergnugen geſunden. Es iſt aber dieſes anſehnliche Gebaude, bey dem
langwahrenden deutſchen Kriege ebenſalls ſehr eingegangen, alſo, daß das
meiſte davon gar abgetragen merden muſſen. Sonft hat es umher ei
uen ausgtfutterten WaſſerGSraben und im Walde, gegen Roitzſch zu,
einen groſſen mit Plancken umgebenen Gatten, der SchweinsGarten
genannt, geſtalt darinnen das Abſchieſſen der wilden Schweine gehalten
worden. Aber, genng hiervon! Die vornehmſten Jahr-Geſchichte die
ſer Oerter wollen wir kunſtig mit mehrern beruhten.

SECT. IIVon der hohen Landes-Obrigkeit der Herrſchafft

und Stadt Torgau.
g. J.

Von denen Grafen zu Torgau.
(r s iſt nochig, daß wir nunmehro auch von der Obrigkeit dieſer Stadt
VW und Pfliege etwas ſagen. Denn, ob zwar nichi zu zweifeln, daß

ſchon kangſt vor Chriſn Gebuhrt, Leute, deutſcher Nation, hernach
aber Sclaven oder Wenden, ſo gewiſſer Beherrſchung unterworffen ge



96 wr doc dearweſen, allhier werden gewohnet haben; ſo lieget uns doch nichts daran,
von derſelben Konigen oder Fürſten vieles zu wiſſen. Wir machen dem
nach lieber den Anfang von denen herren oder Grafen, ſo bey Aufgang
des Chriſtenthums und unter denen deutſchen Kayſern hieruber gehertſchet
haben.

Wann aber dieſer Ort eigentlich zu einer Graff oder Herrſchafft
trhoben worden? findet man nicht aufgezeichnet. Etliche meynen, er ſey
ſchon bey der Wenden Zeit, und noch wohl zuvor, bey den Deutſchen,
dazu gediehen und habe ſeine eigene Herren gehabt, ſo aus dem Ge
ſchlechte der UVrſiner hergeſtammet, von welchen um das Jahr Chriſti
70o. noch ubrig geweſen, Dietrich, der Voigt, zu Cleve, und Nie
megen, defſen Vater, Coder doch Bluts,Verwandter) Daliho Vrſi.
mus, Graff zu Torgau in unernen aeweien, welchen Kong Hildebertus òô

m u Coſtuitz gemacht hatte, wiezu Franckreich zum Auvocaten der Kir
die Clebiſche Chronica beſagen.

Man ſagt, es habe dieſer Dietrich nur eine eintzige Tochter, Bea—
tricem verlaſſen, weiche Elias Grail. Anno 71i. gehehrathet, und mit ihr
das Land Cleve uberkommen. Es ſey aber dieſer Elias aus der Graff—
ſehafft Torgau in Sachſen, oder Meiſſen, auf einem Schiffe, den Rhein
hinab in Cleve gekommen, und alſo ſeinen emahlin naher Anverwand
ter, ubrigens aber ein ſehr groſſer Mare tapſerer: Held geweſen,

Ana

deſſen Geſchlecht in die 7oo. Jahr, namlich Anno 1683. da Graf Jo
hann zu Cleve ohne Etben verſtorben, über das Land Cleve regieret habe.
Was ſonſt von dieſem Elia fabuliret wird, findet man in beſagten Chra-
nieis und dem daraus gezogenen Compendio Egbertĩ Hoppens, J. U.
Lic. p. i45. ſeqq.

Andere hingegen glauben, es ſey Torgau nur kurtz vor Caroli M.
Zeiten ſur eine Wendiſche Herrſchafft geachtet worden, und habe eiliche
Jahre ihre eigene Herren gehabt, biß ſolche vom hochſtgedachten Kayſer
Carolo ausgetrieben, und Deutſche an ihre Statt geſetzet worden, unter
denen einer, bey Regierung des Kayſers Ludoviei IV. ſonderlich beruhmt
geweſen, aber Anno Chriſti c7. in der dreptagigem Schlacht mit den
Hunnen umgekommen ſey.

Tor gau, zu finden bey Johann Goitlieb Peterſell.
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Den 28. Octobr. 1749.

Lande, erſt zu einer Graf- oder Herrſchafft gemacht, und mit deut

ſcher Obrigkeit beſetzet worden.
Der erſte Graf oder Herr allhier, deſſen in der Hiſtorie mit

Nahmen gedacht wird, hat Rheinhardt geheiſſen, welcher anno 925.
mit Kayſer Henrico J. wider die Danen, Britten und Wenden gezo
gen, und ihnen eine groſſe Schlacht angewonnen; desgleichen Anno 933.
die grauſamen Hunnen bey Merſeburg erlegen helffen.

Ferner wird beni dem Munſtero eines hieſigen Herrn gedacht,
Nahmens Dieterich, welther Anno 996. im Thurnier, welches Hertzog
Ludolph zu Sachſen in der Stadt Braunſchweig angeſtellet, nebſt an
dern mit aufgezogen.

Um das Jahr i os iſt unter dem Biſchoff Brunone III. zu Meiſ
ſen, wie etliche wouen, ein Herr von hier mit Nahmen Withelm, Abt
im Kloſter AltenCella geweſen, ſo aber Anno 1219. mit etlichen Mon
chen in der Eibe umgekommen.

Anno 1226. iſt Graf Friederich von Torgau zum 2eſten Bi
ſchoffe zu Merſeburg, da er zuvor DomHerr geweſen, erwahlet wor

u den,

ss ſind noch andere, welche vorgeben, daß dieſer Ort zwar bey

v denen Sclaven geſtanden haben ſolle, er ſey aber vom KayſerSν
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78 VOt doc 2den, der uber 18. Jahr der Kirche loblich vorgeſtanden, urh unter andern
das Schloß zu Zwenckau Anno irzs. erbauen laſſen, und endlich Anno
124ſ. geſtorben.

Noch wirtd Anno 1282. benebſt Biſchoff Heinrichs des Dritten
zu Merſebueg, und Herrn Hannſen von Schaban, eines Grafens von
hier, Nahmens Bodo, in einem Kauf-Briefe gedacht, darinnen ver
meldet wird, daß die Stadtgen: Dahlen, Strehla, Nerchau, ſo ver
pfandet geweſen, Graf rudolff zu Torgau, zum Theil wieder erkauffet,
zum Theil dem Ptobſt zu Budißin, Nahmens Dietrichen, anderweit
doch wiederkauffln habe zukoninen laſſen.

Die letten Herren, ſo zu Torgau geherrſchet haben ſollen, ſind
Graf Ludolf und Graſ Johannes geweſen, welche zugleich die Herrſchafft

Bichen beo Wurtzen hticnr- eind Hertn zu Bichen genennet worden;
als ſie es aber ireulich mit denen Marygrafen zu Meiſſn wider ihren 2

Feind, Kayſer Adolphen, gehalten, von demſelben um das Jahr 1297.

verjaget, und ihnen die gantze Ciraſſchafft abgeno nmen, und Könia
Wenceslao II. zu Bohmemn eingeraumet worden, ſo ſi qu h nach dieſer
Zeit meht wieder bekommen. Denn ob gleich Laur. Peccenſt. im an
dern Theile ſeines Thestri Saxonici, fol. 26. ſetzet, es hauten auch noch
Anno 1342. zweene Grafen Lutholvus und Johannes zu Torgau reſidiret:;
ſo ijt doch das geſchriebene Torgauiſche Chronicon, welches M. Michael
Böhme, Schul-Kector allhier, aus denen Stadt-Arghüven und andern
glaubwurdigen Hiſtoricis zuſammen gettagen, darwider; maſſen dieſes
Chronicon ausdtuckleh meldet, daß Land- und Marggraf Friedrich
der Frendige, Anno 1307. di Stadt Dorgau zwar denen Kayſerlichen
entzogen habe, es ſey ihm aber dieſelbe bald hernath von Marggrafen
Weldemarn zu Brandenburg wieder abgenommen, und biß um das
Jahr e3 i5. vorenthalten worden, da er ſie endlich wiederum behauptet,
und ſorian unter ſeiner Gewalt behalten. So gedenckei auch Fabricins
der erwehnten zween Graſen um das Jahr 1342. in einer dem Biſthoff
zu Meifſen angehenden Sache, ſetzet aber hinzu, daß ihnen 37. Jahr
nwwor die Stadi Torgau genommen worden. Etuliche wollen, ſit hatten die
Stadi Torgau gutwilng Land, und Marggiafen Friederichen dem Fren
digen, gegen Empfahung etiner gewiſſen Summe Geldes abgeiteien,

aber von der dazu gehorigen Grafſchaffi noch einen guten Theil, ſamt

dem
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Bt )hol 10 79dem Titul behalten, biß endich ihre Nachkommen ſolchen vollends auch
der hohen LandesObrigkeit uberlaſſen hatten.

Es ſey aber nun, wie ihm wolle, ſo iſt doch gewiß, daß die Gra
ſen von Torgau, nachdem ſie um dieſe ihre Stadt und Graſſchafft,
oder auch nur um einen Theil derſelben gekommen, ſich in die Nieder
kauſitz gewendet, und das Schloß Zoſſen erbauet, auch ſich ſorthin ge
meinialich nur Baronen oder Freyherrn genanut, unter denen Graf
Bodo von Torgau, Herrt zu Arens-Veſte, nach Abſterben Herrn Jo—
hennis von Strehlen, Haupimanns der Marck Brandenburg, die Hert
ſchafften Vetzkau und Storckau bekommen, und ſolche Anno i373. ſel
nem Vetter, Herrn Dierrichen von Toraau uberlaſſen, welcher ſie aber
hernach Anno 1387. denen Herren von Bieberftein eingeraumet

Sonſten wird um dieſe Zeit auch eines gewiſſen Herrn Heinrichs
von Torgau in einem Kauff. oder Lehn. Briefe, den Marggraf Wil
heim zu Meiſſen Anno izus. Dienſtags nach Eliſabeth, dom Rathe
der Siadt Zwickau, wegen etlicher von ihm erkaufften Aecker gegeben,
ſamt Burggraf Albrechts zu Leißnig und Herrn zu Ponig, heinrichs
von Bůnau, und Conrads von Preßnig, als eines Zeugen gedacht.

Ferner iſt in denen Laufitziſchen Annalibus von Herrn Johann
von Torgau zu doſſen zu leſen, daß et um das Jahe 141. Land
Voigt im Marggrafthum Nieder-Lauſuz worden, und ſamt ſeiner Kerr
ſchaffi, mit ellichen andern Frey-Herren und Adels-Perſonen, desglei
chen denen Siifftern Dobrilug, NeuenCella und dem Kloſter zu Guben,
ſowohtl auch denen Stadten; Luckau, Guben, Sornmerfeld, Sprem
berg, Lubben und Calo, Anno 1411. vom Konige Wenceslao zu Bohmen
dergeſtalt belehnet, und alfo dem Konigreich Bohmen ineorporiret wor
den, daß ſtie zu keinee Zeit davon abakieniret werden ſolten, welches auch

bernach Kayſer Sigismundus Anno iqla. confirmiet hat. Desgleichen
melden die Maickiſchen annales von dieſem Herrn, daß er dem Kayſer
ſichen Statthaker in der Marck zu Btandenburg, Burggraf Friederi
chen zu Murnberg viele treue Dienſte geleiſtet, und ihm Anno i414. die
unruhigen von Adeb in der Marck, als: Herrn Caſpar Ganſen, Edlen
Herrn zu Puiliſt, ingleichen dern Wicharten von Rochau, Joachim von
Bredaw x. ſo gioſſe Rauberehen in der Marck getrieben, habe bekriegen,

und
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und ihre Schloſſer, Plawe, Goltzaw, Friſchock, Buthen c. belagern
und erobern helffen.

Noch eines Herrn von Torgau, ſo auch Johavnes geheiſſen, und
vielleicht des vorigen Sohn geweſen, wird in denen Lauſitziſchen Annali.

bus, unter dem Jahr i455. gedacht, da die vorerwehpte dem Konigreich
Dohmen geſchehene lneorporation vom Konige J.adislao von neuem wie

derholet worden.
Endlich iſt dieſer Herren gantzes Geſchlecht zu Berlin abgeſtorben,

und ſind ihre Guther, darunter auch etliche Flecken und Dorffer im Chur
furſtenthum Sachſen geweſen ſeyn ſollen, Churfurſt Joachimo II. zu
Brandenburg anheim gefallen. Uber dieſes hat man mehr nicht von de
nen Graſen und Herren von Torgau vermelden, uoch wie ſie einander
in der Regierung gefolget, trgendwo finden konnen.

ſh. 2.
Von denen Landgrafen in Thuringen und Marg—

grafen zu Meiſſen c. ſo ber Stadt und Amt
Torgau geherrſchet.

Nachdem nun alſs gedachtermaſſen die Graf- oder Herrſchafft
Torgau an die Land und Marggrafen zu Thuringen und Meiſſen
kommen, ſo haben ſie dieſelbe in ein Amt verwandelt, und nach und nach
mit Stadien, Dorffern und andern nutzbaren Guthern alſo verbeſſert,
daß vor dem letzten deutſchen Kriege, ihm an Einkunfften wenig andere im
Lande gegleichet haben. Wann ſie aber aus der Reichs-Matticul, als
der ſie, wie Zeilerus in ſeiner Camtinuation des ltinerarii German. fol. 37.
berichtet, vor Alters einverleibet und mit einem gewiſſen Quanto zum
Romer-Zuge beleget geweſen, gekommen, findet man nicht aufge—
zeichnet.

m

Torgau,
zu finden bey Johann Gottlich Peterfell.
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und Kachrichten.
Den 14. Novembr. 1749.

KBs ſind aber aus dem Koniglichen Wittekindiſchen oder Meiß
niſchen Furſtlichen Zauſe folgende geweſen, ſo hietuber geherrJ ſchet, als:

Friederich der Freudige, oder mit dem Biß, Landgraf in
Thuringen, Marggraf zu Meiſſen und Oſterland, Pfaltzgraf in Sach
ſen, Herr im Pleißner-Land, Landgraf Albrechts in Thuringen c. und
Frauen Margarethen, Kayſers Frideriei II. Dochter-Sohn, ein ſehr tapf
ferer Heid und hoöchſt ruhmlicher Furſt, welcher wider alle ſeine Feinde
gucklich geſtritten, und ſeine Lander, wider zweene machtige Kayſer, Adol
phum und Albertum, ſeinen eigenen ungutigen Vater, die Margs af.n
zu Brandenburg und andere Befehder mit Gewalt erhalten, und ihnen
einen herrlichen Sieg ahgewonnen; wie dapon Fabrieius, Curas, in ſeiner
Einleitung in die Sachſiſche Hiſtorie p. 17. und andere Hiſtoriei Meldung

thun. Er hat die Grafſchafft Torgau bekommen um das Jahr Chriſti
1307. oder wie andere wollen 1313. und der Stadt und gantzem Pflege,
weil ſie in den vergangenen langwierigen Kriegen auf das auſſerſte ruini.
ret worden war, nach Moglichkeit wieder aufgeholffen, und denen Leuten auf
etliche Jahr alle Zinſen und Schoß aus Gnaden erlaſſen, dazu auch denen
Armen mit Getrayde geholffen, daß ſie das Land wiederum bauen und be
ſaen konnen. Er geſegnete endlich dieſes Leben An.i325. den 25. April.

y Friedericl.
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Friederich der Ernſte, oder hagere, Landgraf in Thuringen,

Marggraf zu Meiſſen, Pfaltzgraf zu Sachſen 2c. Frideriei des Fteudigen
eintiger StammErbe, der in Kriegs-Erfahrenheit ſeinem Herrn Vater
nicht ungleich geweſen, deswegen er auch an ſeines Herrn Schwagers,
Kayſers Ludoviei des Vierten ſtatt, 1347. zum Romiſchen Kayſer erwah
let worden, welche hohe Wurde er aber nicht annehmen wollen, ſondern
Konig Carolum IV. zu Bohmen, dazu befordern helffen. Auf ſeinem
Befehl hat die Stadt Torgau Anno 1344. mit der Stadt Grimma,
wider die Rauber, die damahls in dieſer Gegend ſehr gemein geweſen, ſich
verbunden. Er ſtarb Aanno 1349. den 2. Julii im zgſten Jahre ſeines
Alters.

Friederich der Geſtrenge, Landgraf in Thuringen, Marggraf
zu Meiſſen, Furſt zu Coburs ee. ein ſixeitbarer und ſieghaffter Furſt, der
bey Kayſer Carolo IV. in beſonderm hohen Anfehen geweſen. Er hat die
damahligen Rauber auf das nachdrucklichſte mit verfoiget, auch Anno
1365. der Stadt Torgau anbeſohlen, daß ſie ſich wider ſolche, mit der
Stadt Oſchatz, gleichwie ſie zuvor mit andern gethan, verbinden muſſen.

J Er hat aber anfangs, in die 2o. Jahre nach ſeines Herrn Va
J ters todilichem Hintriit, bis ſeine Herren Brüder mundig worden, die

Megierung alleine geſuhret, und alſo mit ihnen in ungrihenten Gutern ge
J ſeſen, da endlich ums Jahr 1365. oder 67. (eiliche ſetzen 1376.) die Erb
J thellung zwiſchen ihnen erfolget, und Friderieus das Oſterland, die Marck

9 Balthaſar die Landgraſſchafft Thuringen c. uberkommen.  Friederich

Landsberg, das Pleißner Land c. Wilheim das Marggrafihum Meifſ—4 ſen, und die Pfaltz zu Sachſen, ſamt der Stadt und Pflege Corgau

der Geſtrenge ſtarb Anno 1381. den 25. Maji, im ziſten Jahre ſeines
Aters. Wilhelm, ſonſt der Einaugige genannt, Marggraf zu Meiſ—
ſen, Pfaltzgraf zu Sathſen rc. war ein tapfferer Furſt, welcher vicle
Stadie und Schloſſer, durch Kriec, und mit Kauff zum Marggtafihum
MWiiſſen gebracht; er hat ſehr loblich regieret, und nnter andern die neue
Siadt Torgau recht in das Aufnehmen gebracht. Denn, nachdem Er
ihr, nebſt Seinen Herren Brudern, die alte Stadt, mit allin Gercch
tigkeiten, Anno 1370. untergeben, ſo iſt Torgau erſt zu einct volikem—
menen Siadt gediehen, zumahl ſie folgends anno 1390. mwit der waſten

5 NMarck



Be hoc g 83Marck Naundorff von hochſtgedachtem Furſten belehnet worden. Er
verſtarb auno 1407. den 10. Febr. im 66. Jahre ſeines Alters, ohne
Leibes-Erben, und kam dennoch deſſen Land an Seines Herrn Biuders,
Friedrichs des Geſtrengen, Sohne: Friederichen den Streitbaren
und Wilhelmen, unter denen der Erſtere uber Torgau und ihre Pflege
geherrſchet hat.

S. 3.
Von denen Hertzogen und Churfurſten zu Sach—
ſen, Landgrafen in Thuringen und Marggrafen

zu Meiſſen ec. ſo uber Amt und Stadt Tor—
gau geherrſchet haben.

Friederich der Streitbare, Hertzog zu Sachſen, des Heil. Rom.
Reichs Ertz-Marſchall amd Churfurſt, Landgraf in Thuringen Ma

Nlagraf zu Meiſſen ec. Friederichs des Geſtrentzen alteſter Sohn ei fr
n ur—treffücher und hochheruhmter Krieges-Held, der die meiſte Zeit Seines

Lebens mit Kriegen zugebracht, und ſonderlich mit den Bohmen, wilchen
er in die 25. Jahr hefftigen Widerſtand gethan, und ſie Kayſer Sigis—
mundo zum Gehorſam bringen helffin, viel zu ſchaffen gehabt, um wel—
cher treuen Dienſte willen Er auch von Allerhod ſtgebachtem Kayſer, nach

Abſterben des letztern Churfürſtens zu Sachſen aus dem Anhaltiſchen
Stamme, Alberti des Drilten, Anno 1423. mit der Lehn des Hertzotz
thums und der Chur Sachſen, ſamt der Pfaltz Altſtadt, der Graf
ſchafft Brena, des Burggrafthums und Grafen-Gedinges zu
Magdeburg und Halle 2c. erblich begnadiget und anno 142. durch
Graf Hannſen von Lupfen, ſeinen HofRichter mit gewohnlichen Solen-
nitaten eingewieſen worden.

4. Januari.

Friederich

JJ ſrnat.  Lr eeſ—
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84 Br )doc( 10Friederich der Gutige, Hertzog zu Sachſen, des Heil. Rom,
Rreichs Ertz-Marſchall und Churfurſt, Landgraf in Thuringen, Marg—
graf zu Meiſſen ec. Friederichs des Streitbaren alteſter Herr Sohn,
ein ſehr weiſer und tapfferer Furſt, der aber, ſowohl von Fremden als
Einheimiſchen viel Ungemach ausſtehen muſſen. Er hat ſchwere Kriege
wider die Bohmen oder Hußiten, wider die Pohlen, ſo denen Bohmen
zu Hulffe gekoinmen, wider die Francken, und endlich auch, auf eigen—
nutziger und gotiloſer Rathe Anſtifften, wider ſeinen eigenen Herrn Bru—
der, Hertzog Wilhelmen, wegen Theilung derer Lander gefuhtet, dar—
uber das Land Meiſſen unſaglichen Schaden erlitten.

Um das Jahr 1428. ſoll dieſer Churfurſt auf dem allhieſigen
Schloſſe mit einem Oeſterreichiſchen Fraulein, Nahmens Matgarethen
Kayſers Friderici Ill. Schweſter, iein Heylager gehalten, imgleichen derJ

teh nach dem Anno 1442 erStadt Torgau viele Wohlthaten, ſonder
litteren groſſen Brand-Schaden, erzeiget, und viele Gebaude auf ſeine
eigene Koſten wiederum erbauet haben. Anno 141. hat hochſtermelde
ter Churfurſt auf dem Sonntag nach Corporis Chriſti auch einen neuen
Jahrmarckt in der Stadt anzulegen befohlen. Er ſtarb anno 1464.
den 7ten Septembris im ezſten Jahre ſeines Altets.

Erneſtus, des heiligen Nom. Neichs Ertz-Marſchall, und Chur—
furſt und Alibrecht, Hertzoge zu Sachſen ELandyraſen:in Thuringen,
Marggrafen zu Meiſſen ?c. Gebrudere, und Churfurſtens Friederichs
des Gutigen Sohne, ſo beyde tapffere und hochſtberuhmte Furſten
geweſen.

Sie haben die Huldigung von der Stadt Torgau Anno 1664.
zugleich angenommen, und ihr die alten Privilegia und Freyheiten von
neuem bekrafftiget, darunter Hertzog Albrecht, wenn er einheimiſch
geweſen, ſich gerne und offters allhier aufgehalten, auch unterſchiedene
Gebaude am Schloſſe, wie bereits oben gemeldet, erbauen, desgleichen
auch den groſſen Deich anlegen laſſen.

Torgau,
zu finden bey Johann Gottlieb Peterſell.
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Werckwürdigkeiten
und Kachrichten.

Den 28. Novembr. 1749.

ss hat zwar vorhin hochgedachter Churfurſt etüche Jahre auf dem
e Schloſſe zu Dreßden, bey ſeinem Herrn Alnder gewohnet undge Rom, zu Pabſt gereiſet,vv mit demſelben ſich vht nertragen; jeoder iſt er endlich nach

indeſſen von denen Churfurſtlichen Rathen und Beamten verſchiedene Un
villigkeiten erlitten, weswegen er denn denenſelben lieber weichen, als zu
einigem Mißverſtandniß mit ſeinem Herrn Bruder, Anlaß geben wollen.
Hietauf hat er ſich nach Torgau gewendet und ſeine Reſidentz allhie ge
nommen, auch biß Anno 148. ſich meiſtens hieſelbſt beſunden, da denn

in der Theilung derer Lander, Stadt und Amt Dorgau Churſurſten Erneſto
gantz allein heimgefallen, und ſich nachhero Hertzog albertus wiederum
nach Dreßden gewendet. Endiich ſtarb Erneſtus Anno 1486. den 26.
Aug. im 45. Jahre ſeines Alters, Albertus aber Anno ijoo. den 12. Sept.
im g8. Jahre ſrines Aliers.

h. 4.
Von denen Hertzogen und Churfurſten zu Sach

ſen c. aus der erneſtiniſchen Linie, ſo uber
Amt und Stadt Torgau geherrſchet.

y Frie
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Friederich der Weiſe, Hertzog zu Sachſen, des Heil. Romiſchen

Reichs Ertz. Marſchall und Churſurſt, Landgraf in Thuringen, Marg—
graf zu Meiſſen rc. Churfurſtens Erneſti erſtgebohrner Sohn, ein ſehr
Chriſtlicher und hochweiſer Furſt, der die Vniverhtat zu Wittenberg Anno
1502. geſtifftet, und, gleich ſeinen hochloblichen Vorfahren die Stadt
Torgau, als ſeinen GebuhrtsOrt, uberaus lieb gehadt, auch mehrentheils
im Schloſſe allhier, nebſt ſeinem Herrn Bruder, Hertzog Johann, re.
ſidiret, und nicht nur allerhand nutzliche Ordnungen in dieſer Stadt auf—
gerichtet, ſondern auch, als er noch pabſtiſch geweſen, vor dem Hoſpital—
Thore die ſchone Kirche zum Heiligen Creutz Anno 1493. anlegen und er
bauen, desgleichen eine neue holtzerne Brucke uber die Elbe, nebſt ſeinem
Hertn Bruder, Annis 1493. und 94. verfertigen laſſen. Vor allen an
dern aber gereichet dieſem hochloblichen Churfurſten zu unſterblichen
Ruhm, daß, als aum ſeiner Unwerhtat Wittenberg das Gottliche Wort
durch D. Martin Luthern von den pubſtifhen Greueln geſaubert und rein
zu lehren angefangen worden, er, durch Eingebung des Heiligen Geiſies,
demſelben mit ſeinem Herrn Bruder nicht nur alſobald beygepflichtet, ſon
dern auch ſein gantzes Land und Gebiete, ohngeachtet aller ihm dahero zu
wachſenden Feindſchafft und Gefahr, bald rekormiret, und das reine Ev
angelium allenthalben offentlich predigen und die heiligen Sacramenta
nach Chriſti unſers HErrn und Erloſers Einſetzung recht adminiſtriren laf
ſen. Er ſtarb ohne Gemahlin Anno 1529. den 5; Aax. im 6oa. Jahre ſei
nes Alters.

Johannes, der Beſtandige, Herhog zu Sachſen, des Heil. Ro
miſchen Reichs Ertz. Marſchall und Churfurſt, Landgraſ in Thuringen,
Marggraf zu Meiſſen c. Chinfurſt Friederichs des Weiſen Herr Bru
der, dem er auch in allen Chriſtlichen Dugenden und der Liebe zum heiligen

Evangelio loblich nachgefolget. Er hat ſein eres Beylager Anno i500.
am Sonntage Eſto mihi; das andere Anno 1513. zu Ende des Novem-
bris, da er noch Hertzog geweſen, allhier gehalten, auch mehrentheils
bey ſeinem Herrn Bruder, mit dem er ſich jederzeit ſehr wohl betragen,
iin Schloſſe gewohnet, woſelbſt ihm auch ſein erſter Printz gebohren

Daß er uber diefes auch ſonſt diefe Stadt geliebet, erhellet daraus,

weil et ſie anno 15 3z1. Montags und Dienſtages nuch Georgũ, durch eili

che
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che Veſtungs Bauverſtandige um und um beſichtigen laſſen, und in Wil—
lens gehabt, wie er zum Theil auch ſchon angefangen, ſolche gantz und gar
zu fortiſieiren. Allein, es iſt dieſes Vorhaben durch den Dodt dieſes from
men Chur-Furſtens, welcher folgenden Jahres den 16. Auguſti im 63.
Jahre ſeines Alters zu Schweinitz erfolget, unterbrochen und verhindert
worden.

Johann Friederich der Bekenner, Hersog zu Sachſen, des
Heil. Romiſchen Reichs Ertz Marſchall und Churfurſt, ein gottesfurchti
ger und hochverſtandiger Herr, welcher Anno 1527. Montags nach Exau-
di ſein Beylager oder vielmehr Heimfahrt allhier gehalten, und ſonderlich
gerne im hieſigen Schloſſe, welches er mit einer vortrefflichen neuen Kir
che und vielen andern ſehr koſtbaren Gebauden, davon wir bereits oben
etwas gemeldet haben, auf das zierlichſte ausputzen laſſen, ſein HofLa
ger gehabt, worinnen ihm auch drey Printzen zur Welt gebohren worden.
Er wurde auch ohne Zweifel noch langer allhie relidiret und das Schloß
mit mehrern Gebauden verſehen, desgleichen der Stadt beſſer aufgeholf
ſen haben, wo er nicht anan aas. nebſt andern proteſtirenden Furſten,
mit Kayſer Carl dem Funfften, in einen ſchweren Krieg gerathen, und
Annoa547. den 23. April. bey Muhlberg untergelegen, ſelbſt in einen Ba
cken verwundet und geſangen worden ware. Der Kayſer entſetzte ihn
hierauf der Chur-Wurde, entzohe ihm ein Theil ſeiner Lande, und uber
gab ſolches alles ſeinem Herrn Vetter, Hertzotg Moritzen zu Sachſen
wegen ſeiner treuen Dienſte. Es iſt aber doch endlich noch dieſer geſan
gene Churfurſt nach verfloſſenen 5. Jahren, nehmlich Anno 1550 den 19
May wiederum auf freyen Fuß geſtellet worden, da er dann ſein Leben zu

Weimar Anno 154. den 3. Mart. ſeligſt geendiget, und alſo der gantzen
Chriſtenheit ein ſonderliches Exempel der Gedult und Standhafftigkeit
hinterlaſſen.

ſß. j.
Von denen Hertzogen und Churfurſten zu Sach

ſen, aus der Albertiniſchen Linie, ſo uber Amt
und Stadt Torgau geherrſchet.

Wortt:
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z8 VOt doc dMeritz der Groſſe, Hertzog zu Sachſen, des Heil. Romiſchen
Reichs Ertz- Marſchall und Churfurſt c. Hertzog Heinrichs zu Sachſen,
deſſen Herr Vater chertzog Albrecht zu Sachſen, Ckurfurſt Ernſtens
Herr Bruder geweſen, Sohn, ein Chriſtlicher, wei er und machtiger
Krieges-Held, welcher in ſeiner Jugend eine ziemliche Zeit zu Torgau an
dem Hofe ſeines Herrn Vetters, Churfurſtens Johann Friederichs zu
gebracht, der ſelbigen auch ſehr gellebet, und dahero, als er Anno 1539.
nach Hertzog Georgens Tode, ſich von ſeinem Hofe begeben gehabt, kurtz
vor ſeinem Aufbruche wider Kayſer Carln dem Funfften, zu ſich gela
den und ſeinen Rath begehret, der aber dem Churf urſten gantzlich den
Krleg wiederrathen, auch nur kurtz zuvor, ehe noch der Kayſer Anns
1547. im Avril die Elbe erreichet, durch ſeine Abgeſandten erinnern und
ihn gutliche Unterhandlung anbieten laſſen, ſo aber nichts fruchten wol
len, ſondern, durch beſonderes ernanauiß, in den Wind geſchlagen wor
den, und wie gedacht, nachhero i0 unann.  ausgefallen. Nachdem

 e. e

nun dieſer Hertzog den 4. Junii beſagten Jahres, einen Theil von hochae

dachtem ſeines Herrn Vetters Landen in Beſitz bekommen, und detu fol
genden Jahres, den 24. Febr. zu Augſpura ſolenniter mit der Chur
Wurde belehtiet worden, ſo hat er zugleich Schloß, Stadt und Amt
Torgau uberkommen, und allhier, gleich ſeinen Vorfahren, wann er im
Lande geweſen, zum offtern ſeine Luſt ariumei. und ſeinem Verrn Bruder

allhier ausgerichtet, auch ſonſt unterſchiedene wichtige cherfammlungen, ſoqHertzogen Auczitſto, Anno ta em vi— —ves Beyllager

wohl wegen des Buchs Interim, als um anderer Urſachen willen, davon
die Annales ein mehreres geben werden, gehalten.

Es dienet zur dienſtlichen Nachricht, wie daß von dieſen Merck
wurdigkeiten noch einige eomplete Stuck zu haben, wer Beliebung dar
zu tragt, dem kan vor Ausgang des Juhrs damit gedienet werden, hernach
aber verſpricht man kein Stuck mehr gantz um ietzigen Preiß zu verſchaffen.

Torgau,
zu finden bey Johann Gottlieb Peterſell.
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und Kachrichten.

Den 14. Decembr. 1749.

Ss iſt endlich dieſer Chur/ Furſt in der Schlacht mit Marggraf Al
brechten zu Brandenburg, Anno 1553. den 9. Julii, nicht weit von85 dem Schloſſe Peina bey Sievershauſen, todtlich geſchoſſen und

den 11. ejusd. vhne mannliche Leibes-Erben, im 32. Jahre ſeines
Alters verſtorben.

Auguſtus der Gottesfurchtige und Gluckſelige, Hertzog zu
Sachſen, des Heil. Rom. Reichs Ertz- Marſchall und Churfurſt etc. ein
Chriſtilicher und hochberuhmter Furſt, welcher, gleich ſeinem Herrn Bru
der, Churfurſt Moritzen, groſſen Fleiß und Sorgfalt angewendet, damit
das reine Wort GOttes underfalſcht auf die Nachkommen gebracht und
fortgepflantzet werden mochte. Er ſoll in der Jugend gleichfalls eine Zeit
lang an Churfurſtens Johann Friederichs Hofe zu Torgau geweſen ſeyn,
hat auch nachhero, da er die Regierung erhalten, verſchiedene mahl allhie
ſein HoſLager gehabt; wie er denn dabey ſich in vielen Stucken gar ge
nadig gegen dieſe Stadt erwieſen, da er unter andern auch ſonderlich etli—
che Land Tage und andere furnehme Conventa allhie angeſtellet, davon
wir unten in denen Annalibus ein mehreres erwehnen werden. Er geſe
gnete dieſes Leben Arine 1g86. deti ui. Februarũi, im 6o. Jahre ſeines Alters.

Jhm ſoeeedirete
Chriſtianus J. mit dem Zunahmen der Großmuthige, Hertzog uu

Sachſen, des Heil. Rom. Reichs Ertz-Marſchall und Churfurſtc. Chur

j Furſtens
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Furſtens Auguſti eintziger Herr Sohn und Chur-Erbe, ein tapfferer und
weiſer Furſt, welcher ſonderlich uber Recht und Gerechtigkeit ſteiff und feſt
gehalten, auch ubrigens in alle ſeinem Thun ſehr tugendhafft geweſen.
Jnſonderheit aber hat er es mit der Chriſtlichen Religion gut gemeynet,
welches doch etliche falſche und denen Calviniſchen Tucken heimlich ergebe
ne Rathe ſehr mißbrauchten und dahero nicht geringe Geſahr erweckten.

Die Huldigung hat er zu Torgau angenommen den i9. Maji Anno
1586. auch, nach dem Exempel ſeines frommen Herrn Vaters, etliche wich
tige Zuſammenkunffte und einen Land Tag in dieſer Stadt gehalten. Er
ſtarb in der ſchonſten Bluthe ſeines Lebens, da er noch nicht das zi. Jahr
erfullet hatte, nehmlich anno i5gi. den 25. Sept. Jhm folgte ſein alleſter
Herr Sohn

Chriſtianus II. mit dem Beynahmen der Gutthatige. Er war
ein gottesfurchtiger, unerſchrockener und ſehr milder Furſt, welher nur 8.
Jahr alt geweſen, da ihm ſein Herr Vater entriſſen worden. Weil er
nun die Regierung und ChurWurde nicht gleich antreten konnte, ſo wur
de ihm und dem Churfurſtenthume und Landen, ein Vormund und Admi-
niſtrator geſetzet. Dieſer war Hertzog Friederich Wilhelm zu Sach
ſen, als der alteſte Herr Vetter Weimariſcher Erneſtiniſcher Linie, welcher
auch dieſe Adminiſtration in die io. Jahr, und biß Jhro Churfl. Durchl.
mit Erſuluung Dero 18. Jahres ſelbſt zur Regierung gelanget, auf das
ioblichſte verwaltet.

Es hat aber vorhin hochgedachter Herr Adminiſtrator das Schloß
zu Torgau zu ſeiner Reſidentz erwehlet, und dieſes vielleicht deswegen, weil

daſſelbe ehemahls von ſeinem Herrn Groß Vater erbauet und bewohnet
worden, da er auch unterſchiedene Land Dage und andere Conventa ge

halten.
Da nun, wie ſchon erwehnet iſt, Chur,Furſt Chriſtianus IJ. die

Regierung angetreten, hat er nicht weniger, als ſeine Herren Vorfahren,
ein genadiges Auge auf dieſe Stadt und Pflege gehabt, und nachdem er
die Huldigung Anno i6oi. den 12. Oltobr. allhie angenommen, ſich zu
unterſchiedenen mahlen hieher begeben, auch etliche kandTage und andere
hochwichtige Zuſammenkunffte angeſtellet, welche unten in denen Annalen
gleichſalis vorkommen ſollen. Er ſtarb wie ſein. Herr Vater ſchr fruhzei
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tig, Anno 1611. den 23. Junii, da er noch nicht vollig 28. Jahr gelebet, und
hinterließ keine Leibes/ Erben. Jhm fſolgete in der Regierung

Johann George, dieſes Nahmens der Erſte, ſonſt der Friedfer
tige genannt, Hertzog zu Sachſen ec. Churfurſt c. Churfurſtens Chriſtiani
11. Herr Bruder, ein weiſer, gottesſurchtiger, gutiger und machtiger
Futſt, welcher von der Stadt Torgau Anno 1611. den 12. Sept. die Hul
digung angenommen; auch ſich ſonſt gar offters hieſelbſt befunden, im
maſſen er denn nicht nur anno 1607. da er noch Hertzog geweſen, ſein
Hochſurſtliches BeyLager allhie gehalten, ſondern auch hernach verſchiede—
ne LandTage und andere ruhmliche Zuſammenkunffte, auch anno 1627.
das Hochfurſtliche BeyLager ſeiner ehurPrintzeßin, Sophien Eleono
ren, mit LandGraf Georgen zu Heſſen ec. angeſtellet und vollzogen; wie
nicht weniger von hier aus zum offtern Jagden angeſtellet, Volcker allhie
gemuſtert und dergleichen angelegene Sachen verrichtet, davon die Annales
ein mehrers beſagen werden.

Wie weiſe, Chriſtlich und tapffer ſonſten dieier liebe LandesVa
ter, ſein Regiment uber a5. Jahr gefuhret, was fur groſſe Sorgfalt und
Unkoſten er aufgewendet, ja, wie offt er ſein Leib und Leben gewaget, nur
damit das heilige Evangelium lauter und rein in Dero Landen erhalten und
auf die Nachkommen ſortgebracht werden mochte, iſt ſattſam bekannt, und

wird das Gedachtniß dieſes Gerechten bey der Nach-Welt nimmermehr
vergeſſen werden.

Wie nun dieſer fromme und vortreffliche Chur- Furſt ſich ſo wohl
um die Religion, als Erhaltung der uhralten deutſchen Freyheit und beſon
ders auch einer guten Policey hochſt verdient gemachet; alſo haben hochſt.
dieſelben auch, zu Wiederaufhelffung derer bey ſo langwierigen Kriegen im
Grund ruinirten Unterthanen, allerley lobliche Anordnungen gemacht und
die hulffsbedurfftigen Oerter und Einwohner mit vielen Churfurſtlichen
Begnadigungen auberſchuttet, welches Landes/vaterliche Bezeigen auch die

Stadt und Pflege Torgau wohl empfunden, da Jhro Churfurſtliche
Durchl. nicht nur denen armen Unterthanen, die bey vergangener Krieges
Unruhe aufgewachſene Zinſen und Steuern guten Theils erlaſſen, ſondern
auch die Stadt anno 1640. mit zwey neuen ViehMarckten verſehen, auch
ſich ſonſten uberall bemuhet, daß dieſelbe wiederum in guten Flor gebracht
werden mochte. Er verließ endlich dieſes Zeitliche Anno 1656, den 8. Oct.

im



im7 1. Jahre ſeines hochſt Ruhm und Tugend/ vollen Alters. Es gelang
te hierauf zu der Regierung

Johann George der Andere, Hertzog zu Sachſen, Julich, Cleve
und Berg 2c. Churfurſt ec. des nur erwehnten hoöchſtſeligen Chur Furſtens
Johann George des Erſten, unter denen ſo im Leben geblieben, erſtcge
bohrner Herr Sohn und ChurPrintz, ein ſrommer, weiſer, milder
und qutthätiger Furſt, der nicht weniger denn ſein Herr Vater, mit vor
treffüchen Gaben des Leibes und Gemuths gezieret geweſen, auch an ſtand

haffter Treue gegen ſeinen Kayſer, Liebe gegen das Vaterland, und Gu
tigkeit gegen ſeine Unterthanen, keinem ſeiner hohen Vorfahren gewichen.
Jnſonderheit aber hat er bey ſeinen ſo ſchweren und hochwichtigen Ver
richtungen allezeit ein beſonderes Abſehen auf die Beforderung der reinen
ſeligmachenden Lehre gehabt, hiernechſt mit allem Fleiß dahin getrachtet,
daß ſeine Lande und Leute in gewunſchter Ruhe und Friede erhalten werden
mochten, wie auch, GOtt Lod!: geſchehen. Er ubernahm das Regiment
und die ChurWurde alsbald nach dem todilichen Pintritt ſeines hochſtſe
ligen Herrn Vaters, und ließ ihm die Huldigung zu Torgau, ſo wohl von
dem Rathe und Burgerſchafft, als von denen vom Adel dieſes Amts, des
gleichen von denen incorporirten Stadten, Belgern, Dommitzſch und
Schildau, ſamt denen zugehoörigen Dorffchafften am 7. Sept. des 1658.

Predigt abgeleget hatte. Gleich nach dem zu Dreßden Anno 1677. ge
haltenen Land, Tage haben Jhro Churfurſtl. Durchl. aus beſonderer
Churfurſtl. Gnade, denen armen Unterthanen alle alte bißanhero in denen
unſeligen Krieges-Zeiten aufgeſchwollene Steuer,Reſte und andern Zin
ſen und Gefalle am Gelde und Getrayde, gnadigſt erlaſſen, und dabey de
nen Amt-Leuten und Rathen in Stadten gnadigſten Befehl erthellet, daß
ſie die wuſtliegende Hauſer und Guther allen, die ſie begehrten, um ein ge
linde Kauff-Geld, oder gar umſonſt zuſchlagen, und noch dazu ſolchen
neuen Anbauern gewiſſe freye Jahre von allen Steuern, Zinſen und Dien
ſten verſprechen und geben ſolten.

Torgau,zu finden bey Johann Goltlieb Pelerſell.
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und Kachrichten.
Den 28. Decembr. 1749.

ſes Jhro Churfurſtt. Durchl.fur gnadiges Belieben an dieſer Stadt, als gleichſam Dero andern
Reſidentz, getragen, iſt genugſam bekannt, geſtalt denn Zeit wahren
der Dero hochſt-loblichen Regierung faſt kein Jahr verſtrichen, daß
Sie nicht zu unterſchiedenen mahlen auf dem ſchonen Schloſſe Har—
tenfels alihier abgetreten, und von daraus bald Jagden angeſtellet,
bald denen Fiſchereyen, ſonderlich des groſſen Teiches, beygewohnet,
bald der Elb-Brucken und andere nothwendige Gebaude angeordnet,
oder ſelbige beſichtiget und deren Reparatur befordert, bald hochwich
tige Conferentien mit dem Churfurſten zu Brandenburg oder Dero
Herren Brudern gehalten, bald Muſterung Dero Volcker allhier fur
genommen, bald vornehme Adeliche Beylager angeſtellet, oder andere
Furſtliche Ergotzlichkeiten mit Eomodien, Feuerwercken, Scheiben—
und Vogel-Schieſſen, c. die von der ſchweren Regierungs-Laſt er
mudete Geiſter dadurch zu erquicken, gehalten; davon m denen An-
nalibus etwas mehreres ſoll angefuhret werden. Er ſtarb endlich in

GOtt

waiieſe Churfurſtliche gnadigſte Befreyung iſt auch beſonders
F rommen; Was uber die1 demdlinte und der Stadt Torgau ſehr wohl zu ſtatten ge

S
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GoOtt ſeligſt, anno i680. im 67. Jahre ſeines hochſt Ruhm vollen
Alters, und hinterließ nur einen eintzigen Printzen, nehmlich

Johann Geornen den Dritten, welcher ein rechter Held,
und in allen Ritterlichen Ubungen, beſonders aber in der Jagerey, ſo
geubt war, daß er auch vom Kayſer zum Reichs-Jager-Meiſter erkla

ret wurde.
Seine Gemahlin war Anna Sophia, eine Tochter Friäe.

rici IIl in Dannemarck. Er hat dem Kayſer und dem Reiche gantz
beſondere Dienſte gethan; Denn, als die Stadt Wien a0. 1683.
von den Turcken belagert worden, gieng dieſer vortreffliche Krieges—

Held mit iooo. Mann zu Felde, und halff dieſe belagerte Stadt
glucklich entſetzen. Anno 1691. wurde ihm vom Kayſer das Ober—
Commando uber die gantze Reiche· Armẽc am Rhein-Strohme an
vertrauet; Er wurde aber von dannen krauct nach Tubingen ge
bracht, woſelbſt er auch den 12. Sept. d. a. ſeligſt verfchieden. Er
hinterließ zweene Printzen, Johann Georgen den Vierdten und
Fridericum Auguſtum, darunter

Johann George der Vierdte dem Herrn Vater in der Re
gierung folgte. Er war ein Herr, beh dem alle Furſtliche Eigenſchaff
ten ſich gleichſam concenrritten, welchek ſeme miteiugheit verknupff
te Tapfferkeit vornehmlich an den Tag geleget. Gleich nach ſeiner
Gebuhrt wurde er wegen ſeiner Frau Mutter, Koniges Friderici III.
von Dannemarck Tochter, zum Thronfolger von Dannemarck und

Norwegen erklaret; Er hat aber nicht langer als 3. Jahr regieret,
maſſen ihn eine Kranckheit anno 1694. den 27. April in der ſchon
ſten Bluthe ſeines Lebens, da er kaum 26. Jahr alt geweſen, dahin
geriffen. Es folgete Jhm hierauf in der Regierung deſſen eintziger
Herr Bruder,

Fridericus Auguſtus, welcher Armo 1697. zum Konige
in Poblen erwahlet wurde. Dieſer war ein Herr, deſſen Ruhm in
gantz Europa noch bis dieſe Stunde unſterblich iſt. Seine Leibes
Kraffte waren eben ſo vortrefflich, als Eem Gemuth mit der herr

lich
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lichſten Weisheit ausgezieret war. Er hat nicht nur Teutſchland, die
Niederlande, Franckreich, Engeland und Jtalien, ſondern auch Spa—
nien und Portugall mit hochſtem Ruhm durchgereiſet. Seine Tapf—
ferkeit im Kriege hat er mehr als zu offte erwieſen, welches der Rhem—
Strohm und Niederlande, ja auch die bey Temeswar erlittene bluti—
ge Niederlage derer Turcken bezeugen. Er bekam die Chur-Wurde
Anno 1694. Seine Gemahlin hieß Chriſtina Eberhardina,
eine Tochter Sr. Hochfurſtl. Durchl. Marggraf Chriltiani Eineſti
zu Bayreuth, mit welcher er ſich anno 1693. den io. Janvarii ver
mahlete. Etr geſegnete dieſes Zeitliche anno 1733. den i. Februarii,
und hinterließ nur einen eintzigen Printzen, nehmlich

Fridericum Auguſtum II. welcher anno 1734, gleichfalls
zum Konige in Pohlen erwahlet worden. Es vermahlten ſich Jh
ro Konigl. Majeſtat und Churfurſtl Durchl. Anno 1719. mit der
Durchl. Oeſterreichiſchen Ertz-Hertzogin Maria Joſepha, Kayſers
Joſephi älteſten Printzeßin Tochter. Der Alerhochſte erhalte un
ſern allertheuerſten Konig, Herrn und Landes-Water bis auf die al—
lerſpateſten Zeiten, und laſſe Sr. Majeſtat ſamt Dero geſamten Ho
hen Königl. Hauſe allezeit ſeiner Gnade und WVorſorge, uns aber ins
geſamt ſeiner Barmhertzigkeit und Treue empfohlen ſeyn.

Avertiſſement.
GZachdem wir bisanhero beſtandig die Hoffnung geheget, es wur
ee Oden einige hohe Gonner und werthe Freunde, von denen wir ge

wiß wiſſen, daß ſie die ſchonſten und alteſten Nachrichten von dieſer
Stadt und Gegend beſitzen, uns mit etwas hochgeneigt an die Hand
gehen, damit wir din einmahl angefangene Torgauiſche Hiſtorie deſto
beſſer und vollkommener zu liefern im Stande ſeyn konnten; ſolche
Hoffnung aber gantzlich fehl geſchlagen: Als traget man billig Be
dencken, dieſes Journal fortzuſetzen, zumahl auch zeithero ſo wenige

Lieb
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Liebhaber und Kauffer zu dieſen Blattern ſich gefunden, daß offters
nicht emmahl die Unkoſten, welche darauf verwendet worden, heraus
gebracht werden konnen. Solten indeſſen binnen hier und Oſtern
ſich, mehrere intereſſenten finden, welche geruhen wolten, dieſe Merck—
wurdigkeiten in Zukunfft ferner, und zwar monathlich an Bogen,
mitzuhalten; ſo bittet ſich deroſelben hochwerthe Nahmen der
Verleger hiermit gehorſamſt aus, um ſich ſo denn mit Ler Aufflage
darnach richten zu konnen. Man ſuchet bey dieſer Arbeit nicht den
geringſten Profit, ſondern iſt gar gerne zufrieden, wenn nur der baare

Verlag erſetzet wird, und macht ſich ubrigens ein Vergnugen daraus,
dem Publico monathlich einen angenehmen Zeitvergceib zu erwecken.

Daferne auch noch einige Herren Liebhaber ſich finden ſolten, ſo dieſe
Torgauiſche Merckwurdigkeiten und Nachrichten bishero nicht mit
gehalten, ſolche ader doch nunmehro gerne veyſammen haben mochten,

denen dienet hierdurch zu ſchuldiger Nachricht, daß ſie dieſel

 ben annoch bey dem Verleger um civilen Preiß
hnden können.

Torgauzu finden bey Johann Gottlieb Peterſell
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